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Vorwort  
 

Liebe Leser und Leserinnen, 

wir wünschen uns, dass Sie sich mit diesem 

Konzept ein Bild von unserer Arbeit machen 

können. Sie soll unsere Arbeit erfassen und 

Leitfaden für die Pädagoginnen in der 

Kinderkrippe sein. Unsere Arbeit soll 

dadurch begreifbar, verständlich und 

nachvollziehbar für den Leser werden. 

Diese Konzeption soll unsere Identität und 

daraus resultierend unsere persönliche 

Motivation, Ziele, Ressourcen und 

individuellen Ideen darstellen. Sie 

beinhaltet auch Maßnahmen welche uns 

helfen, die gesetzten Vorgaben im Alltag 

mit den Kindern zu erreichen. 

Nichts ist beständiger als der Wandel. Das 

wissen wir nur zugut und so erheben wir für 

diese, von uns gemeinsam, als 

Handlungsleitfaden entwickelte 

Konzeption weder Anspruch auf 

Vollständigkeit, noch Endgültigkeit. Genau 

wie unsere Arbeit, werden wir sie deshalb 

immer wieder prüfen, hinterfragen und 

weiterentwickeln. Wir hoffen, dass dies nicht 

zuletzt auch durch Ihre Anregungen und 

tatkräftige Unterstützung geschehen wird. 

Vielen Dank für Ihr Interesse und die Zeit, die 

Sie beim Lesen unserer Konzeption 

aufbringen! 

Ihr Krippenteam  

 

Liebe Leser und Leserinnen, 

"Nichts ist so beständig wie der Wandel" 

heißt es im Vorwort des Krippe-Teams. 

Nichts ist aber auch so sicher wie die 

Zusage Gottes, dass er uns unendlich liebt. 

Das zeigt sich auch in den Worten Jesu an 

seine Jünger: „Lasst die Kinder zu mir 

kommen, hindert sie nicht daran, denn 

Menschen wie ihnen gehört das Reich 

Gottes.“ (Mk 13, 14) 

Diese Worte Jesu deuten im doppelten 

Sinne darauf hin: „Kinder sind Zukunft!“ 

Jedem Menschen, jedem Kind hat Gott 

eine besondere Würde gegeben. Als 

„Abbild“ Gottes sind wir geschaffen. Wir 

bestehen aus Leib und Seele, haben einen 

freien Willen und sind zudem mit einer 

Kreativität ausgestattet, mit der wir unser 

Leben und die Welt gestalten können. 

Daher ist es unserer Katholischen 

Kinderkrippe St. Martin in Mehring ein 

großes Anliegen, unsere Kinder 

allumfassend zu begleiten, zu fördern und 

zu erziehen. Aus diesem christlichen 

Menschenbild heraus erscheint es mir als 

Pfarrer sehr wichtig, den Kindern unsere 

christlichen Werte vorzuleben und zu 

vermitteln. Vor allem, um dadurch auch 

einen Grundstein zu legen für ein 

verantwortungsvolles Leben vor Gott und 

mit den Mitmenschen. Der Kontakt zur 

Krippe und zu den Kindern ist mir als Pfarrer 

sehr wichtig und soll den Familien zeigen, 

dass sie ein Teil unserer Pfarrgemeinde sind.  

Auch Kinder aus Familien mit anderen 

Überzeugungen und 

Glaubensvorstellungen sind bei uns herzlich 

willkommen. Jeder darf sich angenommen 

und aufgenommen fühlen, um mit allen 

Kindern eine gute Gemeinschaft zu erleben 

und ein besonderer Teil unserer Gemeinde 

zu sein. 

„Lasst die Kinder zu mir kommen“. Dieses 

Leitwort Jesu soll auch unser Leitwort sein.  

So wünsche ich unserer Kinderkrippe St. 

Martin, der Leitung und allen 

Mitarbeiterinnen viel Kraft und Freude für 

ihre wichtige Arbeit. Und unseren Kindern 

wünsche ich hier ein echtes Stück Heimat 

und alles Gute für eine gesegnete Zukunft. 

Pfarrer Thomas Steinberger 
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Der in dieser Konzeption verwendete Begriff „Eltern“ umfasst alle Formen der 

Personensorgeberechtigten (wie zum Beispiel Mutter und Vater verheiratet § 1626 Abs. 1 BGB, 

Mutter und Vater nicht verheiratet §1626a Abs. 1 und 2 BGB, Mutter gemäß § 1626 Abs. 3 BGB, 

ein Vormund §1793 BGB, ein Pfleger/ eine Pflegerin §§ 1909, 1915 BGB).  

Unter „Leser“, „Pädagogen“, … werden alle Personen unabhängig ihres Geschlechtes (m/w/d) 

angesprochen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Inklusive    inderkrippe St. Martin   3 
 

Inhaltsangabe 

 

Die Kinderkrippe – ein Wohlfühlort für Groß und Klein, 

Rahmenbedingungen und Strukturen 
Unser gesetzlicher Auftrag 

Lage der Einrichtung und Einzugsgebiet 

Gruppe, Personal 

Räumliche Ausstattung – Spielräume für Entwicklung 

Öffnungszeiten/Schließtage 

Platzvergabe und Aufnahme 

Aufnahmekriterien 

Buchungszeiten 

Beitragsregelung 

Unsere Pädagogik – 

bindungsorientiert,  

bedürfnisorientiert,  

situationsorientiert 
Leitbild  

Bild vom Kind 

Pädagogischer Ansatz 

Selbstbild 

Unsere Aufgaben 

Exemplarischer Tagesablauf 

Eingewöhnung 

Das Kind im Mittelpunkt seiner Umwelt 
Rechte der Kinder 

Unsere Arbeit in Bezug auf den bayerischen Bildungs- und Erziehungsplanes 

 

Katholische Kinderkrippe – Werteerziehung im vertrauten 

Umfeld 

 

Pädagogik der Vielfalt – Inklusion in der Kinderkrippe 

 

Partizipation – Demokratiebildung 

 



Inklusive    inderkrippe St. Martin   4 
 

Alltagsintegrierte Sprachbildung, Zwergensprache, Metacom 

– vielfältige Sprache ist für alle da 

 

Freispiel – spielend leicht lernen 

 

Transitionen – Übergänge sicher bewältigen 

 

Essen in der Kinderkrippe – für das leibliche Wohl ist 

gesorgt 

 

Jeder muss mal – vom wickeln und ent-wickeln 

 

In der Ruhe liegt die Kraft – vom erholsamen Mittagsschlaf 

zur Mittagsruhe 

 

Sicherheits- und Schutzkonzept – Sicherheit geht vor 

 

Elternpartnerschaft – das Tor zum Gelingen 

 

Teamarbeit/Teamresilienz – einer für alle, alle für einen, 

qualifizierte Arbeit „hinter den Kulissen“ 

 

Qualität – der Schlüssel zum Erfolg 

 

 

 

Schlusswort 

 

Literaturverzeichnis 

 



Inklusive    inderkrippe St. Martin   5 
 

Die Kinderkrippe - ein Wohlfühlort für Groß und Klein,  

Rahmenbedingungen und Strukturen 
 

Unser gesetzlicher Auftrag 

Die Kinderkrippe ist eine 

sozialpädagogische Einrichtung und hat 

neben der Betreuungsaufgabe einen 

eigenständigen Erziehungs- und 

Bildungsauftrag, als Elementarbereich des 

Bildungssystems. 

Die Gesetzesgrundlage unserer 

pädagogischen Arbeit ist das Bayerische 

Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz 

(BayKiBiG) mit Ausführungsverordnung 

(AVBayKiBiG) des Bayerischen 

Staatsministeriums für Arbeit und Soziales, 

Familie und Integration.  

Des Weiteren orientieren wir uns am 

Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan 

(BEP) des Staatsministeriums für Arbeit und 

Soziales, Familie und Integration in 

Zusammenarbeit mit dem Institut für 

Frühpädagogik München (IFP).  

Das Bayerische Kinderbildungs- und 

Betreuungsgesetz (BayKiBiG) begründet 

den Bildungs-, Erziehungs- und 

Betreuungsauftrag für Kinderkrippen, 

Kindergärten, Horte und Häuser für Kinder, 

die unter dem Begriff der 

Kindertageseinrichtungen 

zusammengefasst werden. Die 

pädagogischen Fachkräfte in den 

genannten Einrichtungen legen wichtige 

Grundsteine für die Bildung und 

Entwicklung der Kinder, betreuen, 

begleiten und bilden die ihnen 

anvertrauten Kinder, durch vielfältige und 

entwicklungsangemessene Bildungs- und 

Erfahrungsmöglichkeiten.  

In Bayern richten sich Bildung, Erziehung 

und Betreuung in Kindertageseinrichtungen 

nach dem Bayerischen Bildungs- und 

Erziehungsplan (BEP). Die sogenannten 

„Bildungs- und Erziehungsbereiche“ sind im 

Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan 

themenbezogen formuliert und umfassen 

gemäß einem ganzheitlichen 

Bildungsverständnis alle Lebens- und 

Alltagsbezüge des Kindes. Im BEP gibt es 

auch eine eigene Ausführung für Kinder im 

Kleinkindalter (U3-Bereich).  

Hier ein Auszug aus dem „Achten Buch 

Sozialgesetzbuch, Kinder- und 

Jugendhilfegesetz, §1“ der für unsere Arbeit 

maßgebend ist: 

„Jeder junge Mensch hat ein Recht auf 

Förderung seiner Entwicklung und auf 

Erziehung zu einer eigenverantwortlichen 

und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit.“ 
(VIII SGB, § 1) 

Viele gesetzliche Grundlagen, auf die wir 

unsere Arbeit aufbauen, sind in der 

Konzeption, an geeigneter Stelle, 

wiederzufinden und näher ausgeführt wie 

z.B. Infektionsschutzsgesetz, UN-

Kinderechte, UN-Behindertenkonvention, 

Kirchliches Datenschutzgesetz, u.v.m. 

Die Eltern erhalten die „Kita-Ordnung der 

inklusiven Kinderkrippe St. Martin“ und die 

„FAQ der Kinderkrippe St. Martin“ beim 

Eintritt Ihres Kindes in die Kinderkrippe 

ausgehändigt, um sich ein Bild von den 

Regelungen, Aufgaben- und 

Tätigkeitsbereichen unserer Kinderkrippe 

und den gesetzlichen Grundlagen machen 

zu können. 
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Die inklusive Kinderkrippe stellt sich vor 

 

Lage der Einrichtung und Einzugsgebiet 

Die ländliche Gemeinde Mehring liegt in 

Süd-Ost Oberbayern im südlichen Landkreis 

Altötting, inmitten des sogenannten 

"Chemiedreiecks". Mit dem PKW erreichen 

sie uns, aus Richtung München kommend, 

auf der B12 über die Ausfahrt Neuötting, 

Richtung Burghausen (St. 2107 und 2108), 

Abfahrt am Ort „Mehring-Öd“, dieser 

Ortsteil ist nur ca. einen Kilometer über den 

Alzkanal getrennt von Mehring. Die 

Anwohner von Mehring-Öd erreichen 

Mehring auch über einen gut ausgebauten 

Radweg.  

 

Die Kinderkrippe befindet sich barrierefrei, 

in einem Erdgeschoss-Trakt des 

Schulgebäudes der Grundschule Mehring, 

während der Kindergarten ein eigenes 

Gebäude im Ortsteil Mehring-Öd bewohnt. 

Die kooperierenden Einrichtungen sind 

somit einer großen räumlichen Trennung 

ausgesetzt. 

Geschichte: „Ein Haus erzählt“ 

Sommer 1961 Spatenstich für das 

neue Schulhaus 

11.01.1964 Einweihung neues 

Schulhaus 

1992 Anbau Schulgebäude 

2011 Eröffnung 

Mittagsbetreuung 1. 

OG Anbau 

2012 Umbau (EG-Anbau) in 

die Kinderkrippe 

2013 Eröffnung 

Kinderkrippe 

Die vielen Arbeitsplätze in Mehring mit ihren 

ortsansässigen Firmen und Arbeitgebern in 

unmittelbarer Umgebung lassen die 

Gemeinde zu einer beliebten 

Wohngemeinde wachsen. 

Der Ort ist eine kleine, modern strukturierte 

Gemeinde mit Kindergarten, Schule, 

Turnhalle, Kegelbahn, Mehrzweckhalle und 

Gastronomie. 

Des Weiteren, ist die Voralpenregion Inn-

Salzach vielfältig und ein bevorzugter Ort 

für Familien, die Natur, Kulturerlebnis und 

Erholung in Nähe ihres Wohnortes suchen. 

Ausflugsziele, wie Stadt Burghausen mit 

Burganlage, der Wallfahrtsort Altötting und 

viele Badeseen, Freibäder, sowie 

Attraktionen für Familien mit Kindern sind in 

kürzester Zeit, weitere attraktive 

Ausflugsziele wie München, Passau, 

Salzburg, der Chiemsee und die 

Chiemgauer Berge, sind in knapp einer 

Stunde mit dem Zug, oder Pkw erreichbar. 

Die unmittelbare Nähe zu größeren Städten 

wie Burghausen, Neuötting und Altötting 

machen Mehring zu einem beliebten, 

familienfreundlichen Wohngebiet. 
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Organigramm 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gruppe und Personal 

Die Kinderkrippe Mehring ist eine 

eingruppige, sozialpädagogische inklusive 

Kindertagesstätte mit einer 

Betriebserlaubnis über insgesamt 18 

Betreuungsplätze für Kinder im Alter von 1-3 

Jahren. Die Gruppe ist geschlechts- sowie 

altersheterogen. 

Ganz nach Vorgabe wird die Anzahl der 

Mitarbeiter anhand der Kinderanzahl, 

deren Alter und Einstufung, sowie den 

gebuchten Betreuungszeiten ermittelt und 

festgelegt.  

In unserer Einrichtung sind Erzieher/innen 

(Krippenpädagogen, Fachkraft für inklusive 

Entwicklungsbegleitung), als auch 

pädagogische Ergänzungskräfte in Teilzeit 

tätig. 

Außerdem teilt sich der Dienst des päd. 

Fachpersonals ein in: 

Mittelbaren Dienst = Zeit mit den Kindern 

Unmittelbaren Dienst = Vor- und 

Nachbereitung, Dokumentation, Anleitung 

der Praktikanten, Elterngespräche, Kontakt 

mit Ämtern und Förderstellen, 

Reinigungsarbeiten etc.  

Daher ist nicht jeder Mitarbeiter zu jeder Zeit 

persönlich anzutreffen.   

Auch Funktionspersonal ist in der 

Kinderkrippe zugange. Ein Großteil der 

Reinigungsarbeiten wird von einer externen 

Reinigungsfirma übernommen und 

entlasten damit das Personal. 

Außerdem ist eine Verwaltungskraft für uns 

im Einsatz, die uns tatkräftig unterstützt.  

Es besteht eine gute Zusammenarbeit mit 

der Gemeinde, dem amtierenden 

Bürgermeister, dem Bauamt und Bauhof. 

Sowohl das Gebäude, als auch das 

Grundstück liegt im Besitz der Gemeinde 

Mehring. 

 

 

 

Träger: 

Kath. Pfarrkirchenstiftung St. Martinus 

Krippenleitung 

Erzieher*innen 

Kinderpfleger*innen 

Verwaltungskraft 

stellv. Leitung 
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Räumliche Ausstattung – Spieleräume für Entwicklung

Die Räumlichkeiten der Kinderkrippe 

befinden sich in ehemaligen 

Klassenzimmern im Erdgeschoss des 

Schulgebäudes, der Grundschule Mehring. 

Diese wurden zur Bereitstellung von 

Betreuungsplätzen, für Kinder von 1-3 

Jahren, in eine Kinderkrippe umgebaut. Der 

umgebaute Innenbereich bietet Platz für 18 

Kleinkinder. Auch ein Garten mit 

Sandkasten, Vogelnestschaukel, 

Spielhäuschen, Terrasse, Grünfläche und 

gepflastertem Bereich wurde gestaltet. Es 

wurden auch Gartenbeete mit 

Duftkräutern und Beerensträucher, sowie 

ein Hochbeet integriert. Mehrere Bäume, 

Sonnensegel und Schirme, sorgen für 

Schatten. In einem Gartenhaus werden die 

Spielmaterialien, Fahrzeuge und 

Gartengeräte aufbewahrt. Die vielfältigen 

Materialien wie Pflanzen, Rinde kleine 

Zweige, Steine, Sand und Wasser schaffen 

Möglichkeiten für viele Sinneserfahrungen. 

Vom Außenspielbereich der Krippe führt ein 

abschließbares Gartentor auf die 

Zugangsfläche zur Schule und Gemeinde. 

 

 

 

 

 

 

       

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Eingang der Kinderkrippe befindet sich 

nicht wie der Schuleingang, oder der 

Eingang zur Gemeinde in Front des 

Schulgebäudes, sondern liegt neben dem 

Pausenhof der Schule, auf der Rückseite 

gegenüber der Turnhalle und Sporthalle. 

Der Briefkasten ist gut erkenntlich am 

Gartenzaun zum Pausenhof der Schule 

angebracht. Wir benutzen den Aufgang 

gegenüber der Turnhalle, welcher zum 

Hintereingang der Schule führt. Unser 

Eingang hat einen Glasvorbau den wir als 

Elternecke nutzen. Trotz der Unterbringung 

im gleichen Gebäude sind Schule und 

Kinderkrippe nicht miteinander verbunden. 

Schule, Gemeinde und Kinderkrippe teilen 

sich die Parkplätze und die 

Müllentsorgungsfläche. 

Die Innenräume der Kinderkrippe sind 

großzügig und lichtdurchflutet. Sie sind in 

einem Farbkonzept aus hellem Holz, das mit 

den Farben Orange und Gelb kombiniert 

sind, gestaltet. Gleich nach dem 

Glasanbau folgt ein großer Flur, der zur 

Bewegung und für offene Bereiche mit 

genutzt wird.  
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Vorbei am Gruppenraum, kann man durch 

die großen Lichtbänder einen ersten 

Eindruck vom Gruppengeschehen 

bekommen. In der Garderobe 

angekommen hat jedes Kind seinen 

eigenen, durch Zeichen markierten Platz, 

an dem ausreichend Haken für Jacke, 

Matschhose, … angebracht sind. Über den 

Garderobenhaken ist für jedes Kind ein 

Eigentumsfach vorhanden. Die Anziehhilfe, 

mit eigens angebauter Aufstiegs-Hilfe, 

unterstützt eine rückenschonende 

Hilfestellung. Unter der Anziehhilfe sind die 

Postfächer für die Eltern integriert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Neben der Garderobe hat der Speiseraum 

mit dem vielversprechenden Namen 

„Sterneküche“ seinen Platz gefunden. Hier 

wird das Mittagessen mit den Kindern 

eingenommen. In diesem Raum finden 

auch andere gezielte Angebote mit 

Kleingruppen statt und bietet somit immer 

eine Möglichkeit, die Gruppe bei Bedarf zu 

teilen. Die „Sterneküche“ ist ein 

multifunktionaler Raum, d.h. die Tische 

werden hochgeklappt ein großer Teppich 

ausgerollt und schon hat der Fachdienst 

einen ansprechenden Raum, um seine 

Fachdienststunden abzuhalten. Es können 

Förderstunden angeboten und der Raum 

als Intensivraum genutzt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im danebengelegenen Personalzimmer, ist 

genügend Platz für die Mitarbeiterinnen, 

um pädagogische Vorbereitungen zu 

machen, oder Teamsitzungen abzuhalten. 

Der Raum ist mit Laptop und Drucker 

ausgestattet. Ein großer Tisch in der Mitte 

des Raumes lässt viel Platz für jegliche 

Gelegenheiten. Auch die Küchenzeile ist in 

der Mittagspause eine viel genutzte 

Einrichtung. 

In unserem Strandkorb lässt sich die Pause 

ganz entspannt verbringen. Ein Ort, um für 

einen kurzen Moment die Seele baumeln zu 

lassen und wieder neue Kraft zu schöpfen. 

Des Weiteren, findet man gleich nebenan 

einen Materialraum, der viel Platz für 

Bastelmaterial, Fahrzeuge, … zur 

Aufbewahrung bietet. 

Auch ist eine modern gestaltete 

Badelandschaft in der Krippe zu finden. Ein 

großer offener Nassspielbereich mit 

Natursteinoptik, eine Waschrinne, 

Kindertoilette, Wickelplatz und ein großes 

Regal mit Staufach für jedes Kind ist hier 

vorhanden.  

 

 

 

 

 

 

 

Das Herzstück der Kinderkrippe ist jedoch 

unser Gruppenraum. Dieser ist sehr offen 
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und übersichtlich gestaltet. Die 

Spielempore bietet den Kindern die 

Wahrnehmung aus einer anderen 

Perspektive. Ein großer Spiegel fordert die 

Kinder regelrecht auf, sich bei ihrem Tun zu 

beobachten. Die Treppe mit Handlauf ist 

kindgerecht gestaltet und führt noch ein 

Stück weiter nach oben. Hier sind an der 

Wand verschiedene  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Spielelemente angebracht. Der Blick von 

oben in das Gruppenzimmer ist frei und es 

ist sehr spannend, dem Spiel der anderen 

Kinder von oben zu folgen. Auch unter der 

Empore haben die Kinder die Gelegenheit 

zum Spiel. Hier ist es verwinkelt und das Licht 

ist eher etwas gedämpft.  

Ein ganz wunderbarer Ort, um sich zu 

verstecken und sich zurückzuziehen. Auch 

hier kann man sein Spiel auf Spiegelfolien 

beobachten. Auf dem eingelassenen 

geräuschdämmenden, 

allergikerfreundlichem Ziegenhaarteppich 

ist viel Platz zum Kuscheln, Tanzen und 

Spielen.  

 

 

 

 

 

 

 

Auf der Linoleumfläche stehen der 

Brotzeittisch und der Küchenblock mit dem 

Frühstücksbuffet für die Kinder. Die 

Materialschränke bieten viel Platz, um 

Spielsachen und das „kleine Büro“ der 

Pädagoginnen zu verstauen. Das Spiel- und 

Beschäftigungsmaterial wird situations- und 

bedürfnisorientiert angeboten und 

regelmäßig gewechselt. Das Spielangebot 

ist auf das Bedürfnis von Kleinkindern 

ausgelegt und daher absichtlich reduziert, 

um ein Überangebot zu vermeiden.    

Angrenzend zum Gruppenraum ist das 

Bällebad zu finden. Mit bunten 

Glasbausteinen in Richtung Flur ist dieser 

Nebenraum ein besonderes Highlight. Auch 

hier gibt es wiederrum große Schränke zur 

Aufbewahrung von Spielmaterialien. Je 

nach Bedarf kann dieser Raum anderweitig 

genutzt werden, wie z.B. Puppenecke, 

Bauecke usw. 

 

 

 

 

 

 

Durch eine Fensterfront hat man einen Blick 

in den angrenzenden Wickelraum. Hier ist 

ein Wickelbereich mit Aufstiegshilfe, kleine 

Kindertoiletten in verschiedenen Größen, 

eine integrierte Babywanne und für jedes 

Kind ein Eigentumsfach, indem Windeln 

und Wechselkleidung aufbewahrt werden.  

 

 

 

 

 

 

Hinter dem Wickelraum ist angrenzend der 

Schlafraum. Auf dem Podest stehen weiche 

Schaumstoffbetten für die Kinder bereit. 

Unter dem Podest sind Betten in 
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Holzschubladen integriert. Weiterhin gibt es 

auch Reisebetten, die für die ganz Kleinen 

reserviert sind. Über jedem Bett sind ein Foto 

und der Name des Kindes angebracht. Der 

Raum ist abgedunkelt und verfügt über 

einen kleinen Nebenraum, in dem die 

Bettwäsche und weitere Betten eingelagert 

sind. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die „Sterneküche“ ist ein multifunktionaler 

Raum, d.h. die Tische werden 

hochgeklappt ein großer Teppich 

ausgerollt und schon hat der Fachdienst 

einen ansprechenden Raum, um seine 

Fachdienststunden abzuhalten. Es können 

Förderstunden angeboten und der Raum 

als Intensivraum genutzt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Außerdem ist noch ein Gäste-WC und ein 

rollstuhlgerechtes WC vorhanden, sowie ein 

Hauswirtschafts- und Technikraum. 

Gleich neben dem Eingang ist das Büro 

untergebracht.  

In den gesamten Räumlichkeiten wurden 

Schallschutzdecken verbaut. Diese tragen 

dazu bei, den Geräuschpegel zu senken. 

Alle Räume sind mit Fußbodenheizung 

ausgestattet. 

Die Räumlichkeiten sind weitestgehend 

barrierefrei gestaltet. 

Die Kinder sollen sich in unseren Räumen 

geborgen und gleichzeitig frei fühlen, damit 

sie die Welt selbstständig erkunden können. 

Dabei ist die Umgebung so zu gestalten, 

dass so wenig wie möglich an 

Unfallpotential vorhanden ist. Die 

Räumlichkeiten und deren Ausstattung wird 

immer wieder den Bedürfnissen der Kinder 

neu angepasst. Räume müssen hierbei 

dynamisch und flexibel sein, Es ist wichtig 

Orte für Bewegung, Rückzug und 

Exploration zu schaffen.  Unsere Aufgabe ist 

es, Räume zu schaffen, in denen Kinder, im 

Einklang mit den Anforderungen ihrer Zeit 

und ihren individuellen Bedürfnissen, 

wachsen können.

Unsere Öffnungszeiten/Schließtage 

Das Krippenjahr/ Betreuungsjahr beginnt 

am 01. September eines Jahres und endet 

am 31. August des darauffolgenden Jahres. 

Geöffnet ist unsere Kinderkrippe Mo – Fr von 

07.00 – 15.00 Uhr. Buchbar ist eine 5-Tage-

Woche mit einer Mindestbuchungszeit von 

5 - 6 Stunden.  Die Kernzeit ist von 8.30 -12.30 

Uhr festgelegt. Unsere Ferienzeiten 

orientieren sich grundsätzlich an den 

Schulferienzeiten, können aber nie 

komplett übereinstimmen. Wir haben 30 

Schließtage pro Kalenderjahr. Zusätzlich 

kann jede Kita fünf Schließtage für 

Teamfortbildungen mit Referenten nutzen. 

Die Schließzeiten werden jährlich zu Beginn 
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des Krippenjahres festgelegt und den Eltern 

baldmöglichst mitgeteilt. 

Der Träger ist berechtigt, die Öffnungszeiten 

der Kinderkrippe, insbesondere aus 

betrieblichen oder personellen Gründen zu 

ändern, oder die Einrichtung 

vorübergehend zu schließen. (s. Kita-

Ordnung, Schließtageregelung im Anhang) 

 

Anmeldung, Aufnahmemodalitäten und Warteliste 

Die Anmeldung erfolgt im Regelfall an den 

Anmeldetagen. Diese sind immer ca. im 

Februar/März und werden in der örtlichen 

Presse, Pfarrbrief, Gemeinde, Homepage, 

usw. bekanntgegeben.  

Hierbei ist es uns ein großes Anliegen den 

interessierten Familien die Räumlichkeiten 

zu zeigen und Fragen zu beantworten. 

Schon hier findet das erste 

Anamnesegespräch statt und wir freuen 

uns die Eltern und das Kind kennenzulernen, 

um eine erste Einschätzung machen zu 

können. Bei erhöhtem Bedarf laden wir 

nochmals zu einem ausführlichen Gespräch 

in die Kinderkrippe ein. Hierbei besteht 

auch die Möglichkeiten zu besprechen, 

welche Hilfsangebote für das Kind installiert 

werden könnten und welche Ressourcen 

vorhanden sind. Die Eltern füllen einen 

Anmeldebogen für ihr Kind aus und bringen 

diesen spätestens zum Abgabetermin 

wieder in die Kinderkrippe zurück. 

Anmeldungen die zum genannten Stichtag 

nicht ausgefüllt vorliegen, können bei 

großem Andrang nicht berücksichtigt 

werden.  

Die Platzzusage kann erst dann erfolgen, 

wenn die Kinderkrippe die Zusage über die 

angestrebten Kindergartenplätze erhält 

und somit eindeutig ersichtlich ist, wie viele 

freie Plätze zur Verfügung stehen. Ein 

Vertag kommt erst dann zustande, wenn 

der Bildungs- und Betreuungsvertrag von 

den Eltern und der Leiterin der Kinderkrippe 

unterschrieben wird. (s. Kita-Ordnung) 

Gibt es mehr Anmeldungen als freie Plätze 

werden die verbleibenden Kinder auf die 

Warteliste gesetzt. 

Die Eltern haben bei der Anmeldung die 

Möglichkeit, die Dringlichkeit für einen 

Krippenplatz darzulegen. 

Aufnahmekriterien/zeitlicher Rahmen

Die Aufnahme in die Kinderkrippe erfolgt 

nach den verfügbaren Plätzen für Kinder 

vom vollendeten 1. Lebensjahr bis zur 

Vollendung des 3. Lebensjahres, wobei die 

Kinder, die innerhalb des Krippenjahres 3 

Jahre alt werden, das Krippenjahr in der 

Kinderkrippe beenden. Dies bedeutet, 

Verträge enden erst zum 31.08. des 

jeweiligen Jahres. (s. Kita-Ordnung) 

Die Aufnahmekriterien sind im 

Einvernehmen mit dem Träger und der 

Gemeinde Mehring festgelegt.  

Zielgruppe sind Kinder, deren Familien Ihren 

Wohnsitz in der Gemeinde Mehring haben. 

Kinder, die ihren Wohnsitz außerhalb der 

Gemeinde haben, können ergänzend 

aufgenommen werden, wenn freie Plätze 

zur Verfügung stehen.  

Des Weiteren wird die Platzvergabe nach 

sozialverträglichen Kriterien entschieden, 

wie z.B. alleinerziehend, Minderjährigkeit 

eines Elternteils, ... Für Kinder mit 

Behinderung oder drohender Behinderung 

steht ein inklusives Platzkontingent zur 

Verfügung. Die Platzvergabe erfolgt unter 

pädagogischen Gesichtspunkten, 

insbesondere das Wohl des Kindes. 

Aufnahmetermin ist in der Regel der Monat 

September. Eine Aufnahme unter dem 

laufenden Krippenjahr ist nur möglich, wenn 

noch Plätze frei sein sollten und die 

Personalplanung und Betriebsführung dies 

erlauben. 

Wir nehmen die Kinder ohne jegliche 

Erfahrung in der Fremdbetreuung auf. Es 

muss kein Kind laufen, krabbeln, sitzen 

sprechen, ... können, um die Kinderkrippe 

zu besuchen. Die Kinder sind bei uns ohne 

persönliche Bedingungen herzlich 
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willkommen! Sie dürfen einfach sie selber 

sein! 

 

Der Monat der Anmeldung (Vertragsbeginn) ist im Auswahlverfahren zu berücksichtigen. Die 

Krippe ist bereits im September mit möglichst vielen Kindern unabhängig des Wohnorts zu 

besetzen. Plätze dürfen nicht über mehrere Monate „aufgehoben“ werden. 

 

Bei gleichwertigen Anfragen entscheidet im Notfall das Losverfahren 

Bevor die Eingewöhnung erfolgt, dürfen uns 

die angehenden Krippenkinder einen 

Vormittag mit ihren Eltern zum 

„Schnuppern“ besuchen. Nach Absprache 

mit der Leitung sind auch ältere 

Besuchskinder möglich, wie z.B. Kinder des 

Personals oder Geschwisterkinder im 

Rahmen von Festen und Feiern.

Buchungszeiten 

Die möglichen Buchungszeiten und die 

damit verbundenen Elternbeiträge 

(orientiert an den Vorgaben des DiCV 

Passau) werden jährlich aktualisiert und der 

Elternschaft baldmöglichst mitgeteilt. Eltern 

können die individuell benötigte tägliche 

Nutzungszeit, im Rahmen der täglichen 

Öffnungszeiten, in der 5-Tage-Woche 

wählen. Die Buchungszeiten geben an, wie 

lange ihr Kind in der Einrichtung anwesend 

sein kann. Um den Zielen des Bildungs-, 

Erziehungs- und Betreuungsauftrages 

gerecht zu werden, sowie den Kindern ein 

ausreichendes Bildungsangebot 

bereitstellen zu können, ist für diese 

Altersgruppe die Mindestbuchungszeit von 

durchschnittlich 25,5 Wochenstunden 

vorgesehen.  

Kernzeiten sind Zeiten, in denen alle Kinder, 

die die Einrichtung besuchen, zugleich 

anwesend sind. Für eine angemessene 

Umsetzung des BEP in der Einrichtung sind 

Kernzeiten unverzichtbar. Das tägliche 

Erleben von geplanten und strukturierten 

Bildungsaktivitäten in der Gruppe ist für 

Kinder wesentlich, es bringt sie in ihrer 

sozialen, sprachlichen und geistigen 

Entwicklung voran. Um täglich ausreichend 

geplante Lernsituationen anbieten zu 

können, muss es möglich sein, über längere 

Zeit hinweg mit allen Kindern ungestört 

pädagogisch zu arbeiten. 

Somit kann die vorgegebene 

Mindestbuchungszeit von 08:30 – 12:30 Uhr 

nicht unterschritten werden. Auch die Bring- 

und Abholzeiten sind mit zu buchen. Die 
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Buchung kann nur im ½ stündlichen Takt 

erfolgen.  

Die gebuchten Zeiten sind verbindlich 

einzuhalten. Außerhalb der gewählten 

Nutzungszeit kann eine Beaufsichtigung 

durch das Personal nicht gewährleistet 

werden. Daher bitten wir pünktliche 

Abholzeiten entsprechend der maximalen 

Buchungszeit einzuhalten und uns 

umgehend telefonisch zu benachrichtigen, 

sollte diese umständehalber 

ausnahmsweise nicht eingehalten werden 

können. 

Die Anwesenheit des Kindes während der 

Kernzeit ist bedeutend, ist aber während 

der Eingewöhnungsphase noch nicht 

umsetzbar! Für die Eingewöhnungsphase 

sind flexible Lösungen in Absprache mit der 

Einrichtung hinsichtlich der Nutzungszeit 

vorgesehen. 

Die gewählte Buchungszeit/Nutzungszeit 

gilt grundsätzlich für das ganze 

Kinderkrippenjahr.  

Den Eltern ist eine unterjährige Änderung 

der gewählten Nutzungszeit mit einer 

Ankündigungsfrist von mindestens einem 

Monat möglich, da diese Umbuchungen 

ggf. auch Personalstundenänderungen 

nach sich ziehen können und dies planbar 

sein muss. Als Nachtrag muss hier zum 

Bildungs- und Betreuungsvertrag die 

Buchungsvereinbarung und ggf. die 

Elternbeitragsvereinbarung neu 

abgeschlossen werden. Die Änderung der 

Buchungszeit ist nur möglich, wenn die 

Personalstruktur dies zulässt. 

Anhand der Kinderzahlen und der 

jeweiligen Buchungszeiten werden das 

Personal und die Personalstunden 

festgesetzt, diese Variablen können sich 

auch monatsabhängig ändern und müssen 

daher von Monat zu Monat angeglichen 

werden. (Buchungszeiten und Beiträge im 

Anhang)

Beitragsregelung 

Die Träger haben das Recht, von den Eltern 

einen Kostenbeitrag für den 

Einrichtungsbesuch ihres Kindes zu 

verlangen. Es liegt in der freien 

Entscheidung des Trägers, ob er einen 

Elternbeitrag verlangt, wie hoch dieser 

Beitrag ist, ob eine soziale Beitragsstaffelung 

vorgesehen ist und was der Elternbeitrag 

alles umfasst. Wenn ein Träger 

Elternbeiträge erhebt, dann hat er als 

Fördervoraussetzung für die kindbezogene 

Förderung den Beitrag entsprechend den 

Buchungszeiten stundenweise zu staffeln. 

Die Höhe der kindbezogenen Förderung ist 

abhängig von der Buchung von 

Besuchszeiten. Je höher dabei der 

Buchungsfaktor ausfällt (von 0,5 bis 4,5), 

umso höher ist die Förderung. Um möglichst 

zu vermeiden, dass Eltern Zeiten buchen, 

die sie letztlich nicht nutzen, sieht das 

BayKiBiG eine Staffelung der Elternbeiträge 

vor.  

Die Mindestelternbeiträge werden jedes 

Jahr für die kirchlich-caritativen 

Kindertagesstätten der Diözese Passau vom 

Caritasverband mit einer Empfehlung 

herausgegeben. Der vom Träger 

festgelegte Elternbeitrag ist eine 

angemessene finanzielle Beteiligung der 

Eltern an dem gesamten Betriebsaufwand 

der Einrichtung. Der monatliche 

Elternbeitrag ist abhängig von der 

gewählten Buchungszeit. Die Beiträge 

beinhalten bereits 3,50 € Getränkegeld, 

sowie 9,00 € Spiel-/Portfoliogeld (für 

Anschaffung von Lern-, Spiel- und 

Beschäftigungsmaterial, Lebensmittel und 

Getränke) und sind monatlich von 

September bis einschließlich August, d.h. 

12-mal jährlich pro gebuchten Platz zu 

entrichten. Sie werden auch bei Fehlzeiten, 

kurzzeitigem Unterschreiten der 

Buchungszeit, sowie bei Krankheiten und 

längeren Fehlzeiten, z. B. auch im August 

(Schließzeit) von angegebenem Konto 

abgebucht, auch wenn das Kind ab 

September in den Kindergarten übertritt. 

Das Mittagessen wird ebenso 12-mal pro 

Jahr, mit einem monatlichen Beitrag von 

45,- Euro berechnet und gemeinsam mit 

dem Elternbeitrag abgebucht. Das 

Mittagessen ist verbindlich von allen Eltern 

mitzubuchen. 
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Eltern werden darauf hingewiesen, 

Änderungen Ihrer Kontodaten der 

Krippenleitung bitte umgehend schriftlich 

mitzuteilen. Bei mangelnder Kontodeckung 

muss die Bearbeitungsgebühr der Bank 

seitens der Kindertageseinrichtung von den 

Eltern zusätzlich eingefordert werden. (s. 

Kita – Ordnung) 

 

Unsere Pädagogik-  

bindungsorientiert                                

bedürfnisorientiert                                   

situationsorientiert 

 
Unser Leitbild beschreibt unsere 

Grundprinzipien und unser 

Selbstverständnis. Es steht auf drei festen 

Säulen: 

• Liebe 

• Zuwendung 

• Geborgenheit 

Diese drei Begriffe sind die „Grundzutaten“ 

für unser „Rezept“ – eine gelungene 

pädagogische Arbeit in der Kinderkrippe. 

Der pädagogische Alltag ist geprägt von 

Herzlichkeit. Das Krippenteam hat eine 

humorvolle, offene, warmherzige und 

zuverlässige Grundhaltung. Es bringt viel 

Erfahrung mit und wir stehen füreinander 

ein. Dies überträgt sich auf Kinder und 

Eltern. Wir sind ein Haus, in dem eine positive 

Willkommenskultur gelebt wird. Bei uns wird 

jeder angenommen und wertgeschätzt so 

wie er ist, egal ob Kinder, Eltern oder 

Teammitglieder. Es ist uns wichtig, nicht nur 

im Arbeitsleben, sondern auch im privaten 

Bereich nach dem christlichen 

Menschenbild zu leben. Unser Beruf ist 

Berufung und dies ist jeden Tag spürbar. Die 

pädagogische Arbeit ist bedürfnis- und 

situationsorientiert. Die Kinder werden da 

abgeholt wo sie stehen. Jeder entwickelt 

sich in seinem eigenen Tempo, nach seinen 

Interessen und Fähigkeiten. Wir haben 

dabei eine Vorbildfunktion. Das wichtigste 

für unsere Arbeit ist eine einfühlsame 

Eingewöhnung, um eine sichere Bindung zu 

den Kindern aufzubauen. 

Unser Bild vom Kind stellt ein Individuum, 

von einem wissbegierigen Wesen, das mit 

genetischen Gegebenheiten und eigenen 

Erfahrungen des Lebens zu uns kommt, dar. 

Das Kind ist Ko-Konstrukteur seiner 

Entwicklung und es bedarf dabei einer 

großen Portion an Partizipation. Feste 

Rituale geben dem Kind dabei Struktur und 

Sicherheit. In der Gemeinschaft lernt das 

Kind und erlangt Resilienz, um im späteren 

Leben gut zurechtzukommen. Wir sind 

dabei nur die Impulsgeber und setzten die 

Ziele des Bildungs- und Erziehungsplanes im 

alltäglichen Miteinander um. 
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Unser Bild vom Kind 

Jedes Kind ist von Anfang an ein 

einzigartiger, vollwertiger Mensch. Es hat 

individuelle Bedürfnisse, Begabungen und 

Fähigkeiten. Es will seine Welt aktiv 

mitgestalten und mit allen Sinnen erkunden. 

Das Kind ist bestrebt, seine Umwelt zu 

begreifen, zu fühlen, zu ertasten, zu riechen, 

hören und schmecken, sowie zu verstehen. 

Es will seine Umgebung mit all seinen Sinnen 

erfahren. Am besten gelingt dies in einer 

sicheren, liebevollen und wertschätzenden 

Umgebung, die das Kind anregt, zu 

erkunden und zu erforschen. Wir 

unterstützen die Kinder dabei, sich 

entsprechend ihrer individuellen 

Entwicklungsmöglichkeiten voll zu 

entfalten. Unser Bild vom Kind beruht auf 

einer Sichtweise des kompetenten Kindes 

und wir begegnen den Kindern mit einer 

Lernumgebung mit viel Freiraum, Empathie, 

Akzeptanz und Anerkennung, sowie Raum, 

Zeit und Material. Gelingen kann dies 

jedoch nur, wenn die Grundbedürfnisse 

entsprechend gestillt werden.  

 
Unser pädagogischer Ansatz 

Die Stärkung der Kompetenzen eines 

Kindes setzt das Wohlbefinden des Kindes, 

d. h. die Befriedigung seiner 

grundlegenden psychologischen und 

physiologischen Bedürfnisse 

(Grundbedürfnisse) voraus, was einen 

hohen Anspruch an die pflegerischen 

Tätigkeiten des Personals und an das 

Zeitmanagement stellt. Die 

pädagogischen Fachkräfte tragen Sorge 

dafür, dass das Kind sich in der 

Kindertageseinrichtung wohl fühlt. Dabei 

sind sie verlässliche Bezugspersonen und 

bringen dem Kind emotionale Wärme 

entgegen.  

Erst dann und nach einem guten 

Beziehungsaufbau und einem 

Bindungsverhalten zu den 

Betreuungspersonen, wenn das Kind  

• sich anderen zugehörig,  

• sich von anderen geliebt und 

respektiert fühlt,  

• sich als selbstbestimmt handelnd 

und als kompetent erlebt,  

Aufgaben und Probleme aus eigener Kraft 

zu bewältigen, ist es motiviert, sich in 

vollem Umfang seinen Lern- und 

Entwicklungsaufgaben zuzuwenden. 

Das Kind wird in unserer Einrichtung mit 

seinem Spektrum einzigartiger 

Besonderheiten wahrgenommen, denn 

jedes Kind ist anders und seine Entwicklung 

ein individuell verlaufendes Geschehen. 

Das Kind wird in seiner Persönlichkeit und 

Individualität uneingeschränkt 

wertgeschätzt. Die Kinder sollen 

sensibilisiert werden für die 

unterschiedlichen Eigenheiten der 

anderen Kinder, um Toleranz und 

Akzeptanz zu schaffen. Sie sollen sich mit 

ihrer eigenen Identität auseinandersetzen. 

Wir reagieren prompt und angemessen auf 

die Kommunikations- und 

Interaktionsversuche des Kindes. Diese 

sensitive Responsivität ist auch verbunden 

mit dem „reflektiertem Handeln und die 

Fähigkeit der pädagogischen Fachkraft, 

die Initiativen des Kindes in der Pflege, im 

Spiel, in Sprache und Bewegung spontan 

aufzugreifen und dabei die individuellen 

Entwicklungsstände zu berücksichtigen. 

Dabei hat die Fachkraft nicht nur das 

einzelne Kind, sondern immer auch die 

Gruppe im Blick“ (Gutknecht,2015) 

Die Regelmäßigkeiten und Rituale im 

Tagesablauf geben Kindern Sicherheit, so 

dass sie sich neuen Herausforderungen 

stellen können. Mit diesem Gefühl des 

Rückhalts kann es sich neuen Lern- und 

Entwicklungsaufgaben zuwenden. Hierbei 

liegt uns die Einhaltung von 

Regelmäßigkeiten, das Freispiel und die 

soziale Interaktion mit Kindern und 

Erwachsenen und die Gestaltung von 

regelmäßigen, routinierten Abläufen im 

Tagesablauf von Kleinkindern mehr am 

Herzen, als die ein Kind, aufgrund eines 

gezielten Angebotes, aus seinem Spiel 

herauszureißen.  
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Nach dem Prinzip der 

Entwicklungsangemessenheit sind 

Bildungsangebote so zu gestalten, dass sie 

der sozialen, kognitiven, emotionalen und 

körperlichen Entwicklung des Kindes 

entsprechen. Eine Überforderung des 

Kindes ist fehl am Platz. Eine gut 

durchdachte Strukturierung des Tages- und 

Wochenablaufes (z.B. wiederkehrende 

Rituale, Lernanregungen und Freispiel ...) 

und eine vorbereitete Gestaltung der 

Lernumgebung (z.B. ausgewählte 

Sachausstattung, Materialien...) ist zu 

berücksichtigen. 

Die Kinder haben die Möglichkeit, 

ganzheitliche Bildungserfahrungen durch 

unterschiedliche Spiel- und Lernangebote 

zu machen. Dabei können die Kinder mit 

allen Sinnen, wie Riechen, Schmecken, 

Fühlen, Hören und Sehen Erfahrungen 

machen. 

„Hilf mir, es selbst zu tun, zeige mir wie es 

geht. Tu es nicht für mich. Ich kann und will 

es alleine tun. Hab Geduld meine Wege zu 

begreifen.                                                                             

Sie sind vielleicht länger, vielleicht 

brauche ich mehr Zeit, weil ich mehrere 

Versuche machen will. Mute mir auch 

Fehler zu, denn aus ihnen kann ich lernen.                                                                                                                                 
(Maria Montessori) 

Kinder sind von Anfang an mit 

grundlegenden Kompetenzen sowie 

einem reichen Lern- und 

Entwicklungspotential ausgestattet. Wir 

stellen das kompetente Kind mit seinen 

Stärken und Ressourcen in den Mittelpunkt. 

Daher setzen wir in unserem 

pädagogischen Handeln nicht an den 

Defiziten und Schwächen, sondern an den 

Fähigkeiten an – an dem, was das Kind 

schon alles kann, weiß und versteht. Das 

Kind erlebt sich so bei seinen Lernprozessen 

als kompetent und bleibt motiviert, seine 

Stärken und Interessen weiter auszubauen. 

Die entwicklungspsychologische und 

neurowissenschaftliche Säuglings- und 

Kleinkindforschung belegt, dass der 

neugeborene Mensch als „kompetenter 

Säugling“ zur Welt kommt. Bereits 

unmittelbar nach der Geburt beginnt der 

Säugling, seine Umwelt zu erkunden und 

mit ihr in Austausch zu treten, d. h.: Kinder 

lernen von Geburt an. Kinder lernen von 

sich aus mit Begeisterung und mit 

bemerkenswerter Leichtigkeit und 

Geschwindigkeit. Ihr Lerneifer, ihr 

Wissensdurst und ihre Lernfähigkeit sind 

groß. Kinder stellen viele intelligente Fragen 

und sind reich an Ideen und Einfällen. Mit 

zunehmendem Alter und Wissenserwerb 

werden sie zu „Experten“, deren 

Weltverständnis in Einzelbereichen dem 

der Erwachsenen ähnelt. In ihrem Tun und 

Fragenstellen sind Kinder höchst kreative 

Erfinder, Künstler, Physiker, Mathematiker, 

Historiker und Philosophen. Sie wollen im 

Dialog mit anderen an allen 

Weltvorgängen teilnehmen, um ihr 

Weltverständnis kontinuierlich zu erweitern. 

Kinder bringen von Geburt an 

Basiskompetenzen mit. Die Stärkung dieser 

grundlegenden Fertigkeiten und 

Persönlichkeitsmerkmale zielt auf die 

Entwicklung des Kindes zu einer 

eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit und 

steht deshalb im Mittelpunkt aller Bildungs- 

und Erziehungsprozesse. Der Bildungs- und 

Erziehungsplan stellt die Stärkung von vier 

Kompetenzbereichen heraus: 

• Personale Kompetenzen 

• Kompetenzen zum Handeln im sozialen 

Kontext 

• Lernmethodische Kompetenz und 

• Kompetenter Umgang mit 

Veränderungen und Belastungen. 

Das Kind bringt in alle Bildungsprozesse 

seine motivationalen, kognitiven, 

physischen und sozialen Kompetenzen 

(=Basiskompetenzen) ein und entwickelt 

diese in Auseinandersetzung mit seinen 

Erfahrungen und im Kontext sozialen 

Handels weiter. Im ständigen 

Zusammenhang dieser Basiskompetenzen 

wird das Prinzip des ganzheitlichen Lernens 

konkret, welches die/der Erzieher dem Kind 

durch vorbereitete Umgebung und 

unterstützende Begleitung im Tagesablauf 

ermöglicht.  
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In unserer Kinderkrippe werden die Kinder 

von Anfang an zum selbständigen 

Handeln ermutigt. Partizipation wird 

großgeschrieben. Die Pädagogen bieten 

den Kindern dafür die nötige Sicherheit, 

Unterstützung und Begleitung. 

Der kompetenzorientierte Blick auf das 

Kind, der dem Bayerischen Bildungs- und 

Erziehungsplan zugrunde liegt, ermöglicht 

dabei einen positiven, wertschätzenden 

Umgang mit Unterschiedlichkeit und 

Individualität. Das Kind wird als aktiver 

Mitgestalter seines Lernens verstanden und 

soll in diesen Erfahrungen unterstützt 

werden.  

Für die pädagogischen Fachkräfte stellt 

sich die Aufgabe diese ko-konstruktiven 

Bildungsprozesse zu begleiten. Ko-

Konstruktion als pädagogischer Ansatz 

heißt, dass Lernen durch Zusammenarbeit 

stattfindet, also von Fachkräften und 

Kindern gemeinsam konstruiert wird. 

Bildung wird somit als sozialer Prozess 

verstanden, der von Anfang an die 

Interessen und Fähigkeiten des Kindes 

berücksichtigt. Soziale Beziehungen des 

Kindes gewinnen dadurch mehr an 

Bedeutung. 

Kinder und Erwachsene planen und 

gestalten Bildungsprozesse gemeinsam, 

wobei die maßgebliche Verantwortung für 

deren Steuerung und Moderation beim 

Erwachsenen bleibt. 

Die pädagogischen Fachkräfte führen das 

Kind an eine gesunde Lebensweise und an 

effektive Bewältigungsstrategien (Stress, 

Probleme, Konflikte) heran und stärken die 

Resilienzfähigkeit. Sie vertrauen auf die 

Kompetenzen des Kindes und stärken seine 

Eigenaktivität durch sanfte Impulse. Mit 

vorübergehenden, einfühlsamen 

Hilfestellungen unterstützen die 

Erzieherinnen die Weiterentwicklung der 

Kompetenzen des Kindes, immer mit dem 

Ziel, das Kind in Richtung zunehmender 

Selbstbestimmung zu begleiten. Ihr Kind 

wird in bildungsbezogene Planungs- und 

Entscheidungsprozesse einbezogen; es 

wird Wert auf seine zunehmend 

eigenverantwortliche Mitwirkung am 

Leben in der Einrichtung gelegt.  

Erwachsene nehmen nicht mehr die 

alleinige Expertenrolle ein, so dass 

Erwachsene wie auch Kinder mit 

Erfahrungs- und Wissensvorsprung die 

Lernaktivitäten des Einzelnen und der 

Gruppe unterstützen. Der Erzieher ist 

zurückhaltend und macht sich so mehr 

und mehr entbehrlich für das forschende, 

entdeckende und lernende Kind. 

Unsere bedürfnisorientierte Pädagogik 

leitet sich nach der Konsistenztheorie nach 

Klaus Grawe ab.  Wir gehen von den vier 

Grundbedürfnissen Bindung, Kontrolle, 

Selbstwert und Lustgewinn aus. 

Entsprechend dieser Einteilung 

beantworten wir stets reflektierend die 

Fragen:  

• Wo geht das Kind in Beziehung? 

• Wie macht es das? 

• Wo gelingt dies gut? 

• Wie, wo und wann kann ich 

Kontrollbedürfnisse beim Kind 

wahrnehmen? 

• Was bietet Orientierung? 

• Was kann das Kind richtig gut? 

• Wie reagiert das Kind auf Lob?? 

• Wird es von den Eltern anerkannt? 

• Wo ist das Kind freudvoll und 

Begeisterungsfähig? 

• Wo zeigt es freie Lustentfaltung? 

• Was machen wir als nächstes? 

So lässt sich gut ableiten wo das Kind 

gerade steht, was es braucht und warum 

es sich in diesem Moment wahrscheinlich 

so verhält. Wir können somit adäquat 

reagieren und das Kind in seinen 

Bedürfnissen unterstützen.  
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Unser Selbstbild 

Die Pädagogen verstehen sich als ständig 

mitlernende Personen, die mit den Kindern 

Neues erforschen und entdecken. Dabei 

ist der Erwachsene für das Kind ein 

wichtiger Zuhörer und Dialogpartner, der 

für den entsprechenden Rahmen und 

Raum sorgt, indem es sich entfalten kann. 

Wir bieten eine reflektierte Pädagogik und 

sehen uns als Entwicklungsbegleiter. Wir 

sehen Lösungen und nicht Probleme. 

Gegenüber dem Kind, Eltern, Träger, Kollegen und Öffentlichkeit sind wir: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Pädagogin ist sowohl Bildungsexpertin, 

die in wichtigen pädagogische Fragen 

Ansprechpartner ist, als auch 

„Zukunftshebamme“, die bereit ist neue 

Wege zu entdecken, auszuprobieren und 

einzuschlagen. Zudem ist sie „Anwältin“ für 

Kinder und Familien, die bei Problemen 

Unterstützung bietet. Darüber hinaus ist sie 

Netzwerkexpertin, die für die einzelnen, 

spezifischen Bereiche passende, neue 

Ansprechpartner kennt und zum anderen 

Teamspezialistin, die gemeinsam mit den 

Kolleginnen, den Eltern und den Kindern für 

eine gute Zusammenarbeit sorgt.
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Unsere Aufgaben 

Primär ist es unser Ziel, dass sich die uns 

anvertrauten Kleinkinder in unserer 

Einrichtung wohl fühlen. Dies erreichen wir 

durch folgende Schwerpunkte in unserer 

pädagogischen Arbeit: 

• Viel Wert legen wir auf eine 

grundlegend sinnvolle Eingewöhnung, die 

dem Kind Zeit und Möglichkeit bietet, eine 

gute Bindung zu den Betreuungspersonen 

der Kinderkrippe herzustellen. 

• Wir setzen Erziehungsziele, um die 

Kinder in ihrer Entwicklung individuell und 

altersentsprechend zu fördern, zu 

unterstützen und zu stärken.  

• Wir akzeptieren das Kind in seiner 

Persönlichkeit und Individualität und bauen 

so ein gegenseitiges Vertrauensverhältnis 

auf.  

• Der Aufbau einer grundlegenden 

Bindung steht vor Bildung. 

• Wir nehmen die Bedürfnisse und 

Interessen der Kinder ernst und sind darauf 

bedacht, diese in die Tagesplanung 

miteinzubeziehen und bestmöglich für die 

Gesamtgruppe zu handeln.  

• Schwerpunkte eines Tagesablaufs 

sind das Freispiel, das Aufbauen und 

Pflegen von Kontakten und 

Freundschaften. 

• Das Erleben ist bei uns wichtiger als 

das Ergebnis, wir arbeiten prozessorientiert, 

nicht ergebnis- bzw. leistungsorientiert.  

• Der Alltag ist das "Angebot der 

Kinderkrippe", ganzheitliches Lernen findet 

in Alltagssituationen statt. 

• Wir legen Wert auf die Gestaltung 

einer geeigneten und anregenden 

Lernumgebung, wir arbeiten nach dem 

Prinzip der Entwicklungsangemessenheit, 

ein Überangebot durch Spielzeug, Material 

und Sinneseindrücke versuchen wir zu 

vermeiden. 

• Situationsorientiertes Arbeiten, 

individuell orientiert an den Bedürfnissen 

der Gesamtgruppe steht bei uns im 

Vordergrund. 

• Die Kinder lernen durch das soziale 

Miteinander Wert- und Normvorstellungen 

und lernen voneinander und am 

erwachsenen Vorbild. 

• Durch gegenseitige Achtung, 

Vertrauen und Ermutigung im Umgang mit 

den Kindern versuchen wir unserer Ziele zu 

erreichen.  

• Wir geben in unserem 

erzieherischen Handeln klare Richtlinien 

und Struktur, setzen wertschätzend 

Grenzen, beziehen klare Standpunkte und 

fordern sozial erwünschte 

Verhaltensweisen ein. 

• Wir begleiten jedes Kind individuell, 

nehmen beobachtete Entwicklungen auf 

und unterstützen diese im Tagesablauf.  

• Handeln mit Kindern statt für Kinder 

(partizipative Bildungspraxis), Ko-

Konstruktive Bildungsprozesse, begleitet 

durch die Erzieherin, Aufgabenbereich der 

Erzieher/innen ist die Moderation und 

Visualisierung der Bildungsprozesse in der 

Einrichtung. 

• Wir unterstützen Willen zur 

Selbständigkeit und leiten das Kind 

gleichzeitig zur Hilfsbereitschaft und 

Rücksichtnahme an und geben ihm 

Hilfestellung sich in der Gruppe zu 

integrieren. 

• Richtungsweisend für 

Entwicklungsangebote ist die 

Beobachtung und Dokumentation der 

Lern- und Entwicklungsprozesse der Kinder. 

• Wir achten auf partnerschaftliches 

Zusammenwirken mit den Eltern. 

• Es findet Kooperation und 

Vernetzung mit anderen Stellen für Kinder 

und Familien statt. 

• Besonderes Augenmerk legen wir 

auf eine gesunde Ernährung in unserer 

Kinderkrippe. 
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Exemplarischer Tagesablauf 

07.00 – 08.30 Uhr Bringzeit, Ankommen der Kinder und Freispielzeit 

07.00 – 09.00 Uhr gleitende Brotzeit 

09.00 – 09.20 Uhr Morgenkreis 

09.20 - 11.30 Uhr  

- individuelles, situationsorientiertes Tagesgeschehen anhand der Bedürfnisse der Kinder, z.B. 

Freispiel, Ruhezeit, Pflegezeit je nach Kind (Wickeln, Händewaschen …)  

- gezielte pädagogische, entwicklungsangemessene Beschäftigungsangebote wie 

Bewegungsangebote, Bilderbuch, Fingerspiele, Lieder, Darbietung von bestimmten 

Materialien, Turnen, offene Bereiche, aber auch Gartenzeit, … 

ca. 11.15 Uhr gemeinsames Aufräumen, Treffpunkt am Ankerplatz runder Teppich 

11.30 – 12.00 Uhr gemeinsames Mittagessen,  

12.00 – 14.45 Uhr Schlafen und Ausruhen für die Kinder, leise Beschäftigung im Gruppenraum 

für aufgewachte Kinder, oder Kinder, die keinen Mittagsschlaf mehr halten 

15.00 Uhr   Ende der Betreuungszeit  

 

Eingewöhnung   

Übergänge oder Transitionen bezeichnen 

Zeiträume, in denen Kinder von einem 

Betreuungskontext in einen anderen 

wechseln und die damit einhergehenden 

Veränderungen zu bewältigen haben. 

Auch für Eltern ist der Eintritt ihres Kindes in 

einen neuen Lebensabschnitt eine 

besondere Zeit. Neben den 

Herausforderungen für alle Beteiligten 

bergen diese Prozesse vor allem auch 

Chancen: die erfolgreiche Bewältigung 

von Übergängen ist für die Fähigkeit des 

Kindes, an den Bildungsleistungen der 

Institutionen teilzuhaben, sie bestmöglich 

zu nutzen, von größter Bedeutung. Für 

positive Erfahrungen in Transitionsprozessen 

bedarf es der Zusammenarbeit aller 

Beteiligten: der pädagogischen Fachkräfte 

in Kindertageseinrichtung, der Eltern und 

der Kinder. Das Verständnis von der 

aktiven Mitgestaltung des Kindes ist eine 

wesentliche Grundlage für das Gelingen.  

Wenn Kinder das erste Mal außerhalb der 

Familie betreut werden sollen, also eine 

Krippe (für Kinder unter drei Jahren) 

besuchen, werden sie mit erheblichen 

Veränderungen konfrontiert: die Eindrücke 

und Lernorte sind neu und vielfältiger, sie 

lernen neue Tages- und Zeitabläufe 

kennen und entwickeln Beziehungen zu 

anderen Kindern und vertrauen neuen 

Bezugspersonen. Während das Kind und 

die Eltern den Übergang aktiv bewältigen 

müssen, moderieren und begleiten die 

Pädagogen. Kleinkinder brauchen Zeit, um 

zunächst sichere Bindungen zu ihren neuen 

Bezugspersonen aufzubauen. Dabei ist zu 

berücksichtigen, dass das einzelne Kind 

(und seine Familie) die Eingewöhnung 

unterschiedlich gut bzw. schnell bewältigt. 

Kommen Kinder unter drei Jahren in eine 

Kinderkrippe mit breiter Altersmischung, 

stellt sich für pädagogische Fachkräfte die 

Aufgabe, für die anderen (älteren) Kinder 

auch weiterhin genügend Aufmerksamkeit 

zu haben, während sie die „Neuen“ bei 

der Eingewöhnung unterstützen. 

Es ist wichtig, dem Kind alters- und 

entwicklungsabhängig die benötigte Zeit 

und den Raum dafür zu geben. Wir passen 

uns dabei dem Kind an und versuchen 

den Bedürfnissen des Kindes gerecht zu 

werden. Zum Wohle des Kindes legen wir 
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besonderen Wert auf eine grundlegend 

sinnvoll gestaltete Eingewöhnungsphase. 

 

Die Eingewöhnung findet also auf 

verschiedenen Ebenen statt: 

1. Individuelle Ebene: Es verändert 

sich die eigene Rolle und Identität 

(Das Kind wird zum Krippenkind.) 

Das Kind muss hierfür neue 

Kompetenzen erwerben. 

2. Interaktionale Ebene: Das Kind 

muss den teilweisen Verlust von 

bestehenden Beziehungen und die 

Aufnahme neuer Beziehungen 

emotional verarbeiten. 

3. Kontextuelle Ebene: Neue 

Lebensbereiche müssen in 

bestehende integriert werden. 

Diese Herausforderung bedeutet 

zum Beispiel, eine 

Auseinandersetzung mit neuen 

Regeln, ein anderer Tagesablauf 

oder sich mit neuen Räumlichkeiten 

vertraut zu machen. 

Viele Kinder, die in unsere Einrichtung 

kommen, haben bereits Erfahrung von 

Beziehungsabbrüchen gemacht, haben 

auch instabile, manchmal wenig 

verlässliche Beziehungen erlebt (z.B. 

Partnerwechsel von Elternteilen, Flucht, …) 

Bindung und Beziehung ist Voraussetzung 

für gelingende Bildung, Entwicklung und 

Erziehung. Kinder lernen aktiv und 

entwickeln sich positiv, wenn sie sich sicher 

und geborgen fühlen – dies belegt auch 

die Bindungsforschung. Eine sichere 

Bindung des Kindes an mindestens eine 

Bezugsperson wirkt sich nicht nur auf das 

Erkundungsverhalten und die 

Lernmotivation positiv aus, sondern vor 

allem auch auf die soziale und emotionale 

Kompetenzentwicklung. Inwieweit Kinder 

vom Bildungsangebot in 

Kindertageseinrichtungen in positiver 

Weise profitieren, hängt maßgeblich von 

der Qualität der dort gestalteten 

Beziehungen ab. 

Für die Entwicklung einer sicheren Bindung 

sind die ersten drei Lebensjahre 

bedeutend. Bereits im Säuglingsalter kann 

Ihr Kind eine sichere Bindung und eine 

gute Beziehung zu mehreren Personen 

auch außerhalb der (Kern-)Familie 

entwickeln, z. B. zu den Großeltern, zur 

Tagesmutter oder Erzieherin. Die primäre 

Eltern-Kind-Beziehung bleibt hierbei die 

erste und wichtigste Beziehung für das 

Kind. Bildung und Erziehung fangen in der 

Familie an. Im Bildungsverlauf des Kindes ist 

die Familie der erste wirkende Bildungsort. 

Zu den unterschiedlichen Personen in der 

Kindertageseinrichtung (pädagogisches 

Personal, Kinder) entwickelt Ihr Kind 

unterschiedliche Beziehungen. Von 

zentraler Bedeutung ist hierbei eine 

Pädagogin für Ihr Kind, die sich das Kind 

meist selbst wählt, eine behutsame 

Eingewöhnung im Beisein der Eltern und 

die Feinfühligkeit der pädagogischen 

Fachkräfte im täglichen Umgang mit Ihrem 

Kind. Diese sichere Basis ermöglicht dem 

Kind seine neue Umgebung zu erforschen 

und Beziehungen zu anderen Kindern und 

Erwachsenen zu knüpfen. 

Ein Kind braucht zugleich interessierte 

Erwachsene, die das Interesse an aktuellen 

Situationen und Themen mit ihm teilen und 

in der Lage sind, seine Lernprozesse durch 

gezielte Interaktionen aktiv mitzugestalten. 

Es braucht Erwachsene, die mit ihm über 

seine Lernerfahrungen sprechen und ihm 

behutsame Hilfestellung geben. Diese 

Aufgabe bewältigen unsere 

pädagogischen Mitarbeiter/innen. 

Mit dem Eintritt in die Kinderkrippe beginnt 

für das Kind ein ganz neuer und wichtiger 

Lebensabschnitt, der anfangs nicht immer 

gleich leichtfallen kann. Doch die Eltern 

und die Pädagoginnen können eine 

Menge tun, um dem Kind den Start zu 

erleichtern. Mit Verständnis, 

Einfühlungsvermögen, Zeitmanagement, 

Individualität und vielen Gesprächen, 

sowie einer behutsamen und entspannten 

Hinführung lässt sich ein guter Start 

verwirklichen.  

Die Eltern werden angehalten ausreichend 

Zeit (ca. 6-8 Wochen) für die 

Eingewöhnungsphase einzuplanen und 

somit können berufstätige Elternteile nicht 

zeitgleich mit dem Arbeitsantritt beginnen. 

Die tägliche Zeit der Anwesenheit in der 
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Krippe beginnt mit max. 45 Minuten und 

wird über mehrere Wochen langsam bis 

zum vollen Buchungsumfang ausgedehnt. 

 

Auszug aus unserem Eingewöhnungskonzept: 

Praktische Umsetzung der Eingewöhnung 
Herausforderungen in der Eingewöhnung für das Kind 

• sie lernen, die Trennung von der Familie auszuhalten und Vertrauen aufzubauen 

• sie werden selbstständiger als bisher, kommen mit mehr Dingen alleine zurecht 

• sie werden mit mehr Reizen und größerem Lärm fertig 

• sie erleben einen neuen Tagesablauf, einen veränderten Rhythmus und bisher 

unbekannte Regeln 

• sie lernen, mit der Ungewissheit umzugehen, was während Ihrer Abwesenheit zu Hause 

passiert  

• sie lernen, in zunächst fremder Umgebung einzuschlafen, zu essen und sich wickeln zu 

lassen 

• sie lernen, den Kreis Ihrer Bezugspersonen zu erweitern 

• sie lernen, mit viel Konkurrenz um diese neuen Bezugspersonen fertig zu werden 

• sie lernen, Ihre Bedürfnisse deutlicher zu signalisieren als bisher und länger zu warten, 

bis sie sich erfüllen werden 

• sie lernen, sich in einer Gruppensituation zurecht zu finden, sich zu integrieren, ihren 

Platz zu finden und Beziehungen zu anderen Kindern aufzubauen 

• sie lernen, sich gegenüber anderen Kindern zu behaupten, ihre Wünsche 

auszuhandeln und Konflikte zu bewältigen 

Bei all diesen Herausforderungen wollen wir Ihr Kind unterstützen und begleiten. Die 

Eingewöhnung spielt bei diesem Lernfeld eine besondere Rolle. Es geht um erste positive 

Erfahrungen, mit neuen Situationen und größeren Übergängen umzugehen. 

Herausforderungen in der Eingewöhnung für die Eltern 

• Eltern werden Krippeneltern 

• die Eltern sind als Mutter und Vater für eine gewisse Zeit des Tages nicht mehr 

unmittelbar verantwortlich 

• plötzlich ist Zeit ohne Kind verfügbar 

• die Erziehung des Kindes wird für einen bestimmten Zeitraum des Tages abgegeben 

 

Keine Angst vor der Eingewöhnung. Das Kind wird wachsen und sicher und Selbstbewusst 

werden. Es wird ein Krippenkind, das seinen Alltag meistert und es wird den größtmöglichen 

Gewinn daraus ziehen. 

Hier ein paar Anregungen, wie die Eltern das Kind in der Eingewöhnung 

unterstützen können, damit es sich bald wohlfühlt: 

• Lasst euer Kind die Erzieherinnen kennenlernen. Wenn die Eltern den Erzieherinnen 

vertrauen, wird es das Kind auch schnell tun 

• Überredet das Kind nicht, auf andere zuzugehen. Das Kind hat seinen eigenen Kopf 

und wenn es dazu bereit ist, wird es das tun. 

• Haltet euch zurück und beobachtet das Kind einfach. Seid stolz auf das, was es schon 

alles kann. Vergleicht es nicht mit anderen Kindern. 

• Vielleicht muss es auch mal etwas weinen, wenn es ohne euch in der Kinderkrippe ist. 

Die Erzieherinnen können euch sagen, ob es sich trösten lies und die übrige Zeit guter 

Dinge war. 
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• Sprecht alles mit dem Kind und den Erzieherinnen ab, denn Klarheit hilft jedem von uns 

am allermeisten 

• Ihr lasst euer Kind bestimmt nicht gerne alleine. Das Kind übt aber jetzt in kleinen 

Schritten, später mit großen Schritten durch die Welt zu gehen. 

• Verabschiedet das Kind liebevoll, aber kurz! So kann die Zeit zum Spielen und 

Entdecken genutzt werden. Und denkt daran: Das Kind ist nicht allein! 

• Wenn das Kind schlecht geschlafen hat, schlecht gelaunt o.ä., ist es oftmals sehr 

anhänglich. Bitte den Erzieherinnen Bescheid sagen, wie es dem Kind geht! So kann 

das Verhalten des Kindes besser eingeschätzt werden und bei Bedarf die Eltern 

informiert werden. 

• Das Kind wird bestimmt auch mal keine Lust haben in die Kinderkrippe zu gehen. Bitte 

keine großen Sorgen machen. Ihr habt schließlich auch nicht jeden Tag gleich viel Lust 

in die Arbeit zu gehen. 

• Bitte denkt jeden Tag unbedingt an das Schmusetier, Schnuller, … des Kindes. Es 

erinnert das Kind an zu Hause und gibt Halt.  

 

 

 

Die Eingewöhnung ist in verschiedene Phasen eingeteilt: 

 

1. Vorbereitungsphase 
 

Vorbereitung für das TEAM: Vorbereitung für die ELTERN: 

Ablauf der Eingewöhnung im Team planen 

zeitliche Einteilung der Kinder (wer, wann 

kommt?) 

Elternabend, Schnuppernachmittag 

besuchen 

Elternabend vorbereiten (Elternbrief und 

Fragebogen rausgeben) 

offene Fragen ansprechen 

Dienstplan prüfen, Pausenzeiten regeln Fremdbetreuungstraining (Großerlern, Tante, 

Onkel, Freunde, …) 

Räume und Material überprüfen und 

anpassen. 

einüben von Verabschiedungsritualen 

(immer der gleiche wiederholende Wortlaut, 

Bussi, in Arm nehmen) 

Anamnese besprechen, Bedürfnisse 

wahrnehmen, Lösungsmöglichkeiten und 

Ideen zur Umsetzung sammeln 

Kuscheltiere, Schmusetücher, Schnuller 

mehrfach kaufen 

 

Elternwarteplätze einrichten 

 

Schlafrhythmus anpassen, evtl. 

Stillgewohnheiten anpassen 

die bleibenden Krippenkinder informieren 

und einbeziehen 

Essenszeiten anpassen 

 

2. Grundphase 
 

An das Kind gerichtet: 

Am ersten Tag wirst Du zuerst von einer Pädagogin empfangen, die Dir Deinen 

Garderobenplatz zeigt. Dort darfst Du Deine Jacke aufhängen und Deine mitgebrachten 
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Hausschuhe bzw. „Stoppersocken“ anziehen. Jetzt kommst Du mit Deiner Mama, oder Papa 

in den Gruppenraum. Dort warten schon unsere Pädagoginnen und die anderen Kinder auf 

Dich. 

Deine Eltern haben in dieser Phase eine wichtige Rolle. Sie dürfen im Gruppenraum sitzen und 

sich ganz fest auf Dich konzentrieren. Du kennst uns noch nicht und deshalb brauchst Du die 

Sicherheit, dass Mama und Papa ganz bei Dir sind. In den nächsten Tagen wirst Du dich 

vielleicht schon mehr auf uns, unsere Spielsachen und die anderen Kinder einlassen können, 

aber ein Blick, dass Mama und Papa noch im Raum und ganz bei Dir sind, wird nach wie vor 

wichtig sein. Manchmal auch eine kleine Kuscheleinheit. Wir werden versuchen mit Dir 

Kontakt aufzunehmen, um Dein Vertrauen zu gewinnen. Wir versuchen Deine Bedürfnisse zu 

erspüren und darauf einzugehen. Oft klappt das nicht beim ersten Mal, denn wir müssen uns 

erst genauer kennenlernen und das braucht seine Zeit. 

Ganz wichtig für Deine Eltern: Wir wollen und können Sie nicht ersetzen, denn Sie sind Deine 

primären und wichtigsten Bezugspersonen. 

An Deine Eltern noch eine wichtige Botschaft: „Nehmt Euch Zeit für Euer Kind und lasst nicht 

andere Kinder IHREN „Platz“ einnehmen, denn so weckt ihr die Eifersucht eures Kindes, das 

sich dann evtl. nicht mehr die Zeit nimmt mit uns zu spielen. 

3. Ablösungsphase 
Jetzt naht die Zeit der 1. Trennung. Wenn wir Pädagogen und Deine Eltern der Meinung sind, 

dass Dein Vertrauen in uns groß genug ist und Du schon alleine bei uns bleiben könntest, 

schicken wir Deine Eltern für ein paar Minuten aus dem Gruppenzimmer. Deine Mama oder 

Dein Papa verabschieden sich bei Dir und verlassen dann den Raum. Keine Angst, wir sind 

bei Dir und merken schnell, wenn es dir zu viel wird. 

Deine Eltern warten dann in der Elternecke darauf, wieder von uns ins Zimmer geholt zu 

werden. 

Für Deine Eltern ist es sicher auch schwer in der Elternecke auf Dich zu warten und nicht durch 

unsere Scheiben in den Gruppenraum zu schauen. Es ist aber wichtig, damit du nicht vom 

Spiel abgelenkt wirst. 

Wenn Deine Eltern wiederkommen, hast du schon viel geschafft, um alleine bei uns zu 

bleiben. Sie betreten dann wieder den Gruppenraum und begrüßen Dich herzlich. Nun 

kommt ein ganz wichtiger Moment für uns alle. Du darfst Dich mit Deinen Eltern bei uns 

verabschieden und Ihr macht Euch auf den Weg nach Hause.  

Dieses Ritual wollen wir mit Dir von der ersten Trennung an einüben. Sobald Deine Eltern 

wieder den Gruppenraum betreten, auch wenn die Trennung nur wenige Minuten gedauert 

hat, ist für Dich die Eingewöhnung an diesem Tag beendet. Damit bekommst Du schon das 

Gespür, dass Du mit nach Hause darfst, wenn Du abgeholt wirst. 

In den nächsten Tagen werden wir die Zeit, die Du alleine bei uns bist verlängern. 

Wenn Du dann schon länger alleine bei uns bleibst (ca. 1- 2 Stunden) werden wir Deine Eltern 

für diese Zeit nach Hause schicken. Wenn etwas ist, sind diese auf dem Handy oder dem 

Festnetz zu erreichen und können Dich sofort abholen, wenn es nötig ist. 

Du darfst dann bei uns bleiben bis wir merken, dass Du Mama und Papa brauchst. Bald 

schaffst Du es vielleicht schon bis zum Mittagessen, oder auch bei uns zu Schlafen. Das 

besprechen wir dann wieder mit Deinen Eltern. So dehnen wir die Zeit immer weiter aus, bis 

Du die volle Buchungszeit bei uns bist. 

4. Stabilisierungsphase 
So, nun hast Du einen großen Schritt geschafft. Du erlebst nun die regelmäßige 

Ganztagesbetreuung und hast auch die Zeit, innerlich in der Kinderkrippe anzukommen. Du 
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wirst Deine Rolle und Position in der Gruppe finden, vielleicht auch schon erste feste 

Spielpartner. Du kennst die Rituale und die Struktur des Tagesablaufs. Du kannst nun frei 

entdecken und forschen, gestaltest die eigene freie Zeit und nimmst aktiv am Krippenleben 

teil. Nun ist die Eingewöhnung abgeschlossen und Du akzeptierst die Erzieherinnen als 

„sichere Basis“. 

Im Nachgang wird in einem Teamgespräch, sowie Elterngespräch die Eingewöhnung 

reflektiert. 

Dokumentation 
Die Eingewöhnung der Kinder wird täglich festgehalten. Es werden hierbei Fortschritte, 

Bedürfnisse, Hilfen, Ressourcen und Ideen festgehalten, sowie die nächsten Schritte und das 

weitere Vorgehen geplant. Nach Abschluss der Eingewöhnung erhalten die Eltern einen 

Fragebogen, der beim Reflexionsgespräch, also dem „Eingewöhnungsabschlussgespräch“ 

besprochen wird. 

 

Das Kind im Mittelpunkt seiner Umwelt  

 
Rechte der Kinder 

Die Kinderrechtskonvention umfasst 54 Artikel, die auf vier Grundprinzipien beruhen: 

Das Recht auf Gleichbehandlung 

Das Recht auf Wahrung des Kindeswohls 

Das Recht auf Leben und Entwicklung 

Das Recht auf Anhörung und Partizipation 

(Referenz: www.unicef.ch/de/ueber-unicef/international/kinderrechtskonvention) 

 

 

Das Recht auf Gleichbehandlung (Artikel 

2)  

Alle Artikel der Konvention gelten für jedes 

Kind der Welt ab seiner Geburt. Kein Kind 

darf benachteiligt werden.  

Ein Beispiel für die Umsetzung in unserer 

Einrichtung: Wir bieten das Mittagessen nur 

für alle Kinder an, da es vor allem für 

Kleinstkinder schwer verständlich ist, warum 

alle anderen Kinder zu Mittag essen dürfen 

und es selbst nicht. 

Wahrung des Kindeswohls (Artikel 3, 

Absatz 1)  

Wann immer Entscheidungen getroffen 

werden, die sich auf Kinder auswirken 

können, muss das Wohl des Kindes 

vorrangig berücksichtigt werden. Kinder 

sind keine reine Privatangelegenheit. Die 

Förderung ihrer Entwicklung und ihr Schutz 

sind auch eine öffentliche Aufgabe.  

Umsetzung in unserer Einrichtung: Das 

Wohlergehen des Kindes ist vordringlich zu 

berücksichtigen. Vor allem die 

Befriedigung der Grundbedürfnisse eines 

Kleinstkindes ist existentiell. Daher werden 

wir es einem Kind nicht untersagen, zu 

essen, wenn es hungrig ist, zu trinken, wenn 

es durstig ist und zu schlafen, wenn es 

müde ist. Diese individuellen Bedürfnisse 

eines jeden Kindes möchten wir 

bestmöglich in unserem Tagesablauf 

berücksichtigen. Natürlich ist manchmal 

ein kleiner Bedürfnisaufschub bei Kindern 

möglich und auch förderlich für dessen 

Entwicklung. Ist das Bedürfnis jedoch 

unabdingbar, muss es erfüllt werden, auch 
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wenn dies manchmal nicht dem 

Elternwunsch, sondern ausschließlich dem 

Kindeswohl zu Gute kommt (z.B. müde 

Kinder frühzeitig zu Bett legen).  

Das Recht auf Leben und Entwicklung  

Das Grundprinzip sichert das Recht jedes 

Kindes auf Leben, Überleben und 

Entwicklung. (Artikel 6). Kinder haben 

Recht auf Bildung (Artikel 28). 

Umsetzung in unserer Einrichtung: Jedes 

Kind kann und sollte eigentätig für sich 

entscheiden können, wann es welche 

Erfahrungen machen möchte. Die 

Weichen dafür zu stellen, liegt natürlich in 

Erwachsenenhand. Jedem Kind sollte 

geboten werden, in seinem Rhythmus 

laufen und sprechen zu lernen und den 

Abschied von Schnuller und Windel zu 

finden. Raum- und Beschäftigungsangebot 

und eine gute Bindung zum Erwachsenen 

bieten jedem Kind Möglichkeit zur 

individuellen Entwicklung und Bildung. 

Recht auf Anhörung und Partizipation  

Kinder sollen als Personen ernst genommen 

und respektiert werden. Das bedeutet: 

Wenn Erwachsene – ganz gleich ob der 

Staat, die Eltern oder Betreuungspersonen– 

eine Entscheidung treffen, die Kinder 

berührt, müssen die Kinder ihrem Alter und 

ihrer Reife gemäß einbezogen werden. Sie 

dürfen erwarten, dass man sie anhört und 

ernst nimmt. Das heißt nicht, dass 

Kinderrechte gegen die Rechte der Eltern 

ausgespielt werden. Im Gegenteil: Die 

Konvention stärkt Eltern und andere darin, 

ihre Rolle auszufüllen und ihre 

Verantwortung gegenüber den Kindern 

wahrzunehmen. (Artikel 12) 

Umsetzung in unserer Einrichtung: Kinder 

haben beispielsweise das Recht sich eine 

bevorzugte Bezugsperson beim Wickeln zu 

wählen und gerne auch etwas ablehnen 

zu dürfen. Die Meinung und der Wille des 

Kindes wird -unter Berücksichtigung des 

Alters und Entwicklungsstandes-geachtet. 

Die Beschwerden der Kinder werden bei 

uns sehr ernst genommen und 

entsprechend mit den Kindern bearbeitet, 

wie z.B. im Stuhlkreis. Hierbei werden auch 

Konfliktthemen oder besonders schöne 

Situationen besprochen, oder auch 

verschiedene Reaktionsmöglichkeiten 

verdeutlicht. In den täglichen 

Beobachtungen und unserem 

Tagesrückblick wird dies dokumentiert und 

für die Eltern einsehbar. Diese 

Geschehnisse fließen auch im 

Elterngespräch mit ein. 

Über diese Grundprinzipien hinaus finden 

sich zahlreiche weitere Rechte von 

Kindern, die sich in Schutz-, Förder- und 

Beteiligungsrechte unterscheiden lassen, 

wir aber hier nicht weiter aufführen. 

 

Unsere Arbeit im Bezug zum Bayerischen Bildungs- und 

Erziehungsplan 

Der bayerische Bildungs- und 

Erziehungsplan wurde vom 

Staatsministerium für Arbeit und 

Sozialordnung, Familie und Frauen in enger 

Zusammenarbeit mit dem Staatsinstitut für 

Frühpädagogik München entwickelt. Im 

Mittelpunkt stehen darin die Bedürfnisse 

der Kinder für ihre optimale Entwicklung. 

Der BEP gibt einen Orientierungsrahmen 

und Anregungen, wie die dort 

festgeschriebenen Ziele bestmöglich 

erreicht werden. Er bildet somit die 

Grundlage für Chancengerechtigkeit und 

Bildungsqualität für alle Kinder in Bayern. 

Dabei sind Eigenständigkeit, Kreativität 

und methodische Freiheit jeder Einrichtung 

gefragt.  

Eigens für die Betreuung für Kinder in den 

ersten drei Lebensjahren ist eine 

Handreichung des bayerischen 

Staatsministeriums für Arbeit und Soziales, 

Familie und Integration mit dem 

Staatsinstitut für Frühpädagogik München 

erarbeitet worden. Diese Handreichung 

„Bildung, Erziehung und Betreuung von 

Kindern in den ersten drei Lebensjahren“ ist 

für uns Handlungsgrundlage. Diese baut 

auf verschiedenen Kompetenzen auf. 
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Nachfolgend die Bedeutung der Begriffe 

Bildung, Erziehung und Betreuung, sowie 

die Umsetzung der Kompetenzen in 

unserer Kinderkrippe. 

Bildung ist ein lebenslanger Prozess. Dieser 

Prozess umfasst sowohl die Selbstbildung, 

als auch den Prozess der 

Wissensvermittlung durch Dritte. Bildung 

beinhaltet auch die Übernahme und den 

Erwerb von Bildungsgütern, wie Sprache, 

Kultur, Religion, Ethik, Sitten und Bräuche, 

Wissenschaft, Technik, Kunst, usw. Dazu 

gehört die kritische Auseinandersetzung 

damit und die Veränderung aufgrund 

eigener Denkprozesse, Handlungen und 

Erfahrungen. Es werden Zusammenhänge 

erkannt und Folgerungen für das eigene 

Handeln daraus gezogen. Durch 

Eigenaktivität und Selbsttätigkeit, also aus 

der eigenen Motivation heraus wird die 

Welt erkundet, Kontakt zu anderen 

Menschen aufgenommen und von und mit 

ihnen gelernt.  

Die Bildung unterliegt einem Prozess des 

kognitiven, sozialen, emotionalen und 

moralischen Lernens. Es werden dabei 

auch körperliche Fähigkeiten und 

Fertigkeiten ausgebildet. Es bildet sich eine 

einzigartige Persönlichkeit, Individualität 

und Charakter – das eigene ICH wird 

entwickelt. Das Kind wird zur eigenen 

Meinungsbildung ermutigt, lernt 

Herausforderungen zu meistern und mit 

Rückschlägen umzugehen. Jedes Kind 

findet somit seinen eigenen Weg.  

Bildung ist also ein Prozess, der beim ersten 

Lebenszeichen beginnt und mit dem 

letzten Atemzug endet. Der 

Bildungsprozess setzt eine verlässliche 

Beziehung und Bindung zum 

pädagogischen Personal voraus. Dabei 

spielt auch die Vorbildfunktion eine 

wichtige Rolle. 

Der Begriff Bildung ist allerdings nicht 

einzeln zu betrachten, sondern steht im 

engen Kontext zu dem Begriff Erziehung. 

Der Begriff Erziehung beschreibt die 

Gesamtheit aller erfolgreichen und 

erfolglosen pädagogischen Maßnahmen, 

die dazu dienen, das Verhalten dauerhaft 

zu verbessern, in eine bestimmte Richtung 

zu lenken, oder ihre als wertvoll beurteilten 

Komponenten zu erhalten.  

Erziehung erfolgt im sozialen Miteinander, 

lebt von Vorbildern, guten 

Bildungsprozessen und Kokonstruktion. 

Erziehung ist die soziale Interaktion 

zwischen Menschen, bei der ein 

Erwachsener planvoll und zielgerichtet 

Impulse setzt, um bei einem Kind (unter 

Berücksichtigung der Bedürfnisse und der 

persönlichen Einzigartigkeit des Kindes) 

erwünschtes Verhalten zu entfalten und zu 

stärken. 

Auch der Begriff Betreuung ist mit der 

Bildung und Erziehung eng verbunden. 

Betreuung bedeutet, sich um jemanden zu 

kümmern, sich seiner anzunehmen und 

dabei dessen Individualität zu wahren. 

Dazu gehören auch Pflege, Schutz und 

Fürsorge zu tragen, Liebe, Geborgenheit 

und Zuwendung zu geben, sowie 

Bedürfnisse zu erkennen und adäquat zu 

beantworten. Bildungsprozesse werden 

unterstützt und die erzieherische Tätigkeit 

kommt dabei zum Tragen. 

Erziehung, Bildung und Betreuung heißt für 

uns: 

• den Wunsch der Kinder, lernen zu 

wollen, ernst zu nehmen und sie 

herauszufordern 

• Vertrauen in ihre Fähigkeiten 

haben und ihnen etwas zutrauen 

• den Kindern die Möglichkeit 

geben, ihre Stärken zu entdecken 

• diese Stärken zu sehen und nicht 

nach Schwächen zu suchen 

• das individuelle Entwicklungstempo 

berücksichtigen 

• Kinder an Entscheidungen 

beteiligen 

• Kinder Verantwortung übernehmen 

lassen 

• Kindern nichts abnehmen, was sie 

selbst tun können 

Damit die Kinder gut für die Zukunft 

gestärkt sind, ist die Vermittlung von 

Basiskompetenzen sehr wichtig, Als 

Basiskompetenzen werden grundlegende 

Fertigkeiten und 

Persönlichkeitscharakteristika bezeichnet, 

die das Kind befähigen, mit anderen 
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Kindern und Erwachsenen zu interagieren 

und sich mit den Gegebenheiten in seiner 

Umwelt auseinanderzusetzen (vgl. 

Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan). 

 

 

Stärkung der Kompetenzen des Kindes 

Kinder stärken – Bindung und Beziehung als 

Voraussetzung für Bildung 

„Kinder brauchen für Ihr Gedeihen und 

ihre Entwicklung die körperliche Nähe und 

gefühlvolle Zuwendung der Eltern und 

anderer Bezugspersonen“ (Largo 2007) 

Wir legen großen Wert auf eine gute, 

behutsame Eingewöhnung, um eine feste 

Bindung zu schaffen. Nur so, hat das Kind 

genug vertrauen, um zu explorieren und 

sich zu entfalten. 

Stärkung der emotionalen und sozialen 

Kompetenzen 

Aus der sicheren Bindung heraus, lernt das 

Kind seine emotionalen Kompetenzen zu 

stärken und soziale Erfahrungen zu 

machen. Es traut sich etwas zu und weiß 

dennoch um den Rückhalt bei den 

Bezugspersonen und der Gruppe. Wir 

sehen stets die Stärken des Kindes und 

unterstützen das Kind, diese zu festigen 

und auszubauen, als Ko-Konstrukteur seiner 

Wirklichkeit. 

Stärkung der kommunikativen 

Kompetenzen 

Für uns ist es ganz wichtig, die Kinder dazu 

anzuregen sich und ihre Bedürfnisse 

auszudrücken. Es ist dabei nicht von 

Belang, ob dies erst nonverbal, oder später 

auch verbal stattfindet. Sich ausdrücken zu 

können, ist ein entscheidender Vorteil im 

Agieren mit seiner Umwelt. 

 

 

Stärkung der körperbezogenen 

Kompetenzen 

Wir bieten den Kindern in der Kinderkrippe 

ein vielfältiges Angebot, um Erfahrungen 

zu machen. Sei es mit unterschiedlichen 

Materialien oder auch verschiedenen 

Konsistenzen. Bewegung ist die Basis, um 

Erfahrungen aller Art zu machen und sich 

zu erspüren und wahrzunehmen. 

Stärkung der kognitiven und 

lernmethodischen Kompetenzen 

Die Kinder haben bei uns die Möglichkeit, 

eigenständig tätig zu werden, 

Sachzusammenhänge zu erforschen und 

auszuprobieren. Wir unterstützen sie in 

ihrem Lernprozess, setzen Impulse und 

begleiten diese. Entdecken und Lernen 

macht Spaß und die Kinder erfahren so 

ihre Selbstwirksamkeit. 

Kinder in ihrem positiven Selbstkonzept 

stärken 

Um ein positives Selbstkonzept zu 

entwickeln braucht es eine sichere 

Bindung. Das Kind gibt uns Signale auf die 

wir feinfühlig achten und reagieren. So 

erlebt sich das Kind als selbstwirksam.  

Durch Partizipation entwickelt es 

Selbstvertrauen in die eigenen 

Kompetenzen und das Vertrauen in die 

Bindungspersonen kann wachsen. Das 

Kind wird so mutig seine Umwelt erkunden 

und eigene Erfahrungen im Handeln und 

im sozialen Kontext machen. Das positive 

Selbstkonzept gilt somit als Wegbereiter für 

die Entwicklung und als Basiskompetenz für 

das spätere Leben.
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Unsere Arbeit in den Bildungsbereichen 

So wie die Entwicklungsprozesse der 

Basiskompetenzen im Lernen des Kindes 

nicht isoliert voneinander zu betrachten 

sind, sind die im BEP beschriebenen 

Bildungs- und Erziehungsbereiche, als ein in 

sich vernetzter Rahmen zu verstehen. 

Dabei gelten alle Themen des bayerischen 

Bildungs- und Erziehungsplans 

grundsätzlich auch für Kinder unter drei 

Jahren. Gemäß dem Prinzip der 

Entwicklungsangemessenheit sind die 

Bildungsangebote wie auch die 

Tagesplanung und Gestaltung der 

Lernumgebung entsprechend der sozialen, 

körperlichen, kognitiven und emotionalen 

Entwicklung der betreuten Kinder zu 

gestalten. 

 

Bildungs- und Erziehungsbereiche laut BEP und exemplarische Beispiele: 

Verantwortungsvoll und wertorientiert 

handelnde Kinder 

• Wertorientierung und Religiosität: Das 

Kind erhält die Möglichkeit, in der 

Begegnung mit bestehenden 

Wertesystemen und religiösen 

Überlieferungen eigene Standpunkte zu 

finden sowie Wertschätzung und Offenheit 

gegenüber anderen zu entwickeln. 

• Emotionalität, soziale Beziehungen und 

Konflikte: Das Kind lernt, verantwortungsvoll 

mit eigenen Gefühlen und den Gefühlen 

anderer Menschen umzugehen und 

belastende Situationen zu bewältigen. Es 

entwickelt sich – ausgehend von einem 

Gefühl der Sicherheit und des Vertrauens 

in Andere – zu einem selbstbewussten, 

selbstständigen Menschen, ist kontakt- und 

kooperationsfähig und kann konstruktiv mit 

Konflikten umgehen. 

Sprach- und medienkompetente Kinder 

• Sprache und Literacy: Das Kind erwirbt 

Freude am Sprechen und am Dialog. Es 

lernt, aktiv zuzuhören, seine Gedanken und 

Gefühle sprachlich differenziert mitzuteilen. 

Durch vielfältige Begegnungen mit der 

Buch-, Erzähl-, Reim- und Schriftkultur 

entwickelt es Kompetenzen wie 

Textverständnis, Sinnverstehen, sprachliche 

Abstraktionsfähigkeit, Vertrautheit mit 

Büchern und ein sprachliches (auch 

mehrsprachiges) Selbstbewusstsein. 

• Informations- und 

Kommunikationstechnik, Medien: Das Kind 

lernt, die Medien und Techniken 

gesellschaftlicher Kommunikation zu 

begreifen, zu handhaben und sie kritisch, 

in sozialer und ethischer Verantwortung zu 

nutzen. 

Fragende und forschende Kinder 

• Mathematik: Das Kind lernt den Umgang 

mit Formen, Mengen, Zahlen sowie mit 

Raum und Zeit und es erfasst erste 

mathematische Gesetzmäßigkeiten. 

• Naturwissenschaften und Technik: Das 

Kind erhält vielfältige Zugänge zu 

naturwissenschaftlichen Themen. Es hat 

Freude am Beobachten der belebten und 

unbelebten Natur, am Erforschen und 

Experimentieren. Das Kind macht 

Erfahrungen mit der technischen Umwelt, 

erfährt im Umgang mit Materialien und 

Werkzeugen technische und physikalische 

Wirkungsweisen. 

• Umwelt: Die natürliche Umwelt erfährt 

das Kind mit allen Sinnen, es entwickelt ein 

ökologisches Bewusstsein. 

 

Künstlerisch aktive Kinder 

• Ästhetik, Kunst und Kultur: In der 

Begegnung mit seiner Umwelt lernt das 

Kind, diese mit allen Sinnen bewusst 

wahrzunehmen, sie bildnerisch zu gestalten 

und spielend in verschiedene Rollen zu 

schlüpfen. Es entdeckt und erfährt dabei 

eine Vielfalt an Materialien, Techniken, 

Ausdrucksmöglichkeiten als Mittel und 

Weg, seine Eindrücke zu ordnen, seine 

Wahrnehmung zu strukturieren und 

Gefühle und Gedanken auszudrücken. 

• Musik: Musik erfährt das Kind als Quelle 

von Freude und Entspannung sowie als 
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Anregung zur Kreativität in einer Reihe von 

Tätigkeiten, wie beispielsweise Singen, 

Musizieren und Musikhören, aber auch 

Erzählen, Bewegen, Tanzen und Malen. 

Starke Kinder 

• Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport: 

Das Kind hat Freude daran, sich zu 

bewegen und erlangt zunehmend 

Sicherheit in seiner Körperbeherrschung. 

Bewegung ist für die Gesundheit und das 

Wohlbefinden unerlässlich. 

• Gesundheit: Das Kind lernt, 

Verantwortung für sein eigenes 

Wohlergehen, seinen Körper und seine 

Gesundheit zu übernehmen. Es erwirbt 

entsprechendes Wissen für ein 

gesundheitsbewusstes Leben und lernt 

gesundheitsförderndes Verhalten.

            

 

 

Katholische Kinderkrippe - Werteerziehung 

 
Unsere gesamte pädagogische Arbeit ist 

ganzheitlich und sinnorientiert. Sie basiert 

auf dem christlichen Glauben. Jeder 

Mensch ist ein Geschöpf Gottes, einmalig, 

unverwechselbar und wertvoll. Aus unserer 

christlichen Überzeugung heraus nehmen 

wir jedes Kind so an, wie es ist und 

berücksichtigen seine individuellen 

Fähigkeiten und Bedürfnisse unabhängig 

von Nationalität, Geschlecht, Herkunft, 

Religion oder Ressourcen. Es entspricht 

unserem christlichen Menschenbild, dass 

wir Menschen annehmen wie sie sind, mit all 

ihren Erfahrungen, Haltungen und Talenten. 

Wir vermitteln Werte, die auch der 

Namensgeber unserer Kinderkrippe 

vorlebte: Toleranz, Nächstenliebe, 

Zuwendung, Geborgenheit, Offenheit und 

Wertschätzung. 

Unsere Kinderkrippe ist in kirchlicher 

Trägerschaft, so ist die religiöse Erziehung 

ein wesentlicher Bestandteil der 

pädagogischen Arbeit und fließt deshalb 

selbstverständlich in unseren Tagesablauf 

mit ein. 

Wir bieten in unserer Einrichtung einen 

Lebens-, Erfahrungs-, und Lernort für den 

Glauben. 

Außerdem orientieren wir uns in der 

pädagogischen Arbeit an den 

Grundprinzipien der katholischen 

Soziallehre: 

• Personalität: Wir stellen das Kind mit 

seinen individuellen Bedürfnissen 

und Interessen in den Mittelpunkt 

des Handelns und bringen ihm 

Akzeptanz und Respekt entgegen. 

• Solidarität: Wir schaffen eine 

Atmosphäre der gegenseitigen 

Rücksichtnahme und 

Zusammengehörigkeit, vertreten 

die Interessen von Kindern und 

Familien nach außen und treten für 

die Rechte der Kinder ein. 

• Subsidiarität: Wir arbeiten 

partnerschaftlich mit den Familien 

zusammen im Hinblick auf einen 

gemeinsamen Erziehungs-, Bildungs- 

und Betreuungsauftrag und stärken 

dabei die Eigenkräfte. 

Jeder einzelne Mensch ist von Gott ins Leben gerufen und zu seinem eigenen Ziel berufen. Er 

kann in dieser Hinsicht von niemanden ersetzt oder vertreten werden, deshalb hat er Anspruch 

auf Achtung seiner Individualität. Man kann also sagen, dass es in der Kinderkrippe darum 

geht, einzustehen für das Recht auf die eigene Biografie des Kindes: “Ich habe dich beim 

Namen gerufen, Du gehörst mir“ (Jes 43,1) 

(“Zum Selbstverständnis von Tageseinrichtungen für Kinder in Katholischer Trägerschaft“, KTK, 1989) 
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Durch unsere Arbeit fördern und 

unterstützen wir, dass jedes einzelne Kind zu 

sozialen Bindungen fähig ist und sich als Teil 

der Gemeinschaft fühlt. Wir unterstützen 

jedes Kind in seiner Entwicklung und fördern 

seine Beziehungsfähigkeit zu den 

Mitmenschen, zu Gott und der Umwelt.  

Unser pädagogisches Handeln basiert auf 

unserem Glauben und ist immer in unserer 

Arbeit präsent. Durch dieses tägliche 

Miteinander erfahren die Kinder christliche 

Grundhaltungen, welche gelebt und 

vertieft werden. Ausgangspunkt aller 

Religiosität ist das religiöse Erleben. Dazu 

gehört z.B. gemeinsames Singen und Beten, 

Gute-Nacht-Rituale, die Begegnung von 

Personen, oder das Mitgestalten von 

religiösen Bräuchen und Festen im 

Jahreskreis. In diesen Angeboten, die sich 

durch besondere Zeiten, besondere Orte, 

Gesten und Symbolhandlungen 

auszeichnen, kann sich religiöse Erfahrung 

vertiefen und zwar zuerst auf affektiver 

Ebene und später erst auf rationaler Ebene. 

Kinder erleben Sinn und Sicherheit. Sie 

nehmen wahr, dass ihnen dieses Erleben 

Schutz und Halt bietet. 

Gerade in einer Zeit fortschreitender 

Kirchenentfremdung, kommt unserer 

inklusiven katholischen Kinderkrippe, durch 

ihre örtliche Präsenz und Unmittelbarkeit zu 

den Menschen in der Gemeinde, eine 

erhöhte Bedeutung zu. Wir nehmen die 

unterschiedlichen Familien und 

Lebenssituationen von Eltern und Kindern 

wahr und begegnen ihnen mit 

Wertschätzung und Offenheit. Durch 

gemeinsame Feste, persönliche Gespräche 

und die religiöse Erziehung ihrer Kinder 

schaffen wir Möglichkeiten, sich eventuell 

wieder selber oder auch neu mit dem 

eigenen Glauben auseinanderzusetzen. 

Das Kind ist Subjekt seiner eigenen 

Entwicklung und dazu gehört auch die 

Glaubensentwicklung. Durch Angebote 

und religiöse Begleitung werden 

verschiedene Glaubensrichtungen 

vorgestellt. Das Kind entscheidet hierbei, in 

welcher Art und Weise es sich auf das 

Erleben von Religion einlässt. 

Wir eröffnen den Kindern und den Eltern 

eine Welt des Glaubens, in welcher man 

fragen und staunen darf. Sie erleben mit 

allen Sinnen die Inhalte des christlichen 

Glaubens. Mit diesem Zuspruch Gottes 

wollen wir die Familien begleiten. 

Religiöse Erziehung setzt bei den 

Bedürfnissen der Kinder an. Wir legen Wert 

auf eine in den Alltag integrierte 

religionspädagogische Arbeit, die von 

Kindern und Eltern als Basis des 

Miteinanders erlebt wird. Durch die 

alltäglichen Rituale prägen wir die Kinder 

schon in Ihrer religiösen Bildung und legen 

einen wertvollen Grundstein für das 

spätere Leben und in ihrer Religiosität. Wir 

unterstützen diesen Prozess durch 

• das Erzählen biblischer 

Geschichten nach Kett oder mit 

der Erzählschiene 

• das Feiern kirchlicher Feste im 

Jahreskreis 

• Rituale, Gebete und Lieder 

• Bilderbücher 

• Rollenspiele (z.B. St. Martin) 

• Kirchenbesuche 

• die Orientierung an der 

Lebenssituation der Kinder (z.B. 

Konfliktbewältigung, Trauer, Tod, 

Geburt und Taufe von 

Geschwistern) 

• Symbole in den Räumlichkeiten 

(Kreuz, Jesuskerze) 

• Besuche von Herrn Pfarrer zu 

bestimmten religiösen Festen mit 

Segen für die Kinder 

• religiöse Seiten im Portfolio („Mein 

Name“, Taufe) 

• Vorbildfunktion 

• Respekt, Akzeptanz und 

Wissensvermittlung vor Ritualen 

anderer Kulturen 

• das Kind in seiner Ganzheit sehen 

• ein achtungsvolles Miteinander 

Nächstenliebe, Höflichkeit, 

Rücksichtnahme 

• Hoffnung, Vertrauen, Liebe 
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Pädagogik der Vielfalt- Inklusion in der Kinderkrippe  

 
Im Krippenalter sind die Unterschiede in 

der Entwicklung der Kinder sehr groß.  In 

der Gruppe gibt es krabbelnde, sicher 

laufende und turnende Kinder. Kinder die 

gefüttert werden müssen, aber auch 

selbstständig essende Kinder. Kinder die 

gestikulieren, lautieren oder aber auch 

sprechende Kinder. Wir beobachten 

genau und stellen uns feinfühlig auf jedes 

einzelne Kind ein. Alle Kinder und 

Pädagogen lernen miteinander und 

voneinander. Damit Inklusion gelebt 

werden kann, muss eine inklusive Haltung 

der Pädagogen die Grundlage für alle 

pädagogischen Prozesse sein. Gemeinsam 

verschieden sein, bedeutet für uns, dass 

jeder Mensch, jedes Kind ganz natürlich 

dazugehört. Wir sehen Vielfalt und 

Verschiedenheit als Bereicherung. 

Jedes Kind hat das Recht darauf, dabei zu 

sein. In der UN-

Behindertenrechtskonvention ist das Recht 

auf Inklusion festgeschrieben. 

Es spielt dabei keine Rolle, wie es aussieht, 

welche Sprache es spricht, welche Religion 

es hat, welche Fähigkeiten es mitbringt … 

oder ob es körperliche oder geistige 

Einschränkungen hat.                            

Wenn alle Kinder dabei sein können, ist es 

ganz normal verschieden zu sein.  

Alle Mädchen, Jungen, diverse Kinder sind 

gleichberechtigt und selbstbestimmt. Sie 

sollen alle gleichermaßen am 

gesellschaftlichen Leben teilhaben. 

Deshalb bezieht Inklusion alle Kinder mit ein 

– nicht nur jene mit körperlichen oder 

geistigen Einschränkungen.  

In unserer Einrichtung sind wir offen für 

andere Ideen, wir schätzen die Vielfalt der 

Menschen. Jedes Individuum kann davon 

profitieren. Es wird jeder so akzeptiert, wie 

er ist. Es gibt dabei kein besser oder 

schlechter, sondern nur ANDERS. Diese 

Vorgehensweise soll den jeweils „anderen“ 

Kindern als Vorbild dienen und sie für 

Unterschiedlichkeiten sensibilisieren, sowie 

zu einem verständnisvollen, 

demokratischen Umgang damit 

befähigen. Die Kinder lernen selbst zu 

erkennen, dass sie zusammen mehr 

erreichen können, als jedes einzelne Kind. 

Jeder kann etwas zur Gemeinschaft 

beitragen. So lernen die Kinder auch 

schon in jungen Jahren, sich selbst und 

andere in ihrer Individualität und Diversität 

zu achten und auch zu akzeptieren. Jedes 

Kind soll in seiner Identität gestärkt werden. 

Allen Kindern wird die Möglichkeit 

geboten, positive Erfahrungen mit Vielfalt 

zu machen und andere Menschen mit 

Besonderheiten anzunehmen. Wir bieten 

gewisse Strukturen, die den Kindern 

eröffnen, ein Gefühl von Gemeinsamkeit 

zu erleben und die Orientierung geben. Sie 

sollen sich darin wiederfinden können. 

Dabei ist die Partizipation ein wichtiger 

Bestandteil. Dies stärkt das Selbstvertrauen, 

die Entscheidungsfähigkeit und die 

Problemlösekompetenz. Dabei gilt es stets 

zu beachten: JEDES KIND IM EIGENEN 

TEMPO! Wir sind offen für andere Kulturen 

und deren Sprache. Die gängigsten 

Wörter, wie Mama, Papa, Durst, Hunger, … 

für die grundlegende Kommunikation im 

Alltag wird in Zusammenarbeit mit den 

Eltern in der Muttersprache des Kindes 

erworben. 

Im Zuge der Inklusion können in der 

Kinderkrippe St. Martin bis zu 1/3 der 

Kinder, die eine Behinderung haben oder 

von Behinderung bedroht sind, 

aufgenommen werden.  Ein Inklusionskind 

ist ein Kind mit Behinderung, das mit 

anderen Kindern ohne Behinderung 

gemeinsam die Kinderkrippe besucht. Der 

besondere Förderbedarf wird in der Regel 

über den Kinderarzt festgestellt und der 

entsprechende Hilfebedarf identifiziert. So 

bekommt das Kind einen offiziellen 

Integrationsstatus. Hierbei ist es wichtig 

genau zu analysieren, was das Kind und 

die Familie braucht und was die 

Kinderkrippe im Rahmen ihrer 

Möglichkeiten(nicht) leisten kann. Wir 

haben einen Bildungsauftrag und auch 

diesen Rahmen müssen wir gewährleisten 

können. Soll ein Kind mit erhöhtem 

Förderbedarf in der Kinderkrippe 
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aufgenommen werden, führen wir 

zunächst ein ausführliches und offenes 

Gespräch mit den Eltern, um alle 

Erwartungen und Bedürfnisse abzuklären. 

Für den Fall dass erst nach Aufnahme der 

erhöhte Förderbedarf festgestellt wird, d.h. 

dass die Teilhabe am Gruppenleben 

und/oder Krippenalltag eingeschränkt ist, 

erfolgt auch hier zunächst das Gespräch 

mit den Eltern. Es gilt insbesondere zu 

besprechen, welchen Bedarf das Kind hat 

und welche weiteren Schritte erforderlich 

sind. Es muss auch eruiert werden, ob ein 

erhöhter pflegerischer Bedarf vorhanden 

ist und wie dieser organisiert und finanziert 

werden kann. 

Nach erfolgter Diagnosestellung im 

körperlich, geistig oder mehrfachen 

Bereichen z.B. durch den Kinderarzt ist es 

möglich, dass die Eltern des Kindes einen 

Antrag auf Eingliederungshilfe beim Bezirk 

Oberbayern stellen. Bei seelischem Bedarf 

wird der Antrag beim Jugendamt Altötting 

gestellt. Nach Bewilligung werden die 

eigens dafür eingerichteten 

Fachdienststunden vom Bezirk Oberbayern 

getragen. Der Fachdienst, der von der 

Kinderkrippe beauftragt wird, fördert das 

Kind im Gruppengeschehen, erstellt einen 

Förderplan in Zusammenarbeit mit 

Pädagogen und Eltern und steht allen 

beteiligten beratend zur Seite. Dem 

Fachdienst stehen 50 Stunden pro Jahr zur 

Verfügung.  Es erfolgt ein regelmäßiger 

interdisziplinärer Austausch. Auch erhöhen 

sich die Personalstunden in der 

Kinderkrippe nach Bewilligung des 

Antrages. Somit ist mehr Zeit zur Verfügung 

und es kann den Bedürfnissen des Kindes 

besser entsprochen werden. Folgende 

Punkte werden entsprechend 

gewährleistet: 

• Unterstützungskonzepte werden 

erarbeitet, die dem individuellen 

Hilfebedarf des Kindes entsprechen 

• Unterstützende Maßnahmen zur 

Inklusion und Teilhabe aller Kinder 

werden ergriffen 

• Das Kind erfährt eine intensive 

Begleitung in Lern- und 

Spielprozessen, sowie eine 

adäquate Unterstützung bei 

Übergängen 

• Zusammenarbeit, Beratung und 

Kooperation mit allen, die am 

Inklusionsprozess beteiligt sind 

(Fachdienst, Eltern, …) 

• Die aktuellen Bedürfnisse des 

Kindes werden kontinuierlich 

festgestellt, überprüft und 

verbesserte Bedingungen 

geschaffen 

Die Förderung der eingeschränkten Kinder 

durch die Pädagogen findet immer 

alltagsintegriert statt. Diese steht immer im 

sozialen Kontext mit der ganzen Gruppe. 

Wir möchten kein Kind durch 

„Einzelmaßnahmen“ stigmatisieren. Die 

Kinder sollen lernen ihre Stärken zum Wohle 

der Gemeinschaft zu nutzen, um eine 

gleichberechtigte Teilhabe am 

gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen. 

Auch das Raumkonzept und die 

Spielmaterialien sind dem jeweiligen 

Bedarf angepasst. Wir versuchen auch die 

Barrierefreiheit, soweit es in unseren 

Möglichkeiten liegt umzusetzen, bzw. den 

jeweiligen Einschränkungen anzupassen, 

um einen größtmöglichen 

Erfahrungsspielraum für die Kinder zu 

schaffen. 

Bevor Förderung wirksam werden kann, ist 

die Grundvoraussetzung für alles Lernen 

die Akzeptanz seiner Eltern, seiner 

Erzieherinnen und der Kinder seiner 

Gruppe. So wie die Kinder sind, so dürfen 

sie sein. Sie werden beachtet, akzeptiert 

und respektiert. Bei uns ist Inklusion 

lebendig – wir leben Inklusion! … denn 

Inklusion geht jeden was an! 
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Partizipation – Demokratiebildung 

 
Mitwirkung der Kinder am Bildungs- und Entwicklungsgeschehen 

Partizipation bei Kleinkindern geht erst 

einmal primär von den Grundbedürfnissen 

der Kinder aus. Dazu zählen zum Beispiel 

das Bedürfnis nach ausreichend Schlaf, 

Nahrungsaufnahme, oder Aufmerksamkeit 

und Zuwendung. Es bedarf hier sehr viel 

Achtsamkeit und Feinfühligkeit der 

Pädagogen, denn die Kommunikation 

läuft hier noch vornehmlich nonverbal ab.  

Das genaue Hinsehen und Beobachten 

sind eine wichtige Grundlage, um zu 

erkennen, welche Bedürfnisse das Kind 

zum Ausdruck bringt und wie diese gestillt 

werden können. Hierbei bedarf es viel Zeit 

für jedes einzelne Kind und eine 

ausreichende personelle Besetzung mit 

guter Bindung zum Kind ist eine wichtige 

Voraussetzung hierfür. „Partizipation in der 

Kinderkrippe braucht eine Kombination mit 

all den Gesten, der Mimik, den 

Bewegungen und anderen 

Kommunikationsformen, die dem 

Menschen zur Verfügung stehen.“ (vgl. 

ach Rehmann 2016, 143) 

Mit dem Spracherwerb wird die 

Partizipation immer umfangreicher. Die 

Kinder können ihre Bedürfnisse nun 

vermehrt verbal äußern und ihre 

Vorstellungen und Denkweisen werden 

immer differenzierter. Auch in diesem 

Lebensabschnitt ist es von grundlegender 

Bedeutung, die Aufmerksamkeit und die 

Zuwendung der Pädagogen zu haben. Die 

Kinder beginnen zu hinterfragen und 

möchten sich bewusst und aktiv an den 

Entscheidungen des alltäglichen Lebens 

beteiligen. Die Kinder werden gehört und 

bringen ihre Sichtweisen, Ideen und 

Empfindungen mit ein. Sie werden in ihren 

Belangen ernst genommen. Die 

Partizipation stärkt die Persönlichkeit der 

Kinder und sie vermittelt den Kindern erste 

demokratische Strukturen.  

Der Begriff Partizipation bedeutet für uns 

Teilhabe, Mitbestimmung, Beteiligung und 

Einbeziehung der Kinder. Partizipation heißt 

eigene Ideen zu entwickeln. 

Durch Partizipation: 

• lernen die Kinder, Verantwortung 

für ihre Entscheidungen, ihr Leben 

und ihre Umgebung zu 

übernehmen 

• findet ein soziales Miteinander statt 

• lernen die Kinder, sich konstruktiv 

mit Problemen 

auseinanderzusetzen 

• trainieren sie ihre Sprachkompetenz 

und Kommunikationsfähigkeit 

• trainieren sie Entscheidungen zu 

treffen und lernen dabei, 

verschiedene 

Lösungsmöglichkeiten zu 

entwickeln und konstruktiv damit 

umzugehen 

• lernen sie ihre Bedürfnisse zu 

äußern, die Bedürfnisse von 

anderen zu sehen und zu 

akzeptieren 

• lernen sie, in der Diskussion 

mögliche Lösungen 

gegeneinander abzuwägen 

• lernen sie Werte und Normen 

unserer Gesellschaft kennen. Sie 

üben, demokratisch die eigenen 

Meinungen, Interessen und 

Bedürfnisse auszuhandeln. 

• wachsen sie in demokratische 

Strukturen hinein 

• trainieren sie Frustrationstoleranz 

• wird die Resilienz ausgeprägt und 

sie lernen Empathie 

• lernen die Kinder, ihre eigenen 

Fähigkeiten einzuschätzen 

• machen sie 

Selbstwirksamkeitserfahrungen und 

erlangen Selbstvertrauen 

• lernen sie ihr eigenes Handeln zu 

reflektieren 

 

Um Partizipation zu leben, gehört es für uns 

selbstverständlich dazu, den anderen 

zuzuhören und Interesse dafür zu zeigen, 

was andere mitteilen möchten. Wir sind 

den Kindern dafür ein gutes Vorbild und 

leben ihnen Partizipation vor. Deshalb wird 
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bei uns in der Kinderkrippe auf einen 

wertschätzenden und achtsamen 

Umgang mit den Eltern, aber auch der 

Umgang der Pädagogen untereinander 

größten Wert gelegt. 

Partizipation heißt für uns, dass also alle 

Kinder mitwirken können, unabhängig vom 

Alter und Entwicklungsstand. Dafür wird 

eine große Bandbreite an 

Beteiligungsformen genutzt. Die Kinder 

können ihre Selbstwirksamkeit erfahren und 

aktiv ihr Leben bestimmen. 

Die Beteiligung der Kinder führt in die 

Regeln der Demokratie ein. Wenn sie in 

viele Prozesse aktiv einbezogen werden, 

erweitern die Kinder ihre demokratische 

Kompetenz. (BEP, s. 391) 

Sie erfahren, dass jede Meinung wichtig ist 

und jede Stimme gleichermaßen zählt. Es 

werden Konfliktlösungsmöglichkeiten 

erarbeitet und die Kinder erfahren ein 

Beschwerderecht. Sie lernen 

Verantwortung für sich und andere zu 

übernehmen. 

Für die Demokratiebildung haben wir 

folgende Ziele: 

• Die Identität der Kinder soll gestärkt 

werden. 

• Den Kindern die Erfahrung mit 

Vielfalt ermöglichen. 

• Wir regen kritisches Denken über 

Ungerechtigkeiten an. 

• Die Kinder sollen lernen gegen 

Ungerechtigkeiten aktiv zu werden. 

• Die Kinder sollen sich aktiv an 

Entscheidungsprozessen beteiligen. 

• Sie sollen sich als selbstwirksam 

erleben. 

• Sie erlernen den Umgang mit 

Fehlentscheidungen und Revision. 

Für uns als Pädagogen bedeutet dies unter 

anderem: 

• den eigenen Hintergrund 

reflektieren 

• sich für Vielfalt öffnen 

• wachsam sein und aktiv werden 

bei Ungerechtigkeiten 

• demokratische Abstimmung 

ermöglichen und begleiten 

• Beschwerdemanagement leben 

• Akzeptanz und Wertschätzung 

jedes einzelnen Kindes 

 

 

Hier einige Beispiele für Partizipation in unserer Kinderkrippe: 

Die Kinder: 

• bestimmen den Zeitpunkt zum 

Kuscheln oder Scherzen selbst 

• dürfen auch schon vormittags 

schlafen, wenn sie müde sind 

• entscheiden selbst ob die 

Haarspangen raus oder rein 

müssen 

• überlegen sich selbst, ob sie ihr 

Kuscheltier in ihre Schublade legen 

möchten, oder ob sie es weiter 

festhalten wollen 

• wählen Spielmaterial, Spielort und 

Spielpartner selbst aus 

• entscheiden selbst, was sie vom 

Frühstücksbuffet essen möchten 

• können sich selbst ihre frische 

Windel aus ihrem Schubladen 

holen und in unserem Beisein die 

Treppe dazu selbst hochsteigen 

• versuchen sich selbst auszuziehen, 

wenn wir schlafen gehen und 

holen ihren Schnuller und was sie 

zum Schlafen gehen benötigen 

• dürfen gerne die Toilette 

ausprobieren, wenn sie das 

möchten 

• bestimmen ob und was sie beim 

Essen für einen Nachschlag haben 

möchten 

• bestimmen in der offenen 

Gruppenzeit selbst, in welchem 

Raum sie spielen wollen (im 

Sommer auch über Garten, oder 

Gruppenraum) 

• kommen zum Bastelangebot, 

wenn sie Interesse daran haben 

und gerade Zeit dafür finden 

• werden im Morgenkreis befragt, 

ob sie zum Beispiel Lust haben im 

Gang zu spielen 
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• bestimmen am Badetag, wer zum 

Plantschen mitgehen mag 

• sagen uns Bescheid, wenn sie 

besonderes Spielmaterial aus den 

Schränken benötigen, das nicht 

immer zugänglich ist 

• entscheiden im Morgenkreis 

welche Lieder und wie oft diese 

gesungen werden 

• suchen sich die Pädagogen selbst 

aus, mit denen sie Zeit verbringen 

möchten (auch in der 

Eingewöhnung) 

• die Kinder bringen ihre 

Beschwerden auf die ihnen 

mögliche Art und Weise vor und 

erhalten unmittelbare positive 

Reaktionen 

• entscheiden sich für ein 

Turnmaterial und welche Bereiche 

mit welchem Material angeboten 

werden sollen 

 

Partizipation bedeutet nicht, dass die 

Kinder grenzenlos das tun, wozu sie gerade 

Lust haben. Auch hier gilt es feste Regeln 

und Strukturen einzuhalten. Die 

Entscheidungen der Kinder müssen sich in 

einem bestimmten Rahmen bewegen und 

hören da auf wo Kindeswohlgefährdung 

(z.B. Unfallvermeidung, Einhaltung 

Sicherheitskonzept) anfängt. Die 

Möglichkeiten der Teilhabe ergeben sich 

aus der Situation und den Bedürfnissen der 

Kinder. Die Kinder finden so zu einem 

Gleichgewicht zwischen Selbstbestimmung 

und Anpassung und erlernen hier wichtige 

Grundlagen für das spätere Leben. 

Wir hinterfragen, intervenieren, setzen 

Impulse, oder regen zum Nachdenken an, 

setzen Diskussionen in Gang, thematisieren, 

versuchen zu überzeugen, zeigen Vorteile 

und andere Blickwinkel auf, agieren mit der 

Gruppendynamik, akzeptieren auch ein 

„Nein“, bringen Alternativen ins Spiel, lassen 

uns auf den Weg, den das Kind wählt, ein. 

Auch wir sind ein Teil der Gruppe, auch wir 

möchten gehört werden und erwarten, 

dass ein „Nein“ akzeptiert wird. Auch durch 

unser Beschwerdemanagement wir das 

Mitspracherecht festgelegt 

 

 

 

Alltagsintegrierte Sprachbildung, Zwergensprache, Metacom 

– vielfältige Sprache ist für alle da  

 
In unserer Kinderkrippe ist die 

alltagsintegrierte sprachliche Bildung ein 

wichtiger Baustein für Bildung und 

gesellschaftliche Teilhabe der Kinder. Es 

handelt sich hierbei um eine umfassende 

und systematische Begleitung der 

Sprachentwicklung und entspricht einem 

durchgängigen Prinzip. Basierend auf einer 

positiven Beziehung zwischen Kind und 

Pädagogen erwerben Kinder sprachliche 

Kompetenz nicht isoliert, sondern stehen 

immer im Kontext von sinnvollen 

Handlungen und Themen die die Kinder 

interessieren, sowie der Kommunikation 

untereinander. Für uns bedeutet dies eine 

handlungsbegleitende und 

dialogorientierte Ansprache in allen 

Situationen, wie z.B. beim Spielen, in der 

gemeinsamen Essenssituation, im 

Morgenkreis, beim Anziehen und Wickeln, 

Turnen, … Wir regen Sprache an durch eine 

Vielzahl von unterschiedlichen Methoden. 

Ein wichtiges Element ist hier das 

Anschauen und Lesen von Bilderbüchern. 

Die Kinder können hier nach Interesse in 

andere Welten eintauchen und mit ihrer 

eigenen Lebenswelt in Verbindung setzen. 

Sie können ihre eigenen Erlebnisse, 

Erfahrungen und Gefühle mit Sprache in 

Verbindung bringen. Es bedarf also einer 

sprachanregenden Gestaltung der 

Räumlichkeiten und eine gute Auswahl an 

Spielmaterialien. Durch Forscher- und 

Entdeckergeist wird Sprache und 
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Kommunikation angeregt. Wir begleiten 

eigene Handlungen und die Handlungen 

des Kindes sprachlich, nehmen Blickkontakt 

auf Augenhöhe auf, geben korrigierendes 

Feedback, verwenden offene Fragen, 

erweitern sprachliche Expansion mit 

Rückfragen und regen so die Kinder zum 

Denken und Sprechen an. Unterstützung 

finden wir auch in der Zwergensprache, um 

Begriffe mit Gebärden zu unterstützen, 

sowie die bildhafte Darstellung mit 

Metacom Bildkarten. Ein entscheidender 

Schlüssel für den Erfolg ist also das 

Interaktionsverhalten und das sprachliche 

Vorbild der Pädagogen. Qualifizierte 

Unterstützung bietet auch die 

systematische Beobachtung und 

Dokumentation durch das 

Beobachtungsverfahren BaSIK U3. Dies 

erfolgt im pädagogischen Alltag und 

dokumentiert den 

Sprachentwicklungsverlauf eines Kindes 

und ein spezieller Förderbedarf kann davon 

abgeleitet und ein weiteres Vorgehen mit 

den Eltern erarbeitet werden. Sprache ist 

das Tor zur Welt. Deshalb ist es uns ein 

großes Anliegen, Sprache in jeglicher Form 

so früh wie möglich im Kind zu fördern und 

zu verankern.

 
Zwergensprache 

 

Wir sind Seit März 2025 eine zertifizierte 

Einrichtung in Zwergensprache. Alle drei 

Jahre muss sich die Kinderkrippe einem 

erneuten Zertifizierungsprozess unterziehen. 

Motorik ist die erste Form von Sprache des 

Kindes. Hierzu zählen somit auch die Mimik 

und Gestik. Bei der Zwergensprache 

handelt es sich um eine spielerische 

Verständigung zwischen Kind und 

Pädagogen, noch bevor die Kinder 

verständliche Sprache sprechen können. 

Die Handzeichen werden parallel zur 

gesprochenen Sprache verwendet und 

bedeuten eine gewinnbringende 

Kommunikationsform. Die Zwergensprache 

umfasst Begriffe, wie Gegenstände, 

Eigenschaften, Gefühle und Tätigkeiten aus 

der Lebenswelt der Kinder. 

Zwergensprache unterstützt auch die 

Kommunikation bei verzögerter 

Sprachentwicklung oder bei 

Lernschwierigkeiten. Durch die 

Kindergebärden können wir viel leichter 

und besser die Bedürfnisse der Kinder 

verstehen und angemessen darauf 

reagieren, die Kinder erfahren viel 

Selbstbestimmung und es entsteht ein 

zufriedenes, wertvolles Miteinander auf 

Augenhöhe. 

 
METACOM 
 

Metacom ist ein weiteres 

Kommunikationsmittel für die Kleinsten, das 

bei uns in der Kinderkrippe zum Einsatz 

kommt. Metacom umfasst ein 

umfangreiches Repertoire an einfachen 

und gut verständlichen Symbolen, in Form 

von Bildkarten. Die Symbole helfen sich 

auszudrücken, Abläufe für Kinder 

überschaubar zu machen und dienen als 

visuelle Unterstützung. Die Kinder können 

sich so aktiv am Alltagsgeschehen 

beteiligen und erfahren Orientierung und 

Motivation. Die unterstützte Kommunikation 

(UK) ist ein weltweit erprobtes Konzept zur 

Förderung von Kindern, die sich nicht oder 

noch nicht lautsprachlich ausdrücken 

können. Wir streben eine positive, 

wechselseitige Kommunikation mit den 

Kindern, aber auch Kinder untereinander 

an. Die Kinder werden dabei in ihrem 

Selbstwert gestärkt und können aktiv ihren 

weiteren Lebensweg gestalten. 

Visualisierung ist eine gute Methode, Dinge 

im Gedächtnis zu verankern und die Kinder 

in ihrem Tun zu bestärken. 

 

 



Inklusive    inderkrippe St. Martin   39 
 

Freispiel - spielend leicht lernen 

 
Freispiel ist eine Zeit, in der sich die Kinder 

das Spielmaterial, den Spielort und den 

Spielgefährten selbst aussuchen. Bei uns 

hat das Freispiel einen hohen Stellenwert 

und ist fester Bestandteil in unserem 

Tagesablauf. Das Spiel der Kinder mag für 

viele vielleicht als unproduktive Aktivität 

gelten. Es heißt oft „die spielen ja nur!“ 

Dabei wird unterschätzt, dass Kinder sich 

während des Spiels viele Kompetenzen 

aneignen, wie z.B. Kommunikation, 

Durchsetzungsvermögen, Konzentration, 

Ausdauer, Rücksichtnahme, Kreativität, 

u.v.m. Viele Fähigkeiten werden 

entwickelt, erprobt und vertieft durch 

nachahmen, wiederholen und 

ausprobieren. Die Kinder bekommen die 

Möglichkeit Entscheidungen zu treffen, 

Eigeninitiative zu ergreifen und gemeinsam 

zu handeln. Es fließen Erlebnisse und 

Erfahrungen ins Spiel mit ein. 

Alltagssituationen, Stress und Ängste 

können im Spiel verarbeitet werden. Die 

Kinder lernen mit ihrer Freiheit umzugehen, 

Verantwortung für sich zu übernehmen 

und werden ein Stück mehr selbständig.  

Das Spiel ist eine Tätigkeit von Kindern, das 

durch intrinsische Motivation, Phantasie 

und Selbstkontrolle ausgezeichnet ist. Die 

Kinder begegnen sich im Spiel auf Basis 

ihrer jeweiligen Fähigkeiten (Teilhabe) und 

können sich über die multidimensionalen 

Aspekte der Tätigkeit des Spiels einbringen 

(Teilgabe). Deshalb hat das Spiel ein hohes 

inklusives Potenzial, das es ausgiebig zu 

nutzen gilt. Unser Ziel ist es, den Kindern 

eine entspannte und zugleich 

anregungsreiche Atmosphäre zu bieten. 

Die Kinder sollen hier selbst aktiv werden. 

Auch der Garten ist ein wertvoller 

Spielraum, denn auch hier können die 

Kinder ihrem Spiel- und 

Bewegungsbedürfnis ungestört 

nachgehen. 

Für die Pädagogen ist das Freispiel die 

Möglichkeit, den Kindern Raum, Zeit und 

Hilfestellung zu geben. Bei Bedarf stehen 

die Pädagogen beim Kontakte knüpfen 

bei und geben Anstoß zu Kreativität und 

Phantasie. Sie bieten sich als Spielpartner 

und Impulsgeber an, spendet Trost, haben 

ein offenes Ohr und helfen bei 

Konfliktsituationen. In der Zeit des Freispiels 

können die Pädagogen die Kinder intensiv 

beobachten und Aufschlüsse zu deren 

Interessen und dem individuellen 

Entwicklungsstand bekommen. „Das Spiel 

ist die ureigene Ausdrucksform des Kindes“, 

so steht es auch im BEP geschrieben. 

  

„Wenn man genügend spielt, solange man klein ist, trägt man Schätze mit sich herum, aus 

denen man später sein ganzes Leben lang schöpfen kann!“ (Astrid Lindgren) 

Kinder die viel spielen ...  

• sind selbstbewusster 

• sind kreativ 

• sind sozialer und weniger aggressiv 

• wissen eher, was ihnen guttut 

• sind erfinderischer 

• haben komplexer verknüpfte 

Gehirnzellen 

• kennen ihren Körper besser 

• bewegen sich mehr 

• können ihre Bewegungen besser 

koordinieren 

• sind eher offen für Neues 

• kennen ihre eigenen Bedürfnisse 

besser 

• sind glücklicher und 

ausgeglichener 

• haben mehr Selbstvertrauen 

• reagieren flexibler auf 

unvorhergesehenes 

• haben mehr Gelegenheiten 

Erfolgserlebnisse zu sammeln 
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Die erzieherischen Qualitäten der Kindertagesstätte können nicht an der Anzahl der gemalten 

Bilder und gebastelten Werke der Kinder gemessen werden!  Lernen und Entwicklung ist ein 

Prozess und Prozesse haben nicht immer ein materielles Ergebnis! 

 

 

Transitionen - Übergänge sicher bewältigen  

 
Mehrere Übergänge (lat. Transitionen) werden von den Krippenkindern jeden Tag erlebt. 

Dabei gilt es zu unterscheiden, ob es sich um Mikro- oder Makrotransitionen handelt. 

Die Übergänge bringen bedeutsame Veränderungen mit sich. Wenn die Kinder in den 

Transitionsprozess eintreten, strömt in einem dicht gedrängten Zeitrahmen viel Neues ein, auf 

das sie reagieren müssen. Dies findet in intensiven und beschleunigten Lernprozessen statt. 

Das kann erst einmal zur Überforderung führen, oder aber auch als Entwicklungsimpuls 

fungieren. Deshalb ist eine gute Vorbereitung für Eltern und Kind unabdingbar, sowie eine 

gute Begleitung durch die Pädagogen in diesem Prozess entscheidend.  

• Individuelle Ebene: veränderter Status (als Krippenkind), das Selbstkonzept verändert 

sich, das Kind muss neue Kompetenzen ausbilden und lernen, mit teils schwierigen 

Gefühlen umzugehen.  

• Interaktionale Ebene: Beziehungen verändern sich, neue werden aufgebaut. Das Kind 

muss in neue Rollen hineinwachsen.  

• Kontextuelle Ebene: Der neue Lebensraum (Kita oder Tagespflege) wirkt sich auf das 

vertraute Familienleben aus. 

Makrotransitionen: 

Übergang von Familie in die Kinderkrippe 

Es muss ein besonderes Augenmerk auf 

den Übergang in die erste Einrichtung 

gelegt werden. Hier tritt das veränderte 

Bild vom Kind in den Vordergrund. Dies ist 

an seinen Stärken orientiert und relativiert 

die Abhängigkeit und Bedürftigkeit des 

Kindes. 

Die Kinder sollen diese Transition als einen 

positiven Prozess erleben. Sie sollen sich mit 

Freude und Vertrauen auf die 

Betreuungsform in der Kinderkrippe 

einlassen können. Hierbei ist es wichtig, 

dass die Kinder eine gute Bindung zu den 

Pädagogen aufbauen und in ihrem 

eigenen Tempo den Transitionsprozess 

erleben dürfen. Die wohlwollende 

Begleitung durch die Eltern ist ein 

grundlegender Baustein, sowie das 

harmonische Zusammenspiel zwischen 

Pädagogen und Eltern. In unserem 

Eingewöhnungskonzept, das sich nach 

den Bedürfnissen des Kindes richtet wird 

auf diesen Prozess näher eingegangen. 

Übergang in den Kindergarten 

Da die Einrichtung aufgrund ihres 

gemeinsamen Trägers und trotz der 

räumlichen Trennung zusammengehörig 

ist, befinden sich die Leitungen der 

Kinderkrippe und des Kindergartens im 

ständigen fachlichen Austausch.  

Je nach Gruppenbelegung, Buchungen 

und Gruppenstruktur entscheidet die 

Kindergartenleitung über die Aufnahme 

der Kinder, die zum September in den 

Kindergarten wechseln möchten. Der 

Kindergarten bietet den Familien 

verschiedene Möglichkeiten zum 

Schnuppern und sich näher 

kennenzulernen.  

„Wenn die einen finden, dass man groß ist,  

und andere, dass man klein ist,  

so ist man vielleicht gerade richtig.“  
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Mikrotransitionen: 

Krippenkinder erleben währen eines Tages 

in der Kinderkrippe mehrere 

Mikrotransitionen, wie z.B. von der 

Garderobe in den Gruppenraum, vom 

Spielen zum Wickeln, vom Gruppenraum in 

den Garten, vom Mittagessen zum 

Schlafraum … 

Diese Übergänge können unterschiedliche 

Bereiche betreffen: 

• Wechsel von Aktivitäten, 

• Raumwechsel, 

• Wechsel von Spielpartnern, 

• Wechsel der Bezugsperson, z. B. 

beim Schichtwechsel 

Mikrotransitionen bieten viele 

Lerngelegenheiten. Dies erfordert eine 

sorgfältige Planung, um die Kinder 

größtmöglich miteinbeziehen zu können. 

Die Kinder entwickeln einen Zuwachs an 

Selbstregulation, Selbstbewusstsein und 

Selbstwirksamkeit. Kinder lernen dabei 

auch, achtsam sich selbst gegenüber zu 

sein. Durch die Vorhersehbarkeit des 

Tagesablaufes und die Ausführung 

verschiedener Rituale wird das Zeitgefühl 

des Kindes angeregt, sowie ein guter 

Bezugsrahmen, der das Sicherheitsgefühl 

anregt.  

Merkmale von Mikrotransitionen 

• wiederholen sich täglich an festen 

Punkten im Tagesablauf 

• folgen einer klar definierten 

Reihenfolge 

• sind methodisch immer gleich 

aufgebaut 

• werden von allen Fachpersonen 

gleichförmig umgesetzt 

• sind für Kinder genau vorhersagbar 

• haben immer einen Anfang und 

ein Ende 

Die Aufgabe der Pädagogen besteht 

darin, gut zu planen, Wartezeiten kurz zu 

halten bzw. effektiv als Bildungsmomente 

zu nutzen und die Kinder in den 

Übergängen zu begleiten, um ein Gefühl 

der Sicherheit für die Kinder zu schaffen. 

 

Essen in der Kinderkrippe- Für das leibliche Wohl ist 

gesorgt 

 
Den Kindern bietet sich jederzeit die 

Möglichkeit, ihre Brotzeit innerhalb des 

Tagesablaufes zu sich zu nehmen. Wir 

legen Wert darauf, jedes Kind zu einer 

selbstständigen, selbstverantwortlichen 

Persönlichkeit zu formen, daher sollte ein 

eigenständiger Umgang mit dem Essen 

und dem Getränk weitestgehend 

ermöglicht werden. Die Autonomie des 

Kindes in der Essensituation beginnt bereits 

bei Sitzmöglichkeiten auf Kinderhöhe, die 

es ermöglichen, selbst einen Sitzplatz 

auszuwählen.  

Jedes Kind bringt beim Krippenstart seine 

eigene Trinkflasche von zu Hause mit und 

kann täglich zwischen unseren 

abwechslungsreichen Teesorten (ohne 

Zusatzstoffe und künstl. Aromen), Wasser 

und Saftschorle wählen.   

Vormittags können die Kinder ihren Hunger 

bei einer gleitenden Brotzeit stillen. Hierzu 

bringt jede Woche eine andere Familie aus 

der Kinderkrippe die „Füllung“ für unseren 

Brotzeitkorb mit. Hierbei ist bei der 

Inhaltsauswahl das Merkblatt zur 

Einhaltung der 

Lebensmittelhygieneverordnung zu 

beachten. Die Pädagogen schneiden, 

streichen auf und richten die Brotzeit in 

gekühlten Behältern an. Die Kinder suchen 

aus, was sie davon gerne essen oder 

probieren möchten. 

Welche Lebensmittel wir brauchen, bzw. 

die Kinder gerne essen, besprechen Sie mit 

den Pädagogen in der Gruppe. Die 

mitgebrachten Lebensmittel werden von 

den Pädagogen aufgeschnitten und 

liebevoll angerichtet. Die Kinder können je 
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nach ihrem Bedürfnis eine gesunde, 

deftige Brotzeit zu sich nehmen. 

Nach dem Essen kümmern sich die Kinder 

selbständig, bei Bedarf mit Hilfestellung, 

um das Säubern ihrer Hände und des 

Gesichts mittels eines eigens für sie 

reservierten, feuchten Waschlappens. 

In unserer Kinderkrippe gibt es auch ein 

gemeinsames, warmes Mittagessen. Wir 

möchten mit den Kindern eine 

gemeinsame Esskultur und Tischmanieren 

pflegen. Dazu gehört auch das tägliche 

Gebet, in dem wir Gott für die Speisen 

danken. 

Zum Mittagessen bieten wir den Kindern 

eine gemeinsame Mahlzeit der 

Cateringfirma „Gastro-Aicher“ an. Der 

jeweilige Essensplan ist in der Elternecke 

ausgehängt. Die Kosten für das 

Mittagessen belaufen sich auf monatlich 

45,- Euro. Dieser Betrag wird mit dem 

Elternbeitrag (12x pro Jahr) eingezogen. 

Wenn der Caterer Betriebsferien hat, 

kochen wir für die Kinder selbst! 

Uns ist es wichtig, dass alle Kinder die 

Teilhabe so eigenständig wie möglich 

erleben können. Hierzu werden 

Lösungsmöglichkeiten erarbeitet, um 

jedem Kind individuell gerecht zu werden. 

 

 

Krippenverpflegung – Mittagessen in der  

Kinderkrippe St. Martin 

Im Rahmen des Mittagessens sind die Pädagogen Vorbild, Impulsgeber und zugleich 

Begleitung für die Kinder. Das Essen ist ein Prozess, der viele Chancen innehält. Deshalb bieten 

wir eine kindorientierte Gestaltung von Essenssituationen. Mahlzeiten sind ein wichtiger 

Bestandteil des Tagesablaufes in der Krippe und somit eine bereichernde Bildungs- und 

Lernsituation. 

Eine gute Ernährungspädagogik fördert die Kinder in den verschiedensten Basiskompetenzen. 

Die Kinder werden an ein gesundheitsförderliches Verhalten herangeführt. Sie sollen befähigt 

werden, selbstbestimmt und eigenverantwortlich im Umgang mit Essen und Trinken zu 

handeln.  

Das gemeinsame Essen soll zu einem Wohlfühlerlebnis werden. Dabei werden in 

Tischgemeinschaften die Mahlzeiten in entspannter Situation erlebt und die Kinder können mit 

allen Sinnen genießen. Sie sollen Essen als Genuss verstehen und nicht als Belohnung, Trost 

oder Bestrafung.  

Dafür ist es notwendig, bestimmte Rahmenbedingungen zu schaffen. Zum Beispiel werden 

Speisen mit Kinderbesteck bereitgestellt und die Sitzgelegenheiten sind in ausreichender Zahl 

und Kindergröße vorhanden. Die Raumgestaltung ist der Situation angepasst und verbreitet 

eine angenehme Atmosphäre. Rituale bieten Sicherheit und helfen die Essenssituation positiv 

zu gestalten. Mit Hilfe eines Bandes mit Haltegriffen werden die Kinder singend mit „Tsch, tsch, 

tsch die Eisenbahn“ in den Speiseraum geführt. Kinder, die nicht laufen können, werden 

hierbei im Wagen mitgeschoben und dürfen sich auch an dem Band festhalten und so an 

dem Ritual teilhaben. Jedes Kind wählt dann nach Belieben ein Platz am Tisch und legt das 

Lätzchen an. Hierbei helfen gerne die Sitznachbarn oder die Pädagogen mit. Anschließend 

fassen sich die Kinder an den Händen und wir singen ein Tischgebet. Nun erfolgt die 

Essensausgabe und jedes Kind kann nach eigenem Gusto entscheiden, was und wieviel es 

von einer Speise essen möchte. Natürlich gibt es auch Nachschlag bis die Kinder ein 

Sättigungsgefühl erreicht haben.  

Das pädagogische Personal begleitet die Kinder beim Essen, isst mit (pädagogischer 

Happen) und zeigt damit Vorbildwirkung. Die Mitarbeitenden stehen den Kindern bei Bedarf 
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unterstützend zur Seite und erklären z.B. Bezeichnung, Herkunft, Zubereitung und den Umgang 

mit vielfältigen Lebensmitteln und Speisen. 

Das gemeinsame Essen in unserer Einrichtung fördert die Kinder in unterschiedlichsten 

Kompetenzen:  

Motorik 

Die Kinder üben und erlernen das 

selbständige Halten und den Umgang 

mit Besteck. Wir geben ihnen 

genügend Zeit, damit sie ausprobieren 

können. Sie 

dürfen selbständig löffeln, aufpiksen, 

schneiden, … oder aber auch um 

Unterstützung dafür bitten. Die 

Kleinsten werden von uns gefüttert, 

haben aber auch immer einen Löffel 

für sich, um mitzuhelfen und so das 

selbständige Essen mit Besteck 

auszuprobieren und einzuüben. 

Sozialkompetenz 

Das gemeinschaftliche Essen schafft 

eine harmonische, gemütliche und 

familiäre Atmosphäre. Gemeinsam 

werden Regeln festgelegt z. B. für 

Tischgespräche oder wie wir am Tisch 

sitzen. Es gibt Rituale, wie das 

gemeinsame Tischgebet singen, den 

Tischspruch aufsagen und sich dabei 

an den Händen fassen, sowie Lätzchen 

anziehen und Ärmel hochschieben. 

Durch das Übernehmen von 

Aufgaben, z.B. Lätzchen austeilen, 

jüngeren Kindern bei der Platzwahl 

behilflich sein, … werden das 

Selbstbewusstsein und das 

Verantwortungsgefühl der Kinder 

gestärkt. 

Auch lernen die Kinder Rücksicht auf 

andere zu nehmen, z.B. warten, bis alle 

fertig sind. Andere Kinder können 

Vorbilder sein und dadurch animieren, 

etwas zu probieren. Die Pädagogen 

vermitteln Werte und Normen vor, 

während und nach dem 

gemeinsamen Mittagessen und zeigen 

den Kindern, wie sie achtsam mit 

Mitmenschen, Nahrungsmitteln und 

Material umgehen können. 

Partizipation 

Bei uns wird kein Kind zum Essen 

gezwungen! Die Kinder entscheiden 

selbständig, was und wieviel sie essen, 

um das natürliche Gefühl für Hunger 

und Sättigung zu erfahren. Dies ist ein 

wichtiger Aspekt den wir gerne fördern. 

Sie entscheiden zudem selbst ob, was 

und wieviel probiert wird. Der 

Zeitrahmen des Mittagessens richtet 

sich nach den Bedürfnissen der Kinder. 

Mathematisches Verständnis 

Die Kinder werden mit Mengen und 

Größen bekannt gemacht, z.B. viel, 

wenig, kleine oder große Portionen. Sie 

haben die Möglichkeit erste 

Erfahrungen mit Verdrängung und 

anderen physikalischen Gesetzen zu 

machen. Das Zahlenverständnis und 

der Umgang mit Zahlen werden stetig 

erweitert. 

Hygiene 

Die Kinder erlernen das richtige Husten 

und Niesen (in die Armbeuge, nicht 

ins Essen). Ihnen wird vermittelt, nicht in 

andere Teller zu fassen und das eigene 

Besteck zu verwenden. Auch werden 

Hände und Mund mit einem eigenen 

Waschlappen abgewischt. 

Sprache 

Tischgespräche werden gefördert. Wir 

animieren die Kinder dazu, Speisen zu 

benennen, Wünsche zu äußern und 

beteiligen uns am Tischgespräch.  

Gesundheit 

Da ein Aspekt der Gesundheit eng mit 

der Ernährung zusammenhängt, ist es 

uns wichtig, den Kindern ein gutes 

„Essverhalten“ erfahren zu lassen. 

Erlernt wird dieses bereits im 

Kindesalter. Lebensmittel, die ein Kind 

kennenlernt, an die es sich gewöhnt 

hat, werden wahrscheinlich von ihm 

bevorzugt, besonders dann, wenn es 

sie mit positiven Gefühlen und 

Erlebnisse in Essenssituationen 

verknüpfen kann.  
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Raumgestaltung/ Ausstattung 

Wir bieten eine angenehme 

Raumgestaltung, in der sich die Kinder 

wohlfühlen. Die Ausstattung der Räume 

entspricht den Bedürfnissen der Kinder. 

Sie essen bei uns in der „Sterneküche“ 

mit Tischen und Stühlen auf 

Kinderhöhe. Zur Grundausstattung 

gehören Porzellanteller, Löffel, Gabel 

und Messer, um eine positive Esskultur 

zu etablieren. Ausgenommen sind 

hiervon natürlich unsere jüngsten 

Kinder die anfangs noch Fläschchen- 

oder Gläschenkost zu sich nehmen. Bei 

besonderen Anlässen, wie zum Beispiel 

Geburtstag oder anderen Festen, wird 

der Tisch mit Servietten, LED-Kerzen und 

anderem Dekorationsmaterial festlich 

geschmückt. Gerne dürfen hier auch 

die Kinder mitwirken. 

 

 

Jeder muss mal - vom wickeln und ent-wickeln 

 
Die Kinderkrippe untersteht dem 

Infektionsschutzgesetz (IfSG).  

Der Hygieneplan des Staatsministeriums ist 

die Grundlage auf der der Hygieneplan 

der Kinderkrippe St. Martin aufbaut. Dieser 

wurde ergänzt, erweitert und so an unsere 

Kinderkrippe und deren Gegebenheiten 

angepasst.  

Die Kinder werden bei uns nach Bedarf 

gewickelt oder an den Toilettengang 

erinnert. Die Eltern bringen hierzu eigene 

Windeln und Feuchttücher für das Kind mit. 

Wickeln ist ein sehr intimer Vorgang und 

wird von den Pädagogen sprachlich 

begleitet. Das Kind weiß also genau was als 

nächstes kommt und wird in den 

Wickelvorgang miteinbezogen. Die 

Pädagogen wickeln mit Handschuhen und 

der Platz wird im Anschluss desinfiziert. Im 

Wickelprotokoll wird festgehalten wer, 

wann, von wem gewickelt wurde und 

welche „Geschäfte“ erledigt wurden. Auch 

die Verwendung einer Schutzcreme, die 

von den Eltern mitgebracht wird, unterliegt 

der Dokumentationspflicht.  

 

Der Wickelraum ist nicht nur ein funktionaler 

Ort, sondern ein Beziehungsraum der dem 

Kind Sicherheit und Geborgenheit 

vermittelt. Es soll die Beziehung zwischen 

dem Kind und der Pädagogin im 

Mittelpunkt stehen. Die Pädagogen passen 

ihre Handlungen den Bewegungen des 

Kindes an, so dass ein respektvolles 

Miteinander möglich ist. 
 

Hygiene und Hinweise zum Wickeln 

 

Sicherstellung eines sicheren und hygienisch einwandfreien Wickelraumes 

 

Gewährleistung der Aufsichtspflicht 
- Erzieherin und Kind befinden sich während 

der Wickelsituation alleine im Wickelraum, 

die Erzieherin kümmert sich ausschließlich 

um das zu versorgende Kind 

- die Erzieherin ist stets mit dem Blick oder 

einer Hand in Kontakt mit dem Kind 

- Blickkontakt zur Erzieherin im 

Gruppenraum und zur Gesamtgruppe 

durch die Glasfronten möglich. 

- bei einer Situation, in der sich die Erzieherin 

vom Wickeltisch entfernen müsste, muss 

das Kind auf dem Wickeltisch sofort 

heruntergenommen und die Tür zum 

Aufgang verschlossen werden. 

 

Lufthygiene, regelmäßige Lüftung des 

Wickelraum 
- das Fenster ist nur vor oder nach dem 

Wickeln vollständig zu öffnen, die Kinder 

sollten nicht im Durchzug gewickelt 

werden. 
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- Stoß-und Querlüften erweist sich am 

Sinnvollsten, da so ein extremes Abkühlen 

der Raumtemperatur vermieden werden 

kann. 

 

Schutz für die Intimsphäre des Kindes, 

Kindeswohl 
- Wickeln von Kleinkindern ist ein intimer 

Vorgang, bei dem sie Anspruch auf die 

ungeteilte Aufmerksamkeit ihrer Betreuerin 

haben. Daher ist darauf zu achten, dass der 

Wickelraum nicht zum Spielplatz für andere 

Kinder wird und die Intimsphäre der Kinder 

gewahrt bleibt. 

- Um Blicke durch das Fenster von 

Außenstehenden zu vermeiden ist ein 

Sichtschutz an der Fensterscheibe 

angebracht. 

 

Reinigung benutzter Arbeitsflächen 
- der Boden des Wickelraumes hat einen 

rutschhemmenden Fliesenbelag, dennoch 

ist aus Sicherheitsgründen Wasser oder 

Flüssigkeit am Boden oder den 

Arbeitsflächen umgehend zu beseitigen. 

- Arbeitsflächen nach Benutzung feucht 

reinigen und desinfizieren (Anzuwendende 

Reinigungsmittel und Verdünnung, 

Einwirkzeit etc. siehe Reinigungsplan 

"Flächenreinigung und-desinfektion) 

 

Benötigtes für das Kind und den 

Wickelvorgang frühzeitig und 

griffbereit zurechtlegen 
- unterhalb des Wickeltisches sind in 

greifbarer Nähe für jedes Kind 

Eigentumsschubladen vorhanden, in 

denen Sachen der Kinder (Windeln, Creme, 

Wechselkleidung…) -nach Kindern 

getrennt, je zwei Kinder teilen sich ein 

Schubfach- aufbewahrt werden. 

Alle benötigten Utensilien bitte vorab auf 

der Wickelunterlage oder in greifbarer 

Nähe zurechtlegen, möglichst außerhalb 

der Reichweite des Kindes. 

- ausschließlich für das Kind bestimmte 

Wickelutensilien benutzen (wg. 

Vermeidung Unverträglichkeiten, 

Ansteckung etc.)! Wird der Vorrat knapp, 

diesen bitte mit Sachen aus dem 

Lagerregal im Kinderbad auffüllen oder 

ggf. MEMO an Eltern an das 

Garderobenfach anheften.  

- sorgsam mit den Sachen der Kinder 

umgehen, auf Ordnung und Sauberkeit in 

den Schubfächern achten. 

Aufstiegshilfe benutzen lassen und 

Hilfe anbieten 
- der Wickeltisch hat eine Aufstiegshilfe für 

größere Kinder, diese ist vor und nach dem 

Aufstieg stets fest zu verschließen. Die Kinder 

können selbst hinaufsteigen und sollten 

möglichst nicht gehoben werden, dies 

dient einer rückenschonenden 

Arbeitshaltung. 

- beim Aufstieg der Treppe und beim 

Übersteigen der Sturzkante der 

Wickelauflage sollte je nach Kind individuell 

Hilfestellung angeboten werden, im 

Zweifelsfall aber grundsätzlich das Kind 

nehmen und auf der Wickelauflage 

platzieren. 

 

Position des Kindes auf der 

Wickelauflage 
- der Wickeltisch ist so tief, dass die Kinder 

mit ihrem gesamten Körper auf der 

Wickelunterlage liegen können und sollten. 

- die Auflage bietet nach drei Seiten eine 

hohe Sturzkante sodass die Kinder nicht 

seitlich von der Wickelkommode fallen 

können, die Position der Wickelauflage darf 

daher nicht geändert werden. Die vierte 

offene Seite wird von der Erzieherin 

abgesichert. 

 

Benutzung von Einmalhandschuhen 
- für den Wickelvorgang sind für jedes Kind 

Einmalhandschuhe zu verwenden, die 

nach der Benutzung sofort entsorgt werden 

müssen, ggf. werden diese auch während 

der Tätigkeit durch hohe Verschmutzung 

gewechselt. 

- auch bei der Desinfektion der 

Wickelauflage sollten die 

Einmalhandschuhe zum eigenen Schutz 

noch getragen werden.  

- die Einmalhandschuhe befinden sich 

zwischen der Wickelauflage und der 

Säuglingswanne, Vorrat zum Nachfüllen 

wird in den Schubladen bzw. im Lagerraum 

aufbewahrt, bitte nachfüllen, wenn 

aufgebraucht. 

 

Bei Bedarf Nutzung der Säuglingswanne 
- in die Arbeitsfläche ist eine 

Säuglingswanne integriert, bei Bedarf 

können die Kinder gewaschen werden. Die 

Wassertemperatur sollte, um Verbrühungen 

zu vermeiden, vor dem Waschen am 

eigenen Handrücken überprüft werden. 
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Entsorgung benutzter Windeln 
- der Windeleimer / Abfalleimer für 

Hygieneartikel befindet sich integriert in der 

Schublade. Windeln werden nur in diesem 

Behältnis entsorgt, da so die Kinder auf 

benutze Windeln keinen Zugriff haben und 

diese luftdicht verschlossen sind.  

- ist der Windeleimer voll, bitte nach 

Anleitung vorgehen und diesen wechseln, 

bei Bedarf reinigen und desinfizieren und 

neue Müllbeutel einlegen. 

 

Desinfektion der Wickelauflage und 

Nachfüllen von Vorräten 
- die Plastikwickelunterlage wird nach 

jedem Wickelvorgang mit einem 

entsprechenden 

Flächendesinfektionsmittel 

(Anzuwendende Reinigungsmittel und 

Verdünnung, Einwirkzeit etc. siehe 

Reinigungsplan "Flächenreinigung und-

desinfektion) gesäubert, nachdem das 

Kind den Wickeltisch verlassen hat. 

- ggf. Verschmutzungen mit 

desinfektionsmittelhaltigem Tuch 

(Papiertuch aus Einmalhandtuchspender 

verwenden) abwischen, anschließend 

Präparat nass auftragen, einwirken lassen 

(nach Empfehlung, mind. 1/2 Min.), Fläche 

muss ausreichend bedeckt sein. 

- jegliche nachzufüllenden Vorräte bitte 

neu auffüllen, falls ausgegangen. 

 

 

Reinigung und Desinfektion der Hände 
- nach jedem Wickelvorgang und dem 

Ablegen der Schutzhandschuhe Hände mit 

Seife (berührungslose Spender neben 

Waschbecken) aufschäumen, gründlich 

reinigen und abtrocknen (nur mit Einmal-

Papiertüchern) 

- ausreichende Menge Desinfektionsmittel 

(mind. eine Handvoll, ca. 3-5 ml) auf die 

trockene Haut auftragen und gut verreiben 

(siehe auch Hygieneplan "Handhygiene"), 

sowie eine Hautschutzcreme verwenden. 

 

Benachrichtigung der Eltern im 

Bedarfsfall 
- im Falle einer erhöhten Infektionsgefahr 

z.B. bei Durchfall müssen die Eltern 

umgehend benachrichtigt werden und 

ggf. den Arzt aufsuchen. 

- andere Besonderheiten müssen ebenfalls 

den Eltern mitgeteilt werden. 

- sollte Hygienematerial ausgegangen sein, 

bitte per MEMO oder persönlich die Eltern in 

Kenntnis setzen. 

 

Führung des Wickelprotokolls 
- um den Eltern belegen zu können ob und 

wie häufig hygienische und pflegerische 

Tätigkeiten an ihrem Kind durchgeführt 

wurden, ist jede Mitarbeiterin verpflichtet 

den Wickelvorgang in das Wickelprotokoll 

einzutragen, d.h. Uhrzeit zu notieren und mit 

Anfangsbuchstaben als Kürzel zu 

unterzeichnen. 
 

 

 

In der Ruhe liegt die Kraft- vom erholsamen Schlaf zur 

Mittagsruhe 

 
Der Mittagsschlaf dient der Verarbeitung 

von Informationen und Erlebnissen. Der 

sogenannte Hippocampus ist eine Region 

im Gehirn. Hier werden Erinnerungen 

kurzfristig gespeichert, bevor sie ins 

Langzeitgedächtnis übergehen. Wenn der 

bei Kindern noch unreife Hippocampus 

seine Grenze erreicht, also der Speicher 

voll ist, werden sie müde. Beim 

Mittagsschlaf gelangt Gelerntes somit in 

den Langzeitspeicher und macht wieder 

Platz für neue Eindrücke, um diese zu 

verarbeiten.  

Ebenso werden die kognitive Entwicklung 

und die Gedächtnisleistung gefördert. 

Wenn der Schlafbedarf nicht ausreichend 

gedeckt wird, kann es bei den Kindern zu 

Wahrnehmungsschwierigkeiten, 

Unkonzentriertheit, oder auch 

Lernschwierigkeiten kommen. Außerdem 

ist das Verletzungsrisiko erhöht.  

Je älter die Kinder werden, desto mehr reift 

der Hippocampus heran und der 

Schlafrhythmus verändert sich. Das Kind 

kann Erlebtes und Gelerntes bis zum Ende 
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des Tages speichern und beim Schlaf in 

der Nacht verarbeiten. 

Das Schlafen ist ein komplexer Prozess, bei 

dem mehrere Schlafphasen durchlaufen 

werden. In der Einschlaf und- 

Tiefschlafphase findet der Großteil des 

Erholungsprozesses statt. Die Traumphase 

(REM-Phase) ist nötig für das verarbeiten 

emotionaler Erlebnisse, erlernen von 

motorischen Fähigkeiten und zur 

Informationsverarbeitung. Das Kind sollte 1-

2 dieser Schlafphasen (Einschlaf- und 

Tiefschlafphase + REM-Phase = ca. 60-100 

Minuten) durchlaufen, um wieder 

ausgeglichen in den weiteren Tag starten 

zu können. (KiTa Fachtext: “Schlafen in der 

Kinderkrippe“)  

Jedes Kind hat also einen individuellen 

Zeitrahmen, indem es den Schlaf für eine 

gute Entwicklung braucht. Auch ist es 

möglich, dass ein Kind zu Hause keinen 

Mittagsschlaf mehr macht, aber in der 

Krippe noch dringend einen benötigt. 

Oftmals liegt der Grund darin, dass das 

Kind in der Krippe eine Vielzahl an Reizen 

erfährt und diese verarbeitet werden 

müssen. 

Deshalb ist es für uns wichtig, den Kindern 

die Möglichkeit für einen ausreichenden 

Mittagsschlaf anzubieten. Ein erzwungenes 

Weglassen des Mittagsschlafs könnte 

demnach zu Problemen mit dem 

Gedächtnis und dem Lernen führen. Auch 

stärkt der Mittagsschlaf das Immunsystem 

und hält Psyche und Emotionen auf einem 

ausgeglichenen Niveau (Zulley und Knapp 

2000).  

Von einem Aufwecken während des 

Mittagsschlafes ist deshalb stark abzuraten. 

Nur wenn ein Kind auf sanfte 

Weckversuche wie z.B. leise Ansprache, 

leichte Berührung, … reagiert, ist es bereit 

geweckt zu werden. Erfolgt keine Reaktion, 

kann ein erneuter Versuch nach 5-10 

Minuten gestartet werden. 

Für die Mikrotransition „in den Schlaf 

hinein“ ist eine gute Vorbereitung wichtig. 

Das tägliche Ritual von Spielen, einem 

warmen Mittagessen, ausziehen der 

Tageskleidung, bei Bedarf bereitlegen von 

Schnullern und Kuscheltieren, leise in den 

Schlafraum zu schleichen, um die anderen 

Kuscheltiere nicht zu wecken, die 

Schlafmusik, die vertraute Umgebung, das 

Zudecken, über den Kopf streicheln oder 

an der Hand halten, sind nur einige 

Beispiele die ein sicheres Gefühl bei den 

Kindern hervorrufen und diese somit 

leichter in den Mittagsschlaf fallen können.  

Das Gefühl von Sicherheit und 

Geborgenheit ist das Wichtigste, um in 

einen erholsamen Schlaf zu finden. Nur 

wenn dies gegeben ist, kann es dem Kind 

gelingen, loszulassen, sich zu entspannen, 

um dann in den Schlaf zu fallen. Hierbei 

spielen die wichtigsten Bezugspersonen 

des Kindes eine entscheidende Rolle. Zu 

Hause bezieht sich dies auf die Eltern. In 

der Kinderkrippe belgeiten die 

Pädagoginnen die Kinder in den Schlaf. Sie 

vermitteln den Kindern hierbei die nötige 

Sicherheit. 

Eine bekannte Umgebung, die vertraut 

aussieht und riecht, schmeckt und sich 

anfühlt, die mit positiven Erfahrungen erfüllt 

ist und in der jeder weiß, wo sein Platz ist, 

vermittelt eben diese Sicherheit und 

Geborgenheit, die das Kind für den Schlaf 

braucht. (Schäfer 2011) 

Vor allem jüngere Kinder werden oft schon 

vor der eigentlichen Schlafenszeit müde. 

Diese haben auch immer, während des 

Tages die Möglichkeit von einer 

Pädagogin in den Schlaf begleitet zu 

werden. 

Ganz nach dem individuellen 

Schlafbedürfnis erwachen die Kinder auf 

natürliche Weise und nehmen wieder am 

Gruppengeschehen teil, oder brauchen 

noch etwas Zeit um mit den Pädagogen 

zu kuscheln.  
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Sicherheits- und Schutzkonzept - Sicherheit geht vor 

 
Mit dem Sicherheitskonzept stellen wir die korrekte Handhabung aller Abläufe und 

Handlungsweisen sicher.  

Das Sicherheitskonzept umfasst folgende Bereiche:  

• Sicherheit 

Es sind hierbei verschiedene 

Themen, wie z.B. Erst-Hilfe, 

Brandschutz, Hygiene, 

Gesundheitsschutz, 

Notfallmaßnahmen, Belehrungen, 

Gefährdungsbeurteilungen, 

Betriebsanweisungen und Gesetze 

festgeschrieben. 

• Hygiene 

• Beschwerdemanagement 

• Kinderschutzkonzept/ 

institutionelles Schutzkonzept 

• Pädagogische Konzeption 

• Evaluation 

 

Jeder Mitarbeiter erhält jährliche 

Unterweisungen zu diesen Themen und 

bestätigt mit seiner Unterschrift dessen 

Einhaltung.  

Im Schutzkonzept ist festgeschrieben, wie 

die Kinder innerhalb und außerhalb der 

Einrichtung geschützt werden.  

Gesetzes Auszug: “Gemäß § 45 Abs. 2 Satz 

2 Nr. 4 SGB VIII hat jede 

Kindertageseinrichtung über ein 

Schutzkonzept zu verfügen, in welchem 

dargelegt ist, wie die Kinder in der 

Einrichtung präventiv vor 

Kindeswohlgefährdungen geschützt 

werden können. Es ist somit die Aufgabe 

der Träger das Kindeswohl in den 

Kindertageseinrichtungen sicherzustellen 

und als Voraussetzung für die Erteilung der 

Betriebserlaubnis gemäß § 45 SGB VIII über 

ein entsprechendes Schutzkonzept zu 

verfügen.“ 

In der Kinderkrippe St. Martin ist dauerhaft 

eine qualifizierte Kinderschutzbeauftragte 

als insofern erfahrene Fachkraft (ISEF) nach 

§8a SGB VIII installiert. In den Kitas im 

Pfarrverband gibt es weitere ISEF´s, um so 

die Anonymität zu wahren. Diese 

Fachkräfte beraten immer jeweils in einer 

anderen Kita innerhalb der Pfarrei.
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Kinderkrippe St. Martin – ein sicherer Ort für 

Kinder 

Wir wollen uns daher aufmerksam dem 

Thema Kinderschutz in unserer Arbeit 

widmen. In erster Linie wird von den Eltern 

bestimmt und festgelegt was ihrem Kind 

guttut. Im Artikel 6 Abs. 2 des Grundgesetzes 

ist dies im Folgenden geregelt: 

„Pflege und Erziehung des Kindes sind das 

natürliche Recht der Eltern und die ihnen 

zuvorderst obliegende Pflicht. Über die 

Betätigung wacht die staatliche 

Gemeinschaft.“ 

Somit ist es die Pflicht der Eltern ihr Kind zu 

unterstützen, zu fördern und zu begleiten. 

Die Eltern haben die Sorge für das 

Kindeswohl zu tragen. Die Kinderkrippe ist 

hierbei unterstützend tätig. Wir sind in der 

Pflicht genau hinzusehen und gegeben falls 

aktiv zu werden. 

Kinder haben das Recht, 

vor jeglicher Art von 

Gewalt geschützt zu 

werden. 

 

Die Deutsche Bischofskonferenz hat hierzu 

eine eigene Präventionsordnung erlassen. 

„Ordnung für den Umgang mit sexuellem 

Missbrauch Minderjähriger und schutz- oder 

hilfebedürftiger Erwachsener durch Kleriker 

und sonstige Beschäftigte im kirchlichen 

Dienst“ (ehemals „Leitlinien“, beschlossen 

am 18.11.2019, gültig ab 2020) 

Prävention: Deutsche Bischofskonferenz 

(dbk.de)

 

Institutionelles Schutzkonzept nach SGB VIII §72 

– innerhalb der Einrichtung 

Die Kinderkrippe stellt einen ganz sensiblen 

Bereich im Kinderschutz dar. Besonders in 

dieser Altersstruktur ist die Nähe zu den 

Pädagogen die Basis für ein 

vertrauensvolles miteinander. Hier 

entstehen starke Bindungen, die jedoch 

immer auf objektiver und professioneller 

Ebene zu betrachten sind. Hier darf es nicht 

um Machtverhältnisse zwischen dem 

Erwachensen und den Kindern gehen. Dies 

ist auch in unserem Leitbild verankert. Die 

Kinder erfahren bei uns in der Kinderkrippe 

Partizipation und Selbstwirksamkeit, um 

auch Erwachsenen stark und selbstbewußt 

entgegen treten zu können. 

 

Verantwortung Träger Leitung  

Es müssen die nötigen Ressourcen zur 

Verfügung gestellt und die 

Rahmenbedingungen geschaffen werden. 

Die Mitarbeiter werden für dieses Thema in 

Teamgesprächen, Mitarbeitergesprächen 

und Fortbildungen sensibilisiert. Dabei ist die 

persönliche Auseinandersetzung mit 

diesem Thema und der kollegiale 

Austausch eine wichtige Grundlage, um 

Transparenz und eine klare 

Handlungsanweisung für alle Mitarbeiter zu 

schaffen. Dazu gehören auch ein 

entsprechendes Beschwerdemanagement 

und eine sichere Wohlfühlatmosphäre für 

Kinder, Mitarbeiter und Eltern. Ein 

achtsamer und einfühlsamer Umgang 

miteinander bietet Sicherheit auf allen 

Ebenen.  
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Bereits im Einstellungsgespräch kommen 

die Maßnahmen bei Gewalt gegen Kinder 

durch pädagogische Fachkräfte zur 

Sprache.  

▪ Jeder unserer Mitarbeiter muss 

regelmäßig ein aktuelles erweitertes 

polizeiliches Führungszeugnis 

vorlegen.  

▪ Darüber verpflichtet sich jeder 

unserer Mitarbeiter mit seiner 

Unterschrift, das Schutzkonzept 

umzusetzen und einzuhalten. 

▪ Jeder Mitarbeiter hat eine 

Verpflichtungserklärung zu 

unterzeichnen.   

▪ Verstöße sind umgehend der 

Leitung/Träger und dem 

Jugendamt anzuzeigen, sowie 

detailliert zu dokumentieren. 

 

Kontaktdaten des zuständigen 

Jugendamtes: 

Amt für Kinder, Jugend und Familie 

Bahnhofstr. 38 

84503 Altötting 

Ansprechpartner: Fr. Diensthuber 08671/ 

502-244 

 

Bereits vor der Einstellung werden die 

entsprechenden Bewerber auf ihre 

persönliche Einstellung hin überprüft. Es 

werden im Gespräch folgende Aspekte 

genauer hinterfragt: 

• Umgang mit Macht und Gewalt 

• Umgang mit Nähe und Distanz 

• Umgang mit Beschwerden von 

Kindern und Eltern 

• Vorlage eines erweiterten 

polizeilichen Führungszeugnisses 

und dessen regelmäßige 

Erneuerung 

• Lücken im Lebenslauf, häufige 

Arbeitgeberwechsel werden 

hinterfragt 

• gibt es ein Verfahren und/oder eine 

rechtskräftige Verurteilung 

aufgrund einer einschlägigen 

Straftat 

• Sichtweise zum Machtgefälle 

• … 

 

 

Unbeabsichtigte Grenzverletzungen 

Grenzverletzungen entstehen meist 

spontan und ungeplant. Diese können 

in der Regel im Alltag korrigiert werden. 

Doch auch diese müssen dokumentiert 

und im Team aufgearbeitet werden, 

um präventive Strukturen zu etablieren. 

Beispiele für Grenzverletzungen können 

sein: 

• Kind ungefragt auf den Schoß 

ziehen 

• unangekündigter Körperkontakt 

(Lätzchen überziehen, Nase 

putzen, …) 

• Kind ungefragt umziehen 

• abwertend über das Kind oder 

dessen Familie sprechen 

• Sarkasmus und Ironie 

• abwertende Körpersprache 

• Kind stehen lassen und 

ignorieren 

• Missachtung der Intimsphäre 

 

Übergriffe 

Übergriffe geschehen bewusst und 

nicht unbeabsichtigt. Dies ist Ausdruck 

einer Haltung, die sich über die Zeichen 

und Signale von Kindern hinwegsetzt. 

 

 

Beispiele für Übergriffe: 

• Kind solange sitzen lassen bis es 

aufgegessen hat 

• diskriminieren 

• separieren 

• bloßstellen 
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• körperliche Gewalt 

Es ist also wichtig im Vorfeld gute 

Rahmenbedingungen für 

Mitarbeiter*innen und Kinder zu treffen. 

Präventivmaßnahmen müssen greifen 

und immer wieder überarbeitet 

werden. Überforderung darf nicht 

entstehen. Auch das Bewusstsein von 

Täterstrategien macht hellhörig. Diese 

können sein: 

• strategische Vorgehensweise 

• suchen gezielt Nähe 

• sind oftmals hoch empathisch 

• bauen oftmals ein enges 

Vertrauensverhältnis zum Kind 

und dessen Familie auf, 

Schutzmechanismen sollen so 

ausgeschalten werden 

• schaffen Gelegenheiten in 

Einzelsituationen 

• verunsichern 

• verweisen auf Loyalität und gute 

Geheimnisse 

• versuchen Kinder 

unglaubwürdig zu machen 

• …

Sonstige Vorgehensweisen: 

Externe Anbieter*innen werden falls Kontakt 

mit Kindern besteht per Unterschrift auf den 

Verhaltenskodex und das 

Kinderschutzkonzept der Kinderkrippe, zur 

Vorlage eines erweiterten 

Führungszeugnisses und zur 

Selbstauskunftserklärung aufgefordert. 

Hospitant*innen und Praktikant*innen sind 

nur begleitet durch hauptamtliches 

Personal in der Kindertageseinrichtung tätig 

und machen keine eigenständigen und 

unbegleiteten Angebote mit Kindern. 

Praktikanten sind verpflichtet ein 

erweitertes polizeiliches Führungszeugnis 

vorzulegen, den Verhaltenskodex und die 

Selbstauskunftserklärung zu unterzeichnen. 

Bei Minderjährigkeit wird dies durch die 

Unterschrift der Personensorgeberechtigten 

ergänzt. 

Einmal jährlich werden im Team das 

Kinderschutzkonzept 

und die daraus resultierenden Aufgaben 

thematisiert und entsprechende 

Entwicklungen im Konzept 

überprüft und ggf. weiterentwickelt (oder 

revidiert). 

Beteiligungsformen, Beschwerdewege und 

Beratungs- und Kontaktdaten werden 

gegenüber Mitarbeiter*innen, Eltern und 

Kindern klar kommuniziert und in geeigneter 

Form für alle sichtbar festgehalten. 

Arbeitsrechtliche Schritte sind je nach 

Fallkonstellation und Umständen in 

unterschiedlicher Form denkbar: 

Abmahnung 

Die Abmahnung für einzelne Mitarbeitende 

ergänzt den Hinweis darauf, welches 

individuelle Verhalten in Zukunft konkret zu 

lassen bzw. zu zeigen ist, mit der Androhung 

der Kündigung im Falle der Wiederholung 

des Zuwiderhandelns. 

Freistellung 

Als Sofortmaßnahme zum Schutz der 

Beteiligten oder möglichen Betroffenen 

kann eine sofortige Freistellung vom Dienst - 

bis zur Klärung des Sachverhaltes und/oder 

Einleitung weiterer Maßnahmen - 

notwendig sein. 

Kündigung 

Die Beendigung des Arbeitsverhältnisses 

kann fristlos, auf Verdacht, 

verhaltensbedingt oder ordentlich 

erfolgen. Da dies die folgenstärkste und mit 

den meisten Konsequenzen verbundene 

arbeitsrechtliche Maßnahme ist, sollte sie 

immer juristisch beraten sein. Zugrunde liegt 

hier in der Regel ein erhebliches 

schuldhaftes Verhalten der Mitarbeitenden 

– auch wenn dies nicht zu einer 

strafrechtlichen Verurteilung führt. 
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Die Verpflichtungserklärung, sowie der Verhaltenscodex ist von jedem beschäftigten 

auszufüllen und zu unterschreiben. Diese wird in der Personalakte aufbewahrt. 

 

Verhaltenskodex für alle Mitarbeiter zum Schutz des Kindes  

▪ Haltung und Kultur der Aufmerksamkeit  
Die Umsetzung eines institutionellen 

Schutzkonzeptes wird getragen durch die 

innere Haltung aller pädagogischer 

MitarbeiterInnen, die geprägt ist von einer 

Kultur der Aufmerksamkeit und 

Achtsamkeit. Dabei fungieren alle 

MitarbeiterInnen als Vorbild für die Kinder, 

Eltern, Kollegen etc. und sind sich dessen 

auch bewusst.  

Es gibt feste Regeln und Strukturen im 

Tagesablauf. Die Mitarbeiter achten auf die 

Einhaltung verweisen die Kinder darauf und 

setzen dabei auch Grenzen. Hierbei ist 

besonders die Eigenreflexion und die 

Rückmeldung der Kolleginnen zu 

beachten, damit eine qualitativ 

hochwertige, einander wertschätzende 

und harmonische Arbeit gewährleistet wird. 

Werden besorgniserregende oder 

auffällige Situationen beobachtet, werden 

diese klar an die Leitung weitergegeben, 

mit allen Betroffenen das Gespräch 

gesucht und sorgfältig dokumentiert.  

Um Handlungssicherheit bei den 

Mitarbeitern zu schaffen gibt das 

Schutzkonzept klare Anweisungen vor. 

Ergänzend dazu besteht ein 

Handlungsleitfaden mit 

Dokumentationshilfen für unsere 

Kinderkrippe. Dabei ist von zentraler 

Bedeutung, dass Kinder, Eltern sowie 

MitarbeiterInnen ein 

Beschwerdemanagement auf allen 

Ebenen erleben. Dieses kann durch 

Teamsitzung, Mitarbeitergesprächen, 

Kinderkonferenzen oder persönlichen 

Einzelgesprächen erfolgen.

 

▪ Sprache und Wortwahl bei Gesprächen  
Wir legen Wert auf eine respektvolle 

verbale und nonverbale Kommunikation.  

Wir achten auf eine kindgerechte, 

gewaltfreie und dem Kind zugewandte 

Sprache. 

Wir bemühen uns um eine gute und 

freundliche Wortwahl, leben diese vor und 

setzen uns für diese ein. 

Wir nennen die Dinge beim Namen.  

Kinder werden mit ihrem Vornamen bzw. 

gewünschten Namen angesprochen.  

Wir dulden keine abfälligen Bemerkungen, 

Bloßstellungen oder sexualisierte Sprache, 

greifen ein, wenn sprachliche Grenzen 

überschritten werden, und zeigen 

Alternativen auf.  

 

▪ Adäquate Gestaltung von Nähe und Distanz  
Wir achten und respektieren die Grenzen 

und Bedürfnisse der Kinder und setzen uns 

selbst Grenzen, wo diese notwendig sind.  

Ein „Nein“ von Kindern und Fachkräften soll 

hierbei gegenseitig akzeptiert werden.  

Wir treffen untereinander gute Absprachen 

und verteilen uns im Innen- und 

Außenbereich. 

Über Körperkontakt treten Kinder in 

Beziehung zu anderen Menschen, dabei ist 

das Bedürfnis nach Nähe von Kind zu Kind 

unterschiedlich und es gilt dieses sensibel zu 

erkennen und zu respektieren. 
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▪ Angemessenheit von Körperkontakt  
Wir setzen klare Regeln beim Umgang mit 

Körperkontakt, z.B. Hosen bleiben beim 

Spielen an, es wird nichts gemacht was der 

andere nicht möchte, NEIN sagen ist 

erlaubt und wird auch befolgt.  

Wir verdeutlichen den Kindern Grenzen 

beim Körperkontakt und erklären ihnen, 

was nicht in die Kita gehört.  

Bei einer 1:1 Betreuung, z.B. beim Wickeln 

oder beim Toilettengang, beziehen wir die 

Kinder in die Entscheidung mit ein, z.B. wer 

den Toilettengang begleiten soll, achten 

auf eine offene und transparente, unter 

Einhaltung der Intimsphäre, jederzeit 

zugängliche Situation und erklären den 

Kindern währenddessen, was wir machen. 

 

▪ Beachtung der Intimsphäre  
Wir achten und schützen die Intimsphäre 

eines jeden Kindes, z.B. dürfen die Kinder, 

die nicht im Wickelraum auf die Toilette 

gehen möchten, im Kinderbad die Toilette 

benutzen. 

Wir gehen offen mit Fragen zur Sexualität 

um und nehmen die Kinder hierbei ernst. Je 

nach Frage oder Situation beziehen wir 

Fachliteratur bzw. Bilderbücher für die 

Kinder mit ein.  

Wir wollen Natürliches zulassen. 

Doktorspiele finden bei uns unter Einhaltung 

von klaren Regeln (siehe Angemessenheit 

von Körperkontakt) statt. Wir haben die 

Situation im Blick und schreiten im Falle 

einer Grenzüberschreitung oder 

Nichteinhaltung der Regeln ein und 

sprechen mit den Kindern über den Vorfall.  

Wir informieren die Eltern über die Fragen 

zur Sexualität, die ihre Kinder uns stellen, und 

über stattgefundene Doktorspiele, damit 

die Eltern wissen, was ihre Kinder 

beschäftigt.  

 

▪ Die Persönlichkeit und Würde 

von Kindern ist unantastbar 
Wir reagieren aktiv gegen sexistisches, 

diskriminierendes, rassistisches oder 

gewalttätiges Verhalten jeglicher Art.  

Wir sind verpflichtet, die Kinder ganz 

unabhängig von Alter, Geschlecht, 

Herkunft und Religion zu begleiten, 

wertzuschätzen, zu respektieren und als 

Individuum zu achten. 

 

▪ Kinder dürfen sich frei entfalten 
Die Kinder dürfen sich bei uns in der 

Kinderkrippe frei entfalten. Wir unterstützen 

ihre Entwicklung hin zu Resilienz und ihre 

Fähigkeit zur Selbstbestimmung. Das eigene 

ICH zu entdecken und die eigene Identität 

zu finden liegt uns dabei sehr am Herzen. 

 

▪ Kinder müssen unter allen Umständen vor Schaden geschützt werden 
Wir möchten die uns anvertrauen Kinder 

schützen vor körperlichem und seelischem 

Schaden, genauso wie vor Missbrauch und 

Gewalt.  

 

▪ Gewalt darf kein Tabuthema sein 
In der Kinderkrippe tolerieren wir keinerlei 

Formen von Gewalt. 

Wir beziehen aktiv Stellung und suchen das 

Gespräch. Wir schauen nicht weg, sondern 
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handeln aktiv und konsequent zum Schutz 

des Kindes. 

 

▪ Aufmerksame, qualifizierte Mitarbeiter 
Wir entwickeln und evaluieren dieses 

Konzept, um handlungsfähig in 

überschreitenden Situationen sein zu 

können.  

Wir beobachten die Kinder genau, hören 

ihnen gut zu und dokumentieren dies. 

Veränderungen am Kind werden so 

sichtbar und es kann frühzeitig eingegriffen 

werden.  

 

▪ Konkretes Handeln während der Betreuungszeit 
An- und Ausziehsituation:

• Die Kinder werden 

altersentsprechend dazu 

aufgefordert sich selbst an- und 

auszuziehen. 

Essenssituation: 

• Die Kinder bestimmen selbst, wann 

sie satt sind.  

• Niemand muss seinen Teller leer 

essen.  

• Kein Kind muss probieren. Jedoch 

animieren wir die Kinder umsichtig 

dazu. 

Wickelsituation: 

• Die Intimsphäre wird gewahrt.  

• Den Kindern wird die Möglichkeit 

einer frischen Windel angeboten.  

• Auch ein Nein wird akzeptiert. Nach 

kurzer Zeit wird erneut an das Kind 

appelliert. 

Schlafsituation: 

• Die Kinder bekommen, wenn 

gefordert, Zuwendung, wie zum 

Beispiel die Hand halten, über den 

Kopf streicheln oder die Hand sanft 

auf den Rücken legen.  

• Das Babyphon mit 

Videoüberwachung wird schon 

beim Betreten des Schlafraums 

eingeschalten. 

 

Sonstiges: 

• Wir sprechen die Kinder mit Ihren 

Rufnamen an.  

• Das Kind kann entscheiden, ob es 

ein anderes Kind anfassen will (z.B. 

Hand geben). 

•  Wir küssen keine Kinder. 

Liebeserklärungen der Kinder (Ich 

hab dich lieb), werden angemessen 

gespiegelt (Ich mag dich auch).  

• Die Pädagogen üben keine Gewalt 

oder Macht aus.  

• Wir fotografieren keine nackten 

Kinder.  

• Wir Babysittern nicht bei 

Krippenkindern und deren 

Geschwistern. 

• Im Team sprechen wir uns 

untereinander an, um uns für 

Grenzüberschreitungen zu 

sensibilisieren. 

• Wir reflektieren regelmäßig im Team. 
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Grundlagen der Präventionsarbeit   

 

1. Prävention als Erziehungshaltung  

Wir stärken Kinder in ihrem 

Selbstvertrauen und unterstützen sie 

eigene Grenzen wahrzunehmen und 

diese klar zu äußern. 

Prävention betrifft alle Bereiche der 

Gesellschaft, in denen Kindern und 

Jugendliche ein Verhältnis besonderen 

Vertrauens zu Erwachsenen unterhalten 

und zugleich von ihnen abhängig sind. 

Das erfordert eine Pädagogik, indem 

Kinder lernen, ihren Körper 

wahrzunehmen und ihre 

Sozialkompetenzen wie 

Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen und 

Selbstbild gestärkt werden.  

In unserer täglichen pädagogischen 

Arbeit sind wir Vorbilder für die Kinder, 

geben Lob und Anerkennung und 

erstellen durch Einbeziehen der Kinder 

Regeln für unser Zusammenleben.  

Wir gestalten Angebote wie z.B. 

Fingerspiele, Bilderbücher, 

Materialbäder, Bewegungsbaustellen 

usw. in denen die Kinder ihre 

Körperwahrnehmung schulen und den 

Körper kennen lernen.  

Die Kinder erleben im gemeinsamen 

Freispiel Orte des Rückzugs und im 

Rollenspiel (z.B. Krankenhaus, Arzt, 

Mutter-Vater-Kind) körperliche Nähe. 

Dabei unterstützen wir die Kinder die 

eigenen Grenzen wahrzunehmen und 

in Folge dessen auch Grenzen zu 

setzen. Möchte ein Kind z.B. nicht von 

einem anderen Kind/Oma/Opa/usw. 

geküsst werden, so darf und soll das 

Kind dies adäquat äußern. 

Im Krippenbereich werden die Kinder 

beim Wickeln angehalten Grenzen 

wahrzunehmen. Möchte ein anderes 

Krippenkind beim Wickeln anwesend 

sein und die Tätigkeit der 

Mitarbeiter*innen beobachten, wird 

zuerst das Einverständnis des zu 

wickelnden Kindes eingeholt.  

Wir stärken die Kinder indem wir ihre 

Meinung erfragen, ihnen das Gefühl 

vermitteln „du bist wichtig“ und ihre 

Fähigkeiten und Kompetenzen 

anerkennen.  

Hier ein paar Beispiele aus unserem 

Alltag:  

• Schmeckt dir das Essen?  

• Welche Lieder/Fingerspiele möchtest 

du singen?  

• Wie fühlst du dich gerade, wie 

empfindest du die Situation?  

• Welches Thema interessiert dich? 

Worüber möchtest du mehr wissen?  

• Was beschäftigt dich gerade, 

möchtest du darüber sprechen?  

Transparenz und Strukturen sollen nicht 

nur den Kindern und Eltern, sondern 

auch den Mitarbeiter*innen Sicherheit 

im Umgang miteinander geben. Der 

Austausch über die sexuelle 

Entwicklung von Kindern und offenen 

Gesprächen mit den Eltern soll Ängste 

und Unsicherheiten abbauen. Durch 

diese Klarheit und Transparenz wird 

dargestellt wie pädagogisch korrektes 

Handeln aussieht, wie dadurch 

Übergriffe erschwert werden und somit 

„Graubereiche“ vermieden werden. 

Regeln aus unserem Kitaalltag:  

• Wir begrüßen uns alle freundlich.  

• Wir rennen nicht in der Kita und 

achten aufeinander.  
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• Wir helfen und unterstützen uns 

gegenseitig.  

• Wir lösen Konflikte verbal und 

entschuldigen uns beim jeweils 

anderen.  

• Wir lassen jeden ausreden.  

• Wir lachen niemanden aus.  

• Wir berühren den anderen nur, wenn 

er dies auch möchte.  

• Wir äußern uns mit einem klaren 

„Nein“ oder „Stopp“, wenn uns etwas 

stört.  

 

2. Sexualpädagogisches Konzept  

Wir betrachten die sexuelle Neugier als 

normalen und wichtigen Bestandteil 

der kindlichen Entwicklung und gehen 

offen und ohne Schamgefühl als 

Vorbilder damit um. Die sexuelle 

Entwicklung ist kein Tabuthema und hat 

genau wie andere 

Entwicklungsbereiche seine 

Berechtigung. Wir legen großen Wert 

auf die Körperwahrnehmung der Kinder 

und unterstützen sie hierbei in ihrer 

Entwicklung. 

Auch unsere Krippenkinder sehen 

schon, dass es Unterschiede bei den 

Mädchen und Jungen gibt. Manche 

Kinder ziehen sich auch zurück, um sich 

die Unterschiede direkt anzusehen. 

Auch kommen die Kinder oftmals zu 

uns, wenn ein Geschwisterchen 

unterwegs ist.  

Deshalb gilt: 

▪ In unserer Kita werden die 

Geschlechtsteile korrekt 

benannt und nicht verniedlicht.  

▪ Offene Fragen zu diesem Thema 

werden den Kindern 

altersgemäß beantwortet.  

▪ Ein enger Kontakt und Austausch 

mit den 

Eltern/Erziehungsberechtigten ist 

für uns elementar um Ängste und 

Unsicherheiten zu dieser 

Thematik abzubauen.  

▪ Gefühle dürfen offen gezeigt 

und benannt werden. Wir 

verstehen uns hierbei als 

Vorbilder für die Kinder.  

▪ Wir ermutigen die Kinder ihre 

eigenen Grenzen festzulegen 

und diese auch einzufordern.  

▪ Wir nehmen die Kinder ernst und 

geben Ihnen Raum für 

Beschwerden. 

▪ Rollenspiele z.B. Arzt, Vater-

Mutter-Kind, die sog. 

„Doktorspiele“ sind ein Teil der 

kindlichen Entwicklung und 

fördern die Identitätsfindung, 

das soziale Miteinander und 

Perspektivenwechsel.  

 

Literaturempfehlung für Eltern: 

„Liebevoll begleiten… 

Körperwahrnehmung und körperliche 

Neugier kleiner Kinder. Ein Ratgeber für 

Eltern zur kindlichen Entwicklung vom 1. 

bis zum 6. Lebensjahr“, Herausgeber 

BZgA  

 

3. Raumkonzept 

Wir ermöglichen durch unser 

Raumkonzept den Kindern die Welt 

über ihren Körper und ihren Sinnen zu 

erfahren. Damit Erleben und Lernen 

möglich wird, brauchen Kinder eine 

sichere Umgebung. Eine Umgebung in 

der sich die Kinder wohl fühlen, die 

ansprechend gestaltet ist und zum 
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Spielen und Entdecken anregt, denn 

Kinder erfahren die Welt über ihren 

Körper und ihre Sinne.  

Sie sollten geschützte 

Rückzugsmöglichkeiten bieten, 

gleichzeitig offen sein für viele 

verschiedene Lernerfahrungen und 

ausreichend Anregung bieten um 

Neues auszuprobieren.  

Deshalb arbeiten wir in unserer Kita 

stetig am Raumkonzept, verändern 

Farben, stellen Räume um und 

versuchen neue Lernorte zu schaffen. 

Für unsere Krippenkinder ist der 

Gruppenraum ein sicherer Ort der viel 

Nähe/Sicherheit zu den Pädagoginnen 

ermöglicht und dabei alle 

Spielbereiche in einem Raum abdeckt. 

Die Kinder suchen sich selbst ihren 

Spielort und Spielpartner aus.  

Die Beobachtung der Kinder ist Basis um 

zu erfahren, welche Spielinhalte die 

Kinder beschäftigen, wo wir für die 

Kinder Rückzugsmöglichkeiten 

einbauen und eine gemütliche 

Atmosphäre schaffen können.  

 

4. Erziehungspartnerschaft mit Eltern und Erziehungsberechtigten  

Wir legen großen Wert auf eine 

respektvolle Erziehungspartnerschaft 

und unterstützen Eltern in ihrer 

Erziehungskompetenz. Um unseren 

Schutzauftrag erfüllen zu können ist eine 

gute, respektvolle und 

partnerschaftliche Zusammenarbeit mit 

den Eltern und Erziehungsberechtigten 

unabdingbar.  

Wir möchten in unserer Einrichtung 

Transparenz für Eltern schaffen durch 

Eingewöhnungsgespräche, tägliche 

Tür- und Angelgespräche, durch 

Elternbriefe, durch regelmäßige 

Entwicklungsgespräche, durch 

Informationsmaterial (Homepage, 

Konzeption, Schutzkonzept, Flyer, 

Aushänge), durch Einbinden der Eltern 

bei Aktionen (Garten gestalten, Eltern 

Café, usw.) und durch 

Elternveranstaltungen (Vorträge, 

Elternabende).  

Die Eltern haben jederzeit die 

Möglichkeit Gesprächstermine mit den 

Mitarbeitern zu vereinbaren um Sorgen, 

Ängste, Fragen, Herausforderungen 

oder Verbesserungsvorschläge zu 

besprechen. Dadurch erhalten die 

Eltern Klarheit darüber, was für den 

Schutz ihrer Kinder in der Einrichtung 

getan wird und welche Regeln in der 

Einrichtung gelten. Ein wertvoller 

Informationsaustausch stärkt die Eltern 

in ihrer Erziehungskompetenz und 

begleitet sie in ihrem 

Erziehungsverhalten.  

 

5. Aus- und Fortbildung  

Wir reflektieren regelmäßig in 

Teamsitzungen unser Erzieherverhalten 

und bilden uns im Bereich „Prävention 

und sexuellen Missbrauch“ fort. Mit 

regelmäßigen Aus- und Fortbildungen 

zum Thema „Prävention von sexuellem 

Missbrauch“ möchten wir der 

Unsicherheit und Angst 

entgegenwirken, die oft bei diesem 

„Tabuthema“ entsteht. 

Mitarbeiterinnen können ihr Wissen oder 

Erfahrungen in Teamsitzungen 

einbringen und sich in der 

Gemeinschaft austauschen. Die 

Teamsitzungen werden dabei 

protokolliert.  
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6. Partizipation  

Partizipation bedeutet die Beteiligung, 

Teilhabe, Mitwirkung und 

Mitbestimmung von Kindern in unserer 

Einrichtung. Dabei ist die Partizipation 

als Recht der Kinder formuliert. Sie findet 

bei uns täglich statt und ermöglicht den 

Kindern in allen Bildungs- und 

Erziehungsbereichen mitgestalten und 

mitwirken zu können (s. Konzeption) 

Beispiele Freispiel: Wo, was und mit 

wem möchte ich spielen?  

Morgenkreis: Neben wem möchte ich 

sitzen? Welche Lieder oder Singspiele 

machen wir? 

gleitende Brotzeit in der Krippe: Wo 

möchte ich sitzen? Wann habe ich 

Hunger? Wie viel und was möchte ich 

essen? 

Toilettengang: Auf welche Toilette 

gehe ich? Wer soll mich wickeln? 

Mittagessen: Was schmeckt mir gut? 

Was möchte ich nicht essen und nur 

probieren?  

Schlafen/Ausruhen: Möchte ich 

schlafen? Brauche ich Schlaf? Oder 

ruhe ich mich nur im Bett/auf dem 

Teppich aus?  

In all diesen Situationen vermitteln wir 

den Kindern das Gefühl, du bist 

wertvoll, deine Meinung ist uns wichtig, 

wir akzeptieren deine Entscheidungen 

und du kannst in deiner Welt 

mitentscheiden, mitwirken und etwas 

bewegen. Partizipation soll unsere 

Kinder stark machen und ihr 

Selbstvertrauen und ihren Selbstwert 

wachsen lassen. Wir ermutigen die 

Kinder „NEIN“ sagen zu dürfen. 

 

7. Beschwerdemanagement  

Wir sehen Beschwerden als Chance zur 

Weiterentwicklung.  

In unserer Kita legen wir Wert auf eine 

gute und respektvolle Zusammenarbeit 

mit allen Beteiligten. Wünsche, 

Anregungen und Beschwerden von 

Kindern, Eltern oder Mitarbeitern 

können jederzeit geäußert werden. Wir 

nehmen dabei jede Beschwerde ernst 

und sind an einer Lösung die für alle 

Beteiligten tragbar ist, interessiert. 

Dabei ist es wichtig, dass Beschwerden 

der Kinder als eine 

Unzufriedenheitsäußerung zu verstehen 

sind und dabei viele Faktoren wie Alter, 

Entwicklungsstand und Persönlichkeit 

eine Rolle spielen. Das pädagogische 

Personal geht hier sehr individuell und 

sensibel im Dialog auf die Kinder ein.  

Beschwerden von Eltern und 

Mitarbeiter werden in einem 

persönlichen Gespräch auf 

Augenhöhe gelöst. Unterstützend 

stehen bei Bedarf der Elternbeirat, die 

Fachberatung und der Träger zur Seite. 

In unserer Konzeption 

(Beschwerdemanagement in der 

Kinderkrippe St. Martin - für Kinder – 

Eltern – Team) sind die 

Beschwerdewege und Möglichkeiten 

transparent verankert.

 

8. Überarbeitung der Konzeption 

Wir überarbeiten in regelmäßigen 

Abständen unsere pädagogische 

Konzeption und passen sie an neue 

Rahmenbedingungen an. 



Inklusive    inderkrippe St. Martin   59 
 

Oft geben neue Rahmenbedingungen 

oder Veränderung im Kitaalltag Anlass 

zum Überdenken der bestehenden 

Strukturen. Unter anderem sind Das Bild 

vom Kind, Prävention, Partizipation, 

Vernetzung und 

Beschwerdemöglichkeiten verankert. 

Nicht nur das pädagogische Personal, 

sondern ebenfalls die Eltern haben für 

das Wohl ihrer Kinder Sorge zu tragen. 

Unsere Konzeption kann jederzeit in der 

Krippe oder auf unserer Homepage 

einsehen werden.  

 

 

Schutzkonzept nach SGB VIII §8a – innerhalb der 

Familie 

Die Beschäftigten der Kinderkrippe St. 

Martin sind verpflichtet jeglichen Hinweisen 

nachzugehen und gewichtige 

Anhaltspunkte umgehend der Leitung 

mitzuteilen. Im Team erfolgt eine 

Gefährdungseinschätzung und es ist ein 

Gesprächstermin mit der zuständigen ISEF 

zu vereinbaren. Es wird hier der 

Handlungsbedarf eingeschätzt und ein 

konkretes Vorgehen besprochen. Bei 

akuter Kindeswohlgefährdung ist sofort die 

Meldung an das Jugendamt Altötting zu 

machen.  

 

Es sind auch die Erziehungsberechtigten 

miteinzubeziehen, sowie das Kind, aber 

nur, wenn der wirksame Schutz des Kindes 

dadurch nicht in Frage gestellt wird! 

 

Es ist immer auf Hilfen hinzuwirken und 

auch nach erfolgter Meldung an das 

Jugendamt sind weitere, oder wieder 

beobachtete gewichtige Anhaltspunkte 

festzuhalten und es durchläuft den ganzen 

Prozess von vorne! Eine detaillierte 

Beobachtung und Dokumentation ist hier 

unabdingbar. Den Beschäftigten der 

Kinderkrippe ist hierfür genügend Raum 

und Zeit einzuräumen.

 

Kindeswohlgefährdung ist ein juristischer Begriff, kein pädagogischer! 

 

KWG abgeleitet aus § 1666BGB und dem Grundsatzurteil 

1. Kriterium: 

Gefahr für das körperliche, geistige, 

seelische Wohl des Kindes 

2. Kriterium: 

Mangelnde Fähigkeit und/oder 

Bereitschaft der Eltern, die Gefahr 

abzuwenden 

3. Kriterium: 

„Eine gegenwärtige, in einem solchen 

Maße vorhandene Gefahr, dass sich bei 

der weiteren Entwicklung eine erhebliche 

Schädigung mit ziemlicher Sicherheit 

voraussehen lässt.“ 

 

Dadurch ergeben sich für die Einschätzung einer KWG folgende Fragestellungen: 

1. Wodurch wird das körperliche, 

geistige oder seelische Wohl des 

Kindes konkret gefährdet? (es 

reicht eines aus) 

2. Sind die Eltern bereit und/oder in 

der Lage, die Gefahr vom Kind 

abzuwenden? Es spielt keine Rolle, 

ob sie es nicht können oder wollen. 
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3. Welchen körperlichen oder 

geistigen Schaden erleidet das 

Kind, wenn sich an der aktuellen 

Situation nichts ändert? Eine 

Prognose stellen, es muss ziemlich 

sicher eintreten und eine 

erhebliche Schädigung sein 

 

Wenn alle drei Punkte erfüllt = KWG! 

 

Gewichtige Anhaltspunkte können zum Beispiel sein: 

1. Äußere Erscheinung des Kindes 

• massive oder wiederholte 

Zeichen von Verletzungen 

wie Blutergüsse, Striemen, 

Narben, Knochenbrüche, 

Verbrennungen, etc. ohne 

erklärbare, 

nachvollziehbare 

Ursache/bzw. häufige 

Krankenhausaufenthalte 

aufgrund von angeblichen 

Unfällen 

• starke Unterernährung 

• Retardierung im kognitiven 

und motorischen Bereich 

ohne adäquate Förderung 

• desolate Körperhygiene 

(Schmutz und/oder Reste 

von Kot auf der Haut, 

unbehandelte, entzündete 

Hautoberfläche, faulende 

Zähne, Ungeziefer befall 

• mehrfach völlig 

witterungsunangemessene 

und völlig verschmutzte 

Kleidung 

2. Verhalten des Kindes 

• völlige Distanzlosigkeit 

und/oder Aggressivität 

• selbst- und 

fremdgefährdendes 

Verhalten 

• Äußerungen des Kindes die 

auf Misshandlungen, 

Missbrauch und 

Vernachlässigung hinweisen 

• Kind wirkt 

benommen/berauscht 

unter Einfluss von Drogen, 

Alkohol oder 

Medikamenten 

3. Verhalten des Kindes im Kita-

Kontext 

• Lernverhalten 

• Sozialverhalten 

• Sozialer Rückzug 

• Selbstschädigendes 

verhalten 

• Emotionale Stabilität 

• Massive Fehltage 

4. Verhalten von Erziehungspersonen 

in der häuslichen Gemeinschaft 

• nicht ausreichende und 

völlig unzuverlässige 

Bereitstellung von Nahrung 

• wiederholte oder schwere 

Gewalt zwischen den 

Erziehungspersonen 

und/oder gegenüber dem 

Kind 

• massives beschimpfen, 

ängstigen oder erniedrigen 

des Kindes 

• Kind wird häufig oder über 

einen langen Zeitraum 

unbeaufsichtigt oder in 

Obhut offenkundig 

ungeeigneter Personen 

gelassen 

5. Wohnsituation der Familie 

• Obdachlosigkeit 

• Wohnung ist vermüllt, völlig 

verdreckt, verschimmelt 

oder weis Spuren von 

äußerer Gewalteinwirkung 

auf (z.B. stark beschädigte 

Türen) 

• nichtbeseitigen von 

erheblichen Gefahren im 

Haushalt, wie defekte 
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Stromkabel, offene 

Steckdosen, Herumliegen 

von Spritzbesteck 

• offensichtlich zu geringer 

Wohnraum 

• fehlende oder defekte 

Heizung, fehlender Strom, 

kein fließendes Wasser 

• Fehlen von jeglichem 

Spielmaterial 

• angemessene 

Schlafsituation                  

6. Soziale Situation des Kindes 

• Isolation der Familie im 

Wohnumfeld 

• Desintegration in der 

eigenen Familie 

• keine Abgrenzung zu 

anderen Menschen/ 

Dauerbelagerung von 

Besuchern 

• existentielle finanzielle 

Notlagen/Verschuldung 

• fehlende Tagesstruktur der 

Familie (insb. Tag- und 

Nachtrhythmus) 

7. Gesundheitliche Risiken des Kindes 

oder der Erziehungspersonen 

• jegliche Art psychischer 

Auffälligkeiten oder 

Störungen 

• Verweigerung der 

Krankheitsbehandlung 

• Sicherung der 

gesundheitlichen Vor- und 

Fürsorge 

• emotionale Bindung zum 

Kind ist nicht zu erkennen 

(Kind fühlt sich permanent 

unwohl bei 

Erziehungsperson, kommt 

nicht zur Ruhe, kann sich 

nicht entspannen, 

körperliche Nähe wird nicht 

gelebt, u.a.) 

 

Rollenklärung der ISEF 

Aufgaben der ISEF: 

• Moderation und Strukturierung des 

Beratungsprozesses 

• Information über Indikatoren für 

KWG, rechtliche Grundlagen, 

Verfahrensweisen, Aufträge der 

Institutionen, mögliche 

Hilfsangebote bzw. 

Schutzmaßnahmen 

• Strukturierung des Prozesses der 

Gefährdungseinschätzung 

• Beratung hinsichtlich der Prüfung 

der Anhaltspunkte 

• Einschätzung des 

Gefährdungsrisikos im 

Zusammenwirken der Fachkräfte 

unter Einbezug möglichst vieler 

Informationen 

• „blinde Flecken“, fehlende 

Informationen, alternative 

Deutungen aufzeigen 

• methodische Hilfestellung bzgl. 

Einbeziehung des Kindes, sowie der 

personensorgeberechtigten 

• methodische Hilfestellung bzgl. 

Hinwirken auf Inanspruchnahme 

von Hilfen 

• Unterstützung der Fachkraft, 

notwendige Hilfen bzw. 

Schutzmaßnahmen abzuleiten 

• gemeinsames Abwägen der 

nächsten handlungsschritte zur 

weiteren Klärung oder zum Schutz 

des Kindes 

• Klärung der Frage bzgl. Sinnvoller 

oder notwendiger Hinzuziehung 

oder Meldung an das Jugendamt 

• Beratung zu sachgerechter 

Dokumentation des Prozesses 

• Unterstützung einer sachgerechten 

Vorbereitung der Hinzuziehung des 

Jugendamtes 
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Daher ist es nicht ihr Auftrag: 

• eigenständig Sachverhalte zu 

ermitteln 

• diagnostische Aufgaben zu 

übernehmen (direkter Kontakt zu 

Eltern, Kindern, …) 

• sich an Elterngesprächen zu 

beteiligen 

• oder Aufgaben im Rahmen der 

Schutzplanung für ein Kind zu 

übernehmen 

 

Hinzuziehen der ISEF dient dazu, 

• Handlungssicherheit der 

fallverantwortlichen Fachkraft 

erhöhen 

• fachliche Expertise und Kompetenz 

sicher zu stellen 

• ratsuchende psychisch entlasten 

• ratsuchende in der Rolle der 

Vertrauens- bzw. Bezugsperson zu 

stärken 

• Zugänge zu Hilfen zu eröffnen 

• Handlungsmöglichkeiten zu 

erkennen und auszuschöpfen 

• mit Spannungen und 

Ambivalenzen adäquat 

umzugehen 

• das Spannungsverhältnis zwischen 

der Beziehung zu den Eltern und 

den Bedürfnissen der Kinder 

auszuhalten 

• vorschnellen Lösungen zu 

widerstehen, die nächsten Schritte 

planen 

• einen Außenblick auf die 

Gesamtsituation zu ermöglichen 

• dass sich das Verfahren der 

Gefährdungseinschätzung und 

Hilfegestaltung an den gültigen 

rechtlichen Grundlagen und 

fachlichen Standards orientiert 

 

Grundgedanke = kooperativer und partizipativer Kinderschutz, 

also gemeinsame erarbeiten, wie mit Eltern gemeinsam die Gefahr für das Kind abgewendet 

werden kann! 

 

Die zuständige ISEF für die Kinderkrippe St. 

Martin ist Frau Aumüller Cornelia aus dem 

Kindergarten St. Martin, Mehring. Ist diese 

nicht verfügbar sind die ISEF´s im 

Pfarrverband St. Martinus Ansprechpartner 

(Peschl Sandy, Kita St. Elisabeth; Joschko 

Andrea, Kita St. Nikolaus; Romeder Sabine, 

Kinderkrippe St. Martin). 

 

Schutzkonzept im sozialen Kontext Kind zu Kind 

Grenzverletzungen und Gewalt von Kindern untereinander  

Auch Grenzverletzungen unter Kindern 

werden aktiv von den Mitarbeitern 

unterbunden. Die Gruppenregeln sind für 

die Kinder klar formuliert. Diese Regeln und 

Wertvorstellungen werden immer wieder 

thematisiert. Die Kinder werden von uns 

unterstützt, Meinungsverschiedenheiten 

selbständig untereinander zu klären. Hier 

heißt es für die Pädagogen genau hinsehen 

und hören. Gerade im Krippenbereich, 

indem die sprachlichen Fähigkeiten noch 

begrenzt sind ist es wichtig adäquat zu 

intervenieren und den Kleinsten 

Möglichkeiten einer friedvollen Lösung 

aufzuzeigen, um die Situation gemeinsam 

zu meistern. Bei heftigen 

„Zusammenstößen“ sind auf alle Fälle die 

Eltern der jeweiligen Kinder zu informieren, 

wobei keine Namen der anderen Kinder 

benannt werden. Auch hier gilt es, diese 
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Kinder zu schützen. Im Eingangsbereich 

liegt auch das Handlungsdiagramm zum 

Thema: „beißen“ auf.

 

Leitfaden auffälliges Verhalten das andere oder das Kind selbst 

schädigt 

Sechs Handlungsschritte bei Handlungsbedarf von Ausfälligkeiten (nach Anette Reisinger) 

1. aufmerksam werden – Ich bemerke sensibel die Wahrnehmung des Kindes und gehe 

verstärkt in die Interaktion. 

2. beobachten – Ich beobachte aktiv und passiv, führe handlungsschritte herbei, 

recherchiere bezüglich der Entwicklung des Kindes. 

3. schriftlich dokumentieren und Beobachtungen festhalten 

4. Rücksprache mit dem Team – Ich hole mir Rückmeldung von meinem Team. 

5. Elterngespräch führen – ich frage bei Eltern vorsichtig aber klar nach und hole mir bei 

Bedarf eine Schweigerechtsentbindung bezüglich der Kooperation mit Ärzten, … 

6. Fachdienst einschalten und Vernetzungen schaffen. 

 

Wichtig ist immer, die Situation zu analysieren und Deeskalationsbereiche und –strukturen zu 

schaffen! 

 

Sexualpädagogisches Konzept 
 

Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan gibt uns folgende Bildungs- und Erziehungsziele im 

Bereich der Sexualität vor: 

• eine positive Geschlechtsidentität 

entwickeln, um sich wohlzufühlen 

• einen unbefangenen Umgang mit 

dem eigenen Körper erwerben 

• Grundwissen über Sexualität 

erwerben und darüber sprechen 

können 

• Bewusstsein für persönliche 

Intimsphäre entwickeln 

• angenehme/unangenehme 

Gefühle unterscheiden und NEIN 

sagen lernen 

• genderbewusste Pädagogik, um 

veraltete Rollenzuschreibungen und 

starre Konzepte vom Geschlecht 

aufzubrechen und Kinder in ihrer 

Individualität und Besonderheit zu 

sehen und zu fördern 

 

Grundlagen 

 

Die Sexualität eines Kindes beginn bereits 

vor der Geburt und ist ein menschliches 

Grundbedürfnis. Es beginnt mit Hautkontakt 

und Liebe. Sie müssen ihren Körper als 

etwas Wertvolles spüren und erfahren 

können. Je älter das Kind wird, desto mehr 

wird es verstärkt den eigenen Körper 

erforschen. In der Kinderkrippe erfahren 

Kinder oftmals den ersten, intensiven 

Kontakt zu gleichaltrigen und es entstehen 

erste Bekanntschaften und 

Freundschaften. Rollenspiele sind hier ein 

wichtiger Bestandteil, um andere 

Geschlechter kennen zu lernen und erlebte 

Rollenmuster und –erfahrungen zu 

verarbeiten und spielerisch zu gestalten, 

wie z.B. Vater-Mutter-Kind-Spiele oder auch 

Arztspiele. Auch das Gefühl von Scham 

entwickelt sich in diesem Alter. Jedes Kind 

hat das Recht die Grenze hierfür selbst 

festzulegen. Dies wird auch von den 

Erwachsenen ernst genommen. Auch im 

Kleinkindalter gibt es Fragen von Seiten der 

Kinder zum Geschlecht oder Geburt, sowie 

die Neugierde auf körperliche Prozesse und 

Begrifflichkeiten. Es ist wichtig die Kinder 
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dort abzuholen und ihnen altersgerechte, 

korrekte Antworten auf ihre Fragen zu 

geben. Um den Wert der Sexualität zu 

erfahren, ist eine angepasste, positive 

sexualisierte Sprache anzuwenden. Die 

Kinder sollen lernen die Begrifflichkeiten 

angemessen einzusetzen und erfahren, 

dass Sexualität und das Wissen über den 

eigenen Körper „etwas Normales“ ist. Die 

Sexualität eines Kindes ist etwas Besonderes 

und Eigenständiges und erfolgt aus dem 

Spiel heraus. Es ist somit nicht zielorientiert 

ausgerichtet. 

 

Kindliche Sexualität ist: 

• spielerisch, spontan, 

experimentierfreudig 

• nicht auf zukünftiges handeln 

ausgerichtet 

• lustvolles, ganzheitliches Erleben 

des Körpers mit allen Sinnen 

• Lustgewinn nur mit sich selbst 

(egozentrisch) 

• Wunsch nach Nähe und 

Geborgenheit 

• Unbefangenheit 

• Sexuelle Handlungen werden nicht 

als bewusst als sexuelles Agieren 

wahrgenommen 

 

 

 

Definition sexuelle Grenzverletzung: 

Eine sexuelle Grenzüberschreitung durch 

Kinder liegt dann vor, wenn sexuelle 

Handlungen durch das übergriffige Kind 

erzwungen werden, bzw. Das betroffene 

Kind sie unfreiwillig duldet oder sich 

unfreiwillig daran beteiligt. Häufig wird 

dabei ein Machtgefälle zwischen den 

beteiligten übergriffigen und betroffenen 

Kindern ausgenutzt, indem z.B. durch 

Versprechungen, Anerkennung, Drohung 

oder körperliche Gewalt Druck ausgeübt 

wird. (Freud/Riedel-Breidenstein 2006) 

 

Von sexuellen Grenzverletzungen durch 

Kinder spricht man, wenn 

Grenzverletzungen in den Bereichen 

Körperlichkeit, Nähe, Geschlecht oder 

Geschlechtsidentität stattfindet. Es ist 

wichtig, die aufgetretene Situation genau 

zu analysieren und Hintergründe, wie Alter, 

Entwicklungsstand, Position in der Gruppe, 

Sonderrolle, Schwierigkeit NEIN“ zu sagen, 

Erziehung zur Anpassung, … näher zu 

beleuchten damit es nicht zu einer 

emotionalen Einschätzung, sondern zu 

einer objektiven Einschätzung kommt. 

Sexuelle Grenzüberschreitungen werden 

auch von den Pädagogen so benannt und 

es wird immer von betroffenen und 

grenzverletzenden oder übergriffigen 

Kindern gesprochen. 

 

 

 

Unsere Ziele im Sexualpädagogischen Konzept sind: 

 

• Jungen und Mädchen erfahren sich 

als uneingeschränkt liebens- und 

schützenswert. 

• Die Kinder bekommen den Raum 

und die Zeit, ein individuelles 

Körpergefühl zu entwickeln. 

• Die Kinder werden bestärkt, ihren 

Körper, ihre Gefühle und Bedürfnisse 

zu erspüren. 

• Die Kinder sollen lernen Grenzen zu 

setzen. 

• Das Schamgefühl der Kinder wird 

wahrgenommen und respektiert. 

• Die Kinder werden in ihrer 

Einzigartigkeit gestärkt. 

• Wir sprechen offen und 

altersgerecht über Sexualität und 

beantworten Fragen kindgerecht.  

• Wir behandeln das Thema 

alltagsintegriert aber auch 

themenorientiert. 

• Die Kinder sollen ein positives 

Körperbild entwickeln. 

• Die Kinder werden für 

unterschiedliche 

Geschlechteridentitäten 

sensibilisiert. 

• Die Kinder sollen lernen, dass sie sich 

auch in unangenehmen Situationen 

vertrauensvoll an die Erwachsenen 

wenden dürfen. 

• Die Kinder werden dabei 

unterstützt, gesunde und positive 

Beziehungen zu anderen 

aufzubauen. 

• Wir wirken präventiv, indem den 

Kindern lernen, offen über das 

Thema zu sprechen und ihnen das 

altersgerechte Wissen über 

Sexualität vermitteln. 
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Besonders wichtig ist die eigene Haltung der Pädagogen: 

 

• Wir bauen eine vertrauensvolle 

Beziehung zu den Kindern auf und 

schaffen einen geschützten 

Rahmen für die frühkindliche 

Sexualitätsentwicklung. 

• Wir kommunizieren offen, ehrlich 

und sensibel. 

• Wir geben ein 

geschlechterrollenöffnendes 

handeln vor, erkennen und wahren 

die Grenzen der Kinder. 

• Im Sprachgebrauch nutzen wir 

objektive, positive und wertfreie 

Worte. 

• Auch in Teamsitzungen wird das 

Thema regelmäßig bearbeitet und 

neue Aspekte werden 

miteinbezogen und aufgearbeitet. 

• Die Verantwortung für den Schutz 

der Kinder liegt bei den 

Pädagogen. 

• Wir müssen darauf achten, dass die 

Rechte der Kinder gewährleistet 

sind. 

• Wenn sich die Kinder nicht an die 

Regeln halten wird eingegriffen. 

• Durch eine offene Kommunikation 

wird die Transparenz den Eltern 

gegenüber gewahrt. 

• Die Räume werden von den 

Pädagogen so gestaltet, dass die 

Wahrung der Intimsphäre besteht 

aber auch sexuelle Übergriffe nicht 

im Verborgenen stattfinden 

können. 

• Arztspiele begleitet die Pädagogin 

damit dies ein Lernfeld für soziale 

Kompetenzen bleibt, beobachtet 

genau und greift bei Bedarf 

präventiv ein. 

 

 

Regeln zum Umgang mit sexuellen Aktivitäten in der Kinderkrippe: 

 

• Küssen und 

Körpererkundungsspiele, wenn 

diese einvernehmlich und 

altersentsprechend stattfinden und 

nicht in grenzverletzendes verhalten 

übergehen 

• Die Kinder sind hierbei nicht nackt. 

Die Kleidung wird anbehalten. 

• Jedes Kind darf selbst bestimmen, 

von wem es wo berührt werden 

möchte. 

• Wenn ein Kind nicht mehr möchte, 

darf es jederzeit stopp sagen. 

• Kein Kind tut dem anderen weh. 

• Die Intimsphäre jedes Kindes wird 

geachtet. 

• Kein Kind steckt einem anderen 

oder sich selbst etwas in eine 

Körperöffnung oder leckt am Körper 

eines anderen Kindes. 

• Sie untersuchen sich nur so viel, wie 

es für sie selbst und die anderen 

Kinder angenehm ist. 

 

Umgang mit grenzverletzendem Verhalten 

 

Folgende Fragen helfen uns bei der 

objektiven Einschätzung: 

• Ist das Verhalten einvernehmlich 

und freiwillig von allen beteiligten 

Kindern? 

• Ist es eine altersgerechte bzw. 

entwicklungsgerechte kindliche 

Handlung? 

• Wird „Erwachsenen Sexualität“ 

praktiziert? 

• Passen Ort und Situation für diese 

Aktivität? 

• Wie häufig beobachte ich dieses 

Verhalten? 

• Besteht ein Machtgefälle zwischen 

den Kindern? 

• Wurde ein geheimhaltungsdruck 

ausgeübt? 

• Wie ist die Reaktion der beteiligten 

Kinder? 

 

Sobald wir eine Grenzverletzung 

wahrnehmen schreiten wir unverzüglich ein, 

indem wir die Situation unverzüglich 

unterbrechen und die Kinder Räumlich 

trennen. Wir wenden uns dem betroffenen 

Kind zu und fassen das geschehene in 

altersgerechte Worte und versuchen die 

Emotionen zu benennen.  Die andere 

Pädagogin widmet sich dem aktiven Kind 

zu und geht mit diesem ins Gespräch. Es 

werden hierbei die Emotionen und die 
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Handlungen benannt, auch die eventuell 

nonverbalen Signale des anderen Kindes 

besprochen, um eine erneute 

Grenzverletzung vorzubeugen. Wir 

beziehen die Leitung mit ein und es erfolgt 

ein Elterngespräch mit dem betroffenen 

Kind, sowie mit den Eltern des 

grenzverletzenden Kindes. Namen werden 

hierbei nicht genannt. Im Nachgang ist es 

uns wichtig die Kinder gezielt zu 

beobachten und wenn nötig an Regeln 

und Absprachen zu erinnern. Bei massiven 

Grenzüberschreitungen besteht auch die 

Meldepflicht an den Träger und die 

Fachaussicht ist zu informieren. 

 

 

Schutzkonzept Übergriffe auf Mitarbeiter*innen 

Der Arbeitgeber hat gegenüber seinen 

Mitarbeitern eine Fürsorgepflicht. Hierzu 

zählt auch der Schutz vor Übergriffen und 

Grenzverletzungen durch interne 

Mitarbeiter, Vorgesetzte oder Eltern, 

externe Dienstleister, kommunale 

Mitarbeiter, … 

In unserer Konzeption ist verankert, welche 

Strukturen im sozialen Kontext in der 

Kinderkrippe gelebt werden. Wir begegnen 

uns auf Augenhöhe mit Respekt und 

Akzeptanz. Ein wertschätzender Umgang ist 

die Voraussetzung hierfür. 

In der Kinderkrippe St. Martin gilt folgende Grundsatzerklärung nach dem „Aachener Modell“, 

die von Träger und Leitung unterschrieben in der Kinderkrippe vorliegt: 

Unsere Kinderkrippe ist ein gewaltfreier Ort. Wir, der Träger und alle Beschäftigten, weigern 

sich, Gewalt am Arbeitsplatz zu tolerieren. 

Deshalb unternehmen wir gemeinsam alle geeigneten Maßnahmen, um das Auftreten von 

Gewaltvorfällen und Gefährdungen von Mitarbeitern, Eltern, Kindern und allen anderen Personen 

in unserem Verantwortungsbereich zu meiden. 

In unseren Räumlichkeiten gilt daher: 

Null Toleranz bei Gewalt 

Zum Schutz unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter akzeptieren wir keinesfalls 

• Jede Form körperlicher Gewalt 

• Sachbeschädigung 

• Bedrohungen 

• Mitbringen oder Zeigen von Waffen jeglicher Art 

• Ausdruck von Gewaltfantasien 

• Sexuelle Übergriffe oder verbale Belästigung 

• Stalking 

• Mobbing 

Werden durch diese Handlungen Straftaten verwirklicht, verpflichtet sich die Leitung und 

Trägerschaft zu einer konsequenten Ahndung. Opfer von Gewalt am Arbeitsplatz erfahren eine 

professionelle Nachsorge. 

Die Trägerschaft und die Leitung sind für die Umsetzung der Grundsatzerklärung gegen Gewalt 

am Arbeitsplatz verantwortlich. Die Mitwirkung der beschäftigten soll bestärkt und gefördert 

werden. 
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Das Aachener Model unterscheidet in verschiedene Gefährdungsstufen und gibt uns dabei 

klare Handlungsanweisungen vor: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Entsprechen ist auch für die geeignete 

Nachsorge zu sorgen. Hierbei liegt die 

Schwere eines Ereignisses im Auge des 

Betroffenen. Es werden keine Ereignisse 

verharmlost. Auch ist es wichtig, 

niederschwellige Angebote zur 

Unterstützung von Kollege zu Kollege zu 

installieren und Raum und Zeit dafür zu 

geben. Bei Bedarf gilt es professionelle Hilfe 

zu organisieren. 

 

Des Weiteren gilt in der Kinderkrippe St. Martin auch der Notfallkalender für kirchlich-caritative 

Kindertageseinrichtungen in der Diözese Passau. 

 

Schutzkonzept für Kinder und Mitarbeiter*innen zum 

Thema Krankheit 

Um Kinder und Mitarbeiter vor Krankheit zu 

schützen sind wir an das 

Infektionsschutzgesetzt gebunden. Die 

Impflicht zum Masernschutz ist zu beachten, 

um ein Kind aufzunehmen oder Mitarbeiter 

zu beschäftigen. Die Mitarbeiter sind alle 3 

Jahre bei Betriebsarzt zur G42 Untersuchung 

vorstellig. Kinder und Erwachsene mit 

ansteckenden oder meldepflichtigen 

Krankheiten dürfen die Kinderkippe nicht 

besuchen. Meldepflichtige Krankheiten 

sind unverzüglich der Leitung zu melden, da 

diese die Meldung sofort an das 

Gesundheitsamt Altötting weiterleiten und 

ein anonymisierter Aushang zur Information 

für die Eltern und Mitarbeiter in der 

Kinderkrippe ausgehängt werden muss. In 

der Kinderkrippe St. Martin gibt es auch 

Hausregeln auf deren Umsetzung die 

Pädagogen zu achten haben: 
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Gerade bei Krippenkindern ist das 

Immunsystem erst noch im Aufbau und das 

Kind kann so, von einer erhöhten 

Ansteckungsgefahr betroffen sein. Auch 

die Mitarbeiter sind einer Vielzahl von 

Ansteckungsgefahren ausgesetzt. Wir 

haben großes Verständnis dafür, dass 

gerade bei berufstätigen Eltern ein krankes 

Kind und dessen häusliche Betreuung 

problematisch werden kann. Da wir dem 

deutschen Infektionsschutzgesetz (IfSG) 

unterstehen, dürfen Kinder mit 

ansteckenden Krankheiten oder 

Parasitenbefall die Kinderkrippe jedoch 

nicht besuchen. 

 

Dies gilt auch für Kinder mit Durchfall, 

Erbrechen und Fieber.  

Auch ein Kind das Fiebersaft 

eingenommen hat, ist zwar für die Zeit der 

Wirksamkeit evtl. fieberfrei, jedoch ist und 

bleibt es krank und ist somit kein Fall für die 

Kinderkrippe! Nach der Gabe von 

Antibiotikum ist das Kind meist sehr schnell 

wieder ansteckungsfrei, jedoch wirkt das 

Antibiotikum auf den ganzen Organismus 

und es wird körperlich sehr anstrengen für 

das Kind! Lass dem Kind bitte Zeit zum 

Genesen! 

 

Bei leichten Erkältungssymptomen (leichter 

Schnupfen, leichter Husten) darf das Kind 

durchaus in die Einrichtung gebracht 
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werden. Liegen jedoch starke Symptome 

vor, muss das Kind bis zum merklichen 

Abklingen der Symptome zu Hause 

bleiben. Im Ablaufdiagram im 

Eingangsbereich ist zu entnehmen, wie wir 

z.B. die Symptomatik „Schnupfen“ in leicht 

und stark einstufen und in welchen Fällen 

das Kind nicht in der Einrichtung betreut 

werden kann, bzw. wann wir anrufen, um 

das Kind unverzüglich abholen zu lassen. 

Auch Kinder mit schlechtem 

Allgemeinzustand, ohne weitere 

Symptome behalten wir uns vor, nicht zu 

betreuen. Auch der Genesung des 

erkrankten Kindes tut es gut, wenn es sich 

im Krankheitsfall zu Hause ausruhen und 

erholen darf! 

 

 

 

Elternpartnerschaft - das Tor zum Gelingen 

 
Erziehungs- und Bildungspartnerschaft 

Familie und Kindertageseinrichtung sind 

Partner in ihrer gemeinsamen 

Verantwortung für das Kind. Die 

Entwicklung einer Bildungs- und 

Erziehungspartnerschaft setzt voraus, dass 

sich Familie und Einrichtung füreinander 

öffnen, ihre jeweils unterschiedliche 

Bedeutung für das Kind gegenseitig 

anerkennen, ihre Bildungs- und 

Erziehungsvorstellungen austauschen, sich 

bei Meinungsverschiedenheiten 

verständigen und zum Wohl des Kindes 

kooperieren. Wichtig sind ein regelmäßiger 

Austausch über das Kind, und die aktive 

Einbeziehung der Eltern in die 

Bildungsaktivitäten der Einrichtung mit dem 

Ziel, die Bildungsprozesse des Kindes 

beiderseits gezielt und konsequent zu 

unterstützen. Bildungsverträge, bei denen 

sich Eltern und Einrichtung von Anbeginn 

auf eine kooperierende Partnerschaft zum 

Wohle des Kindes einigen, legen einen 

guten Grundstein für diese Partnerschaft. 

Die Anzahl der Eltern wächst, die bei der 

Wahrnehmung ihrer Bildungs- und 

Erziehungsaufgaben Beratung und 

Unterstützung suchen. Daher sind wir stets 

darum bemüht als kompetenter 

Ansprechpartner zur Verfügung zu stehen.  

Bildungs- und Erziehungspartnerschaft ist 

eine gemeinsame Entwicklungsaufgabe, 

die sich durch gegenseitige 

Wertschätzung, gute Kommunikation und 

Kooperation zum Wohl des Kindes 

auszeichnet. Dies setzt gegenseitiges 

Vertrauen und Respekt voraus. Dies wirkt 

sich positiv auf das Kind aus. Wenn das 

Kind sieht, dass die Pädagogen seine 

Familie wertschätzen und umgekehrt, 

dann fördert dies die gute Bindung und 

das Kind wird eher Selbstachtung 

entwickeln. Je besser wir die Familien 

kennen, umso leichter gelingt es, die Welt 

des Kindes mit der Welt der Kinderkrippe zu 

verbinden. Es steht dabei immer die 

positive Entwicklung des Kindes im 

Vordergrund. 

Nachstehend nennen wir sieben 

Zieldimensionen, für deren Umsetzung die 

Fachkräfte und Eltern gemeinsam 

verantwortlich sind. Bei der Gestaltung 

dieser Partnerschaft sind die 

unterschiedlichen Bedürfnisse und 

Interessen zu berücksichtigen.  

Begleitung von Übergängen Elternhaus 

- Kinderkrippe  

• Information beim Anmeldeverfahren 

über die Bedeutung der Bildungs- und 

Erziehungspartnerschaft mit der Einrichtung 

für ihr Kind und die möglichen 

Kooperationsformen, Gestaltung der 

gemeinsamen Zusammenarbeit; Eltern 

erhalten bei der Anmeldung 

Informationen, wie sie Kontakt mit dem 

Elternbeirat aufnehmen können und wo sie 

ihre Anregungen und Fragen deponieren 

können 

• Einblick und Information beim 

Aufnahmeverfahren über die aktuell 

gültige Einrichtungskonzeption; 

Aushändigung der Kita-Ordnung, FAQ der 

Kinderkrippe  
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• Austeilen relevanter elternbildender 

Angebote vor der Aufnahme eines Kindes 

bzw. vor und während der 

Übergangsphase in die Kinderkrippe oder 

den Kindergarten 

• Informationen über Eltern-Kind-Gruppen, 

andere Angebote für Familien vor 

Aufnahme des Kindes in eine Regelgruppe 

• Schnuppertage; Vorbesuche in der 

Gruppe 

• Einführungselternabend; eventuell 

weitere Informationsveranstaltungen für 

„neue“ Eltern 

• Einzelgespräche bei den 

Aufnahmeverfahren 

Information und Austausch 

• Anmeldegespräch; Tür-und-Angel-

Gespräche; Termingespräche; 

Elternsprechstunde 

• (Gruppen-)Elternabende 

• Schriftliche Konzeption der Kinderkrippe; 

(Homepage); Handreichung 

Kinderkrippenordnung, FAQ der 

Einrichtung 

• Elternbriefe- / Zeitschriften, Broschüren, 

Publikationen über wissenswerte Themen 

• Information über Bildungsarbeit mit den 

Kindern durch fortlaufende Dokumentation 

mittels Auslage eines Ordners mit einem 

Wochenrückblick auf Aktivitäten und 

Projekte in der Gruppe 

• Information über die Lern- und 

Entwicklungsprozesse ihres Kindes durch 

Elterngespräche und Tür- und 

Angelgespräche  

• Informationen und Bekanntmachungen 

über Einsatz von Beobachtungs- und 

Dokumentationsverfahren (z.B. 

Portfolioerstellung), die in der Einrichtung 

zur Anwendung kommen 

Stärkung der Erziehungskompetenz 

• Familienbildende Angebote (durch Kurse 

und Elternabende); themenspezifische 

Gesprächskreise; Elterngruppen (z. B. mit 

Erziehungsberaterin) 

• Einzelgespräche 

• Auslegen von elternbildenden 

Materialien im Eingangsbereich/Elterncafé; 

Elternbibliothek mit Erziehungsratgebern; 

Hinweis auf Websites (z. B. 

www.familienhandbuch.de) und 

Veranstaltungen 

Beratung, Vermittlung von 

Fachdiensten 

• Beratungsgespräche 

• Vermittlung von Hilfen durch 

psychosoziale und medizinische Dienste 

und andere Förderstellen 

• Beratungsführer für Eltern 

• Auslegen von Ehe- und 

Erziehungsratgebern, von Broschüren über 

Leistungen/Hilfen für Familien 

 

Mitarbeit von Eltern  

• Einbeziehung von Müttern und Vätern in 

die Gestaltung und Weiterentwicklung des 

Einrichtungs- und Bildungsgeschehens ist 

grundsätzlich möglich und erwünscht, 

Einbeziehung der Eltern in die Planung und 

Durchführung von Projekten mit Kindern, 

Mitgestaltung von Festen 

• Organisation von Bastel-

/Spielnachmittage, Eltern Cafés oder 

Elternstammtisches; Leitung einer 

Elterngruppe; Angebote von Eltern für 

Eltern 

• Mithilfe bei Gartenarbeit, 

renovieren/reparieren 

• Mitarbeit an Elternbriefen, Homepage 

usw. 

• Beteiligung, Mitverantwortung und 

Mitbestimmung je nach Möglichkeit und 

Interesse des jeweiligen Elternteils 

 

Mitwirkung im Elternbeirat  

• Beteiligung an Grundsatzfragen der 

Kindertageseinrichtung 
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• Mitwirkung und gemeinsame Planung 

von Veranstaltungen und besonderen 

Aktivitäten; Besprechung der 

pädagogischen Arbeit; Beteiligung an der 

Gestaltung von Spielecken usw. 

• Durchführung jährlicher 

Elternbefragungen, rechtzeitige 

Information über Teilnahmemöglichkeit  

• Transparenz in der Kooperationsarbeit 

(z.B. mit dem Kindergarten), Einbezug der 

Eltern, soweit sich die Kooperation auf ihr 

Kind bezieht. 

• Bekanntgabe von relevanten 

Ergebnissen für die Eltern   

• Beschwerdemanagement 

• Eltern als Fürsprecher der 

Kindertageseinrichtung in der Kommune 

(Kinderkrippenausschusssitzung) 

 

Ausbau von Kindertageseinrichtungen 

zu Kinder- und Familienzentren 

• Elternstammtisch, Elterncafé 

• Basare, Kleidermärkte etc. 

• Freizeitangebote für Familien (z. B. 

Wanderungen, Ausflüge) 

• Elterngruppen (mit/ohne 

Kinderbetreuung) 

• Angebote von Familienbildungsstätten, 

Erziehungsberatungsstellen, des 

Allgemeinen Sozialdienstes 

• Spezielle Angebote für besondere 

Gruppen von Eltern (z. B. Alleinerziehende, 

Migrantinnen und Migranten etc.) 

• Elternselbsthilfe (z. B. wechselseitige 

Kinderbetreuung) 

 

Beschwerdemanagement 

In unserer Kinderkrippe ist ein extra für 

Eltern eingerichtetes 

Beschwerdemanagement installiert. 

Beschwerden, Wünsche oder Anliegen 

werden immer in einem vorgegebenen 

Bogen dokumentiert. Die Eltern haben 

dabei die Möglichkeit sich schriftlich oder 

mündlich zu äußern. In der Elternecke steht 

für schriftliche Beschwerden ein Postkasten 

bereit indem die Eltern gerne auch 

anonym ihre Anliegen verfassen und 

einwerfen können. Natürlich liegen hierfür 

auch vorbereitete Zettel und Stifte bereit. 

Beschwerden werden prompt beantwortet 

und ein Gesprächstermin zur Klärung 

vereinbart. Jede Beschwerde und jedes 

Anliegen ist für uns ein wichtiges 

Instrument, um unsere Arbeit 

weiterzuentwickeln. Diese sind willkommen 

und gewünscht. 

Elterngespräche, Tür- und 

Angelgespräche 

Terminierte Elterngespräche finden bei uns 

mindestens 2x pro Jahr statt. Als erstes 

Gespräch erfolgt das 

„Eingewöhnungsabschlussgespräch“. Bei 

diesem Termin wird die 

Eingewöhnungsphase besprochen und die 

Eltern und die Pädagoginnen reflektieren 

anhand eines Fragebogens diese Zeit.  

Im Entwicklungsgespräch, das immer am 

Jahresanfang stattfindet, werden die 

Entwicklungsschritte des Kindes sichtbar 

gemacht. Dabei nehmen wir uns gerne die 

hierfür benötigte Zeit. Wir begrüßen es sehr, 

wenn beide Elternteile anwesend sind. Das 

zweite Entwicklungsgespräch findet immer 

im Sommer statt. 

Wenn das Kind im August das Krippenjahr 

beendet und der Übertritt in den 

Kindergarten ansteht, laden wir die Eltern 

zu einem „Abschlussgespräch“ ein. 

Bei jedem Gespräch werden die im 

Beschwerdemanagementkonzept 

beschriebenen Dokumentationsformen als 

Grundlage verwendet. 

Gerne stehen wir auch auf Wunsch der 

Eltern, oder aus gegebenem Anlass für ein 

Gespräch zur Verfügung. 

Feste, Feiern, Elternabende 

Elternabende finden in unserer 

Kinderkrippe zu verschiedenen Anlässen 

statt. Für alle neuen Eltern veranstalten wir 

immer einen Kennenlernelternabend. Im 

Laufe des Jahres wird je nach Bedarf ein 
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Erste-Hilfe-Kurs für Eltern, oder 

Elternabende zu verschiedenen 

Entwicklungsthemen angeboten. 

Es gibt auch verschieden Feste und Feiern, 

die wir pflegen wie z.B. Weihnachtsfeier mit 

den Eltern, Sommerfest für die ganze 

Familie, Oma-Opa-Tag, … 

Hier können jeweils gute Beziehungen 

aufgebaut werden und wir können 

gemeinsam an einem Strang, zum Wohle 

der Kinder ziehen. Auch bietet sich hier die 

Gelegenheit, sich näher und unter 

anderen Umständen kennenzulernen. 

Elternecke, Elternbibliothek 

In der Elternecke sind viele Informationen 

für die Eltern vorhanden, sei es durch 

Aushänge oder in Ordnern zum Nachlesen. 

Die Eltern haben auch die Möglichkeit sich 

in der Elternbibliothek zu bestimmten, 

gerade relevanten Themen, wie z.B. 

Erziehungsfragen oder Entwicklung von 

Kindern zu informieren. Gerne kann diese 

Ecke mit Sitzmöglichkeiten auch für den 

Austausch der Eltern untereinander 

genutzt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Teamarbeit/Teamresilienz, einer für alle, alle für einen 

– qualifizierte Arbeit „hinter den Kulissen“ 

 
Teamarbeit bedeutet für uns 

Gleichwertigkeit unter allen Mitgliedern, 

jedoch besitzt jede Pädagogin individuelle 

Fähigkeiten. Unsere Zusammenarbeit 

hinsichtlich Planung und Abstimmung in 

der pädagogischen Praxis ist geprägt von 

Offenheit und gegenseitigem Vertrauen, 

Annahme und Respekt, Akzeptanz und 

Toleranz gegenüber jedem Mitarbeiter, 

seiner beruflichen Fähigkeiten und 

Kenntnissen.  

Eine gegenseitige Motivation und 

Unterstützung bei der Umsetzung des BEP 

und des AVBayKiBiG und der 

konzeptionellen Wegweisung, sowie 

ständige Kooperationsbereitschaft beim 

Anstreben gemeinsamer Ziele, Solidarität 

zwischen den Mitarbeitern und die offene 

Bewältigung von Wert- und Zielkonflikten 

bezeichnet die gute Zusammenarbeit 

eines zielgerichteten Lernprozesses 

„Teamarbeit“.   

Teamarbeit fördert Qualität und Innovation 

einer Einrichtung und ermöglicht 

kontinuierliche Qualitätssicherung und -

verbesserung. Auch durch die Reflexion 

der laufenden Tätigkeiten und Ereignissen 

arbeitet unsere Einrichtung auf einem 

hohen fachlichen Niveau. Zur 

Unterstützung dieser Qualitätsprozesse sind 

regelmäßige Teambesprechungen, sowie 

Fortbildungen notwendig. 

In Teamsitzungen werden aktuelle Themen 

besprochen, Termine vereinbart, an 

bestimmten Themen gearbeitet, 
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Fallbesprechungen durchgeführt, 

reflektiert u.v.m. 

Der tägliche Austausch mit den 

Kolleginnen ist eine wichtige Grundlage, 

um alle auf dem aktuellen Stand zu halten 

und gute Arbeit zu leisten. Auch im 

protokollieren bestimmter Arbeitsschritte 

wird die Arbeit des Einzelnen festgehalten 

und ist für andere jederzeit abrufbar, um 

entweder daran weiterzuarbeiten, oder als 

abgeschlossen verzeichnet zu werden. 

Im Mitarbeitergespräch hat jede 

Pädagogin die Gelegenheit ihre Anliegen 

vorzubringen und Rückmeldung für die 

geleistete Arbeit zu bekommen. Die 

Gespräche werden von der Leiterin 

zusammengefasst, so dass die Anliegen in 

den Betrieb einfließen können und somit 

eine größere Mitarbeiterzufriedenheit 

entstehen kann. 

Beschwerden und Anliegen können 

natürlich auch offen im Teamgespräch 

oder mit der Leiterin besprochen werden 

(s. Beschwerdemanagement). Es ist auch 

eine Box im Personalzimmer vorhanden, in 

die Beschwerden auch anonym 

abgegeben werden können. Diese 

werden prompt beantwortet und ein 

Gesprächstermin zur Abklärung der 

Belange ausgemacht. Die Balance zu 

halten, Kompromisse zu finden und die 

Ausgeglichenheit zu fördern, liegt uns 

dabei sehr am Herzen. Ein eigens 

ausgearbeitetes 

Beschwerdemanagement ist hierfür die 

Grundlage. Unsere Stärke ist unser Team!  

Verschiedene Bausteine schaffen 

Teamresilienz. Dazu gehört es Klarheit über 

Aufgaben und Rollen zu schaffen. Diese 

erfolgt grundlegend in 

Stellenbeschreibungen, aber auch im 

täglichen miteinander werden diese klar 

verteilt. Wobei es wichtig ist, die 

verschiedenen Wege, die zum Ziel führen 

anzunehmen, denn wir bearbeiten 

Aufgaben nicht alle in der gleichen Weise. 

Dabei gilt es Lösungsorientiert zu denken, 

also: „Wer macht es, bis wann? Was 

brauchen wir von wem?“. Wir gehen 

immer konstruktiv mit Rückschlägen um, 

reflektieren und überlegen, was wir 

zukünftig anders machen werden. Auch 

beleuchten wir immer den Weg und sehen 

diesen als Prozess, also: „Was haben wir 

geschafft? Worauf sind wir stolz?“. Wichtig 

ist auch die Aufgaben gleichmäßig auf 

alle Mitarbeiter zu verteilen. Dabei wird 

immer auf die vorhandenen Ressourcen 

des Einzelnen geachtet. Jeder Beitrag ist 

wichtig und erwünscht. Als resilientes Team 

haben wir einen gemeinsamen Weg 

gefunden, wie wir Aufgaben angehen und 

auch aus widrigen Umständen positiv 

gestärkt hervorgehen können. 

Teamresilienz ist ein dynamischer Prozess 

und wir geben uns gegenseitig soziale 

Unterstützung, um auch psychische 

Belastungen auf niederschwellige Weise 

aufzufangen. So gestärkt entwickelt sich 

die Teamresilienz immer weiter und es 

entsteht ein stabiles, positives Arbeitsklima 

für alle Mitarbeiter. Dies gute Atmosphäre 

wirkt sich auch im Alltag beschwingt auf 

Kinder und Eltern aus.

 

 

Qualität - der Schlüssel zum Erfolg  
 

Unser Netzwerk 

Wir sind ständig bestrebt unser Netzwerk 

weiter auszubauen. Das ist eine schöne 

Möglichkeit Hilfe zu bekommen, Fragen zu 

klären, oder auch anderen weiterzuhelfen. 

Jeder Netzwerkpartner ist wichtig und wird 

respektiert. Wir gehen gerne in den 

fachlichen Austausch mit anderen 

Institutionen oder Einrichtungen. 

Informationen einholen und weitergeben 

ist für uns ein wichtiger Bestandteil der 

Netzwerkpflege. 

Fort- und Weiterbildungen 

Die Mitarbeiter haben die Möglichkeit, sich 

die Fortbildungen selbst auszusuchen, die 
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gerade in ihrem Fokus stehen und passend 

zum Krippenalltag sind. Auch eine jährliche 

Teamfortbildung zu einem Thema, das von 

den Pädagoginnen ausgesucht wurde, 

wird organisiert. Der Träger ist für die 

Genehmigung der einzelnen 

Fortbildungen, im Einvernehmen mit der 

Leiterin, zuständig.  

Fortbildungen die von einer einzelnen 

Mitarbeiterin besucht werden, sind von 

dieser in einer Teamsitzung vorzustellen, um 

allen den Zugang zu diesem neuen Wissen 

zu ermöglichen.  

Unser Verständnis als lernende 

Organisation 

Wir sind eine lernende Organisation, d.h. es 

gibt keinen Stillstand. Wir bleiben immer in 

Bewegung und überdenken Strukturen, 

Prozesse und unser Handeln. Wir möchten 

uns weiterentwickeln und streben ständige 

Verbesserungen an. Deshalb legen wir 

einen großen Wert auf die 

Evaluationsbögen, Gespräche und 

Beschwerdemanagement, um Ideen, 

Anregungen und 

Verbesserungsvorschläge zu bearbeiten 

und umzusetzen. 

Qualitätssicherung/Beobachtung/Re-

flexion/Weiterentwicklung/ Evaluation 

Kontinuierliche Reflexion und Evaluation 

gehört zum Qualitätsmanagement. Sie 

fördert die dynamische Diskussion und 

schafft persönliche Zufriedenheit der 

Mitarbeiterinnen. 

Daher findet in unserer Einrichtung ein 

regelmäßiger Austausch im gesamten 

regulären Team statt, Teilzeit- und 

Aushilfskräfte sind ebenfalls anwesend. 

Teamarbeit braucht klare Kommunikation 

und eine funktionierende Zusammenarbeit. 

Für beides bedarf es konstruktiver 

Regelungen. In unserer Einrichtung gibt es 

eine Besprechungspunkteliste, die im 

Personalzimmer aushängt und für jedes 

Teammitglied vorab einsehbar und zu 

ergänzen ist. Anhand der 

Besprechungspunkte wird die nach Bedarf 

angesetzte Teamsitzung moderiert und ist 

mit maximal 2 – 2 1/2 Stunden an einen 

zeitlichen Rahmen gebunden. Im Protokoll 

werden Ergebnisse festgehalten und sind 

für alle Anwesenden jederzeit einsehbar. 

Jedes Teammitglied bringt seine 

fachlichen und persönlichen Kompetenzen 

in die Arbeit mit ein, alle Kompetenzen 

werden gebündelt und die Arbeit 

bestmöglich organisiert und delegiert. Alle 

Mitarbeiter arbeiten mittels ihrer 

Fähigkeiten auf ein gemeinsames Ziel hin.  

Der Wandel der Lebensbedingungen von 

Familien verlangt Anpassung und 

Sicherung der Qualität, durch 

kontinuierliche Überprüfung der 

Rahmenbedingungen unserer Einrichtung. 

Qualitätsmanagement verbessert die 

pädagogische Qualität, indem sie eine 

transparente „Kosten-Nutzen-Rechnung“ 

aufzeigt, durch die man sich an die 

aktuellen Bedingungen anpasst. 

Durch die Festlegung unserer 

Qualitätsziele, als verbindende Ideale in 

unserem Leitbild, formulieren und 

beurteilen wir die Ist-Standards unseres 

Handelns. Wir sammeln parallel zur Arbeit, 

mittels unseres Leitbildes, neue 

Verbesserungsvorschläge, anhand einer 

Sammlung durch die Mitarbeiter, als auch 

durch Anregungen seitens der Eltern, z.B. 

durch eine jährlich stattfindende 

schriftliche Elternbefragung mittels 

Evaluationsbögen. Auf dessen Grundlage 

erstellen wir regelmäßig einen Soll-

Standard, welcher erprobt, ausgewertet 

und anhand einer Konzeptüberarbeitung 

jährlich aktualisiert wird. 

Parallel zur einzusehenden Konzeption liegt 

eine Handreichung für die 

Erziehungsberechtigten vor, die 

sogenannten FAQ. 

Neben zahlreichen aktuellen Elternbriefen 

werden themenbezogene Informationen 

an die Eltern / Personensorgeberechtigten 

ausgegeben und zusätzlich an der 

Elterninfowand ausgehängt. 

Es besteht eine laufende 

Qualitätsdokumentation durch die 

Portfolioerstellung mit dem Kind und die 

Dokumentation in der Elternarbeit anhand 

Fotos, Gruppentagebuch und Aushängen 
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und Verteilung von Druckerzeugnissen (z.B. 

Elternbriefe, Ganserlpost). 

Beobachtungen durch Fachkräfte und die 

Erstellung und Auswertung von 

Beobachtungsbögen sind dabei 

Grundlage unserer Dokumentation. Die 

Entwicklung des Kindes sowie sein 

Gruppenverhalten wird in 

Beobachtungsaufzeichnungen -unterteilt 

nach den verschiedenen 

Entwicklungsbereichen und gemäß den 

Zielen der Einrichtung- dokumentiert und in 

Elterngesprächen mit den 

Erziehungsberechtigten besprochen.  

Es finden regelmäßige 

Elterninformationsabende, sowie andere 

Aktivitäten mit den Erziehungsberechtigten 

statt, die eine gute partnerschaftliche 

Zusammenarbeit der Elternarbeit 

ermöglicht. 

Unser Personal nimmt regelmäßig an, für 

das Aufgabengebiet relevanten 

Fortbildungen, Fachtagungen und 

Besprechungen teil – sowohl innerhalb als 

auch außerhalb der Einrichtung. Die 

Veranstaltungen werden entweder 

protokolliert oder dokumentiert, d. h. über 

Fortbildungen findet ein regelmäßiger 

Austausch im Team statt. Moderierte 

Teamfortbildungen ergänzen die 

einrichtungsinternen Teamsitzungen. Die 

Dokumentation unserer Fachschulungen 

für die Eltern ermöglicht unser Berufsbild 

und die damit verbundenen 

Tätigkeitsbereiche für Außenstehende 

transparent zu machen. Auch die Eltern 

sollen von unserem Fachwissen profitieren 

können. 

Wir streben in unserem 

Qualitätsmanagement eine Intensivierung 

der Zusammenarbeit im Gemeinwesen an, 

das bedeutet die Zusammenarbeit 

verschiedener Einrichtungen, Träger, 

Vertreter des Gemeinwesens, Eltern, 

Familien, betreuten Kindern, 

pädagogischen Fachkräften, sonstigen 

Mitarbeitern und verschiedenen Gruppen. 

Presse- und ähnliche Berichte werden 

gesammelt, ausgewertet, in der Chronik 

dokumentiert und aufbewahrt. 

Fachliteratur (Bücher, Zeitschriften, 

Tagungsberichte), die regelmäßig 

aktualisiert und ergänzt wird, steht dem 

Personal zur Verfügung. 

Hygiene und Sauberkeit haben einen 

hohen Stellenwert. Die Pflege der Räume 

und des Inventars wird täglich 

durchgeführt, zum einen durch das 

Personal als auch durch eine 

Reinigungsfirma. Die Hygienevorschriften 

werden durch Beachtung von 

Hygieneplänen gewährleistet.  

Des Weiteren werden an die Mitarbeiter 

Merkblätter zur Sicherstellung eines 

einheitlichen Qualitätsstandards zu 

diversen Themen ausgegeben.  

In der Einrichtung ist ein Schutzkonzept, 

sowie ein Sicherheitskonzept vorhanden, 

das auch jährlich überarbeitet wird. 

Beschwerdemanagement 

Das Beschwerdemanagement umfasst in 

unserer Einrichtung die Bereiche Kinder, 

Eltern und Mitarbeiter (s. auch bei den 

Punkten Elternarbeit, Team, Partizipation, 

…) 

Öffentlichkeitsarbeit 

Wir als Kinderkrippe innerhalb der kath. 

Pfarrkirchenstiftung Mehring und der 

Gemeinde Mehring, stellen einen Teil der 

Pfarrgemeinde, sowie eine öffentliche 

Einrichtung der Gemeinde dar. Uns ist es 

ein großes Anliegen unsere Arbeit 

transparent zu machen und nach außen 

zu tragen. So sind wir zum Beispiel 

regelmäßig im Pfarrbrief vertreten, mit 

Aushängen innerhalb der Gemeinde und 

öffentlichen Einrichtungen, oder in der 

örtlichen Presse vertreten.  

Doch beginnt Öffentlichkeitsarbeit nicht 

erst „außen“, sondern bei den Mitarbeitern 

und Eltern selbst. Die interne 

Öffentlichkeitsarbeit ist der erste Schritt, um 

positive Eindrücke nach außen 

weiterzugeben. Hier zählen der erste 

Eindruck und die Willkommenskultur der 

Einrichtung. Deshalb wird hier ein 

besonderer Wert daraufgelegt. 
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Datenschutz 

Es sind von den Mitarbeitern der 

Kinderkrippe St. Martin erhobene, 

verarbeitete und genutzte Daten der 

Kinder und deren Familien das 

Sozialgeheimnis und dessen 

Sozialdatenschutzvorschriften 

(Sozialgesetzbuch I § 35 Abs.1, Abs. 2-4; VIII 

§§ 62-68, X §§ 67-80, §§ 83 und 84) 

anzuwenden. Des Weiteren gilt das 

kirchliche Datenschutzgesetz (KDG). (s. 

Kita-Ordnung) 

Die Daten werden stets streng vertraulich 

behandelt. 

  

 

 

 

 

 

 

 

Schlusswort 

Lieber Leser, 

Sie sind nun am Ende unserer Konzeption angelangt und können sich ein kleinwenig mehr 

vorstellen, wie vielfältig und wichtig die Krippenzeit für das Kind ist. 

Wir freuen uns, dass wir die uns anvertrauten Kinder ein Stück ihres Weges begleiten dürfen. 

Auch wenn die Kinderkrippe nur einen Teil zur Entwicklung- und Bildung der Kinder beiträgt, 

sind wir überzeugt, dass sie ihren weiteren Lebensweg gut vorbereitet und mit einem großen 

Erfahrungsschatz beschreiten werden. 

 

„Kinder sollten mehr spielen als viele Kinder es heutzutage tun. Denn wenn man genügend 

spielt, solange man klein ist – dann trägt man Schätze mit sich herum, aus denen man später 

sein ganzes Leben lang schöpfen kann. 

Dann weiß man, was es heißt, in sich eine warme, geheime Welt zu haben, die einem Kraft 

gibt, wenn das Leben schwer wird. 

Was auch geschieht, was man auch erlebt, man hat diese Welt in seinem Inneren, an die 

man sich halten kann.“ 

(Astrid Lindgren) 
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Weitere Quellenangaben sind in jedem roten Kasten, an entsprechender Stelle hinterlegt. 

 

 

 

 

 

Diese Konzeption ist von uns als Team, der Kinderkrippe St. Martin neu 

überarbeitet worden (Stand Januar 2025). 


